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Der Prozess
«Der Prozess» ist der Titel eines 
1925 erschienenen Romans von 
Franz Kafka, der den Literaturwis­
senschaftern heute noch Rätsel auf­
gibt. Sie haben Interpretations­
schwierigkeiten, also mit der Frage, 
was eigentlich der Autor sich ge­
dacht und was er gemeint hat. Die 
Zusammenhänge scheinen den De­
chiffriercode nicht preiszugeben. 
Trost für den allfälligen «gewöhnli­
chen» Leser: Dass es sich um ein tie­
fes, sprachlich grossartiges Werk 
handelt, merkt er auch «so». Und da­
mit kann er’s bewenden lassen.
Der gewöhnliche Bürger, die geneig­
te Bürgerin, die allerdings möchten, 
falls sie es nicht als spontane Reak­
tion schon gemacht haben, sich klar 
werden über das Urteil gegen oder 
eben für die ehemalige Bundesrätin 
Elisabeth Kopp. Der Freispruch 
wird so motiviert, dass es sich nicht 
habe nachweisen lassen, dass Frau 
Kopp gemerkt und somit gewusst 
habe, dass die Information, die sie 
dann telefonisch ihrem Mann wei­
tergegeben hat, aus departementsin­
ternen Quellen stammte. Sie hat et­
was gemacht, aber nicht «extra».
In dubio pro reo», im Zweifel für die 
Angeklagte. Verstanden weitherum 
im Volk wird nicht, was es da über­
haupt zu zweifeln gab. Die Beschul­
digte musste sich ihres Tuns, zumal 
als Juristin, klar gewesen sein. Vol­
kes Stimme auch hier: Sonst schützt 
Unwissenheit vor Strafe nicht; also: 
Die Kleinen hängt man, die Grossen 
lässt man laufen.
Wenn ein bekannter Rechtsgelehr­
ter (Professor) unzweideutig von ei­
nem Fehlurteil spricht, wenn die 
meisten Kommentare dahin lauten, 
dass man einen Freispruch nun tat­
sächlich nicht erwartet habe, so gibt 
es auch Beobachter, die gemerkt zu 
haben glauben, dass das ganze Pro­
zedere von Anfang an auf einen 
Freispruch hin angelegt war. Auch 
der Antrag auf Busse(n) des Anklä­

60+
Seniorennachmittag
Am Montag, 5.März 1990, 14.15 Uhr 
findet im Pfarreizentrum Heilig Geist der 
nächste Seniorennachmittag statt.
Wer hat nicht schon die Sendung am 
Morgen gehört «Wort zum neuen Tag». 
Nun bietet sich die Gelegenheit, einen 
langjährigen Verfasser dieser Morgen­
betrachtungen kennen zu lernen. Dr. 
Paul Karner wird über «Freud und Leid 
beim Wort zum neuen Tag» erzählen. 
Lassen auch Sie sich überraschen von 
seinen Erlebnissen mit den Zuhörern.

8-20 Uhr
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gers mochte schon seltsam anmuten. 
Es wird auch darauf hingewiesen, 
dass Frau Kopp, nicht wie die beiden 
mitangeklagten Frauen, nicht zu ih­
rem finanziellen Verhältnis befragt 
worden sei. Der Gerichtspräsident 
habe sie freundlicher auch im Ton 
behandelt. Die Anklage habe jewei- 
len nicht nachgehakt, usw.
Es war in mehr als einer Beziehung, 
abgesehen vom Urteil (das gemäss 
Ankläger, der auf Weiterziehen ver­
zichtet, nicht einen vollen Frei­
spruch bedeutet), es war ein sonder­
barer, für viele Beobachter abson­
derlicher Prozess. Auch der Rechts­
irrtum, den man einer Angeklagten 
zugestanden hat. «Rechtsirrtum für- 
wahr!»
Die Staatskrise sei, so ein Wochen­
blatt, im Falle von nur einer Busse 
vorprogrammiert. Dies wurde vor 
dem Urteil schon geschrieben. Und 
jetzt? Staatskrise oder («nur») 
Staatsverdrossenheit, Ärger und/ 
oder Resignation, der Schaden ist 
da. Nach dem Verlust des Vertrau­
ens in die Regierungsgewalt (Fi- 
chenaffairen und die Erkenntnis, 
dass der Regierung untergeordnete, 
aber in der Verwaltung hochstehen­
de Beamte «regieren und kujonie­
ren»), nach dem Vertrauensverlust 
der Exekutive kommt nun noch der­
jenige in die richterliche Gewalt da­
zu. Ein kleiner Schritt zur Kritik an 
der dritten, gesetzgebenden Gewalt, 
dem Parlament, das oft genug als 
blosse Schwatzbude apostrophiert 
wird. Eine politisch annähernd ver­
heerende Situation. Und unterdes­
sen stehen grosse europapolitische 
Probleme an, die, so die neueste Kri­
tik, der Bundesrat nicht klar sehe 
oder sie anzupacken den Mut nicht 
habe.
Der Prozess von Lausanne hat 
vollends in ein innenpolitisches Wel­
lental geführt. Auch das Ausland re­
gistriert’s. Teilweise mit Behagen. 
Jetzt hat’s den europäischen Muster­
knaben so richtig erwischt.

Umzüge 
/ |1 j 1 bis 4 Zimmer. 
/ > JA Fr. 55.—p/Stunde 
n jO-t®1-3418355

Appell an die 
Automobilisten
Immer wieder kann beobachtet werden, 
wie die Trottoirs als Parkplatz benützt 
werden, so dass der Fussgänger auf die 
Strasse ausweichen muss. — Wir haben 
in Höngg seit kurzer Zeit zwei neue 
Parkmöglichkeiten, in der Zentrums­
überbauung und neben der Migros 
(ZKB/Mosterei Zweifel). — Die Auto­
fahrer müssen sich nicht wundern, im­
mer wieder als die «Bösen» hingestellt 
zu werden, nur weil aus Bequemlich­
keitsgründen oder wegen einer kleinen 
Parkgebühr verkehrswidrig und zudem 
noch verantwortungslos parkiert wird. 
Es ist auch paradox, immer wieder nach 
mehr Parkraum zu rufen und wenn dann 
dieser zur Verfügung steht, so wird er 
nicht benützt. Max Hablützel, EVP

Das Salzkorn
der Woche______
Beim Check-in am Flughafen strei­
chelt ein Passagier liebevoll seinen 
Koffer, der auf dem Rollband ver­
schwindet.
« Warum tun Sie das ?»fragt der hin­
ter ihm Stehende.
«Ich nehme vorsichtigerweise Ab­
schied. Letztes Mal ist mein Ge­
päck erst wieder zum Vorschein ge­
kommen, als ich längst wieder zu 
Hause war.»
Ausnahme, welche nicht Bestäti­
gung der Regel ist. C. G. Salis

URS VOGEL, APOTHEKER 
LIMMATTALSTRASSE 177, ZÜRICH-HÖNGG 

TELEFON 01/341 2260

Nach dem Wählen 
zum «Puurezmorge» 
ins Ortsmuseum
Geniessen Sie den reichhaltigen Zmor- 
ge-Zmittag in der urchigen Gross­
mannstube im Ortsmuseum Höngg, 
Vogtsrain 2. Am Sonntag, 4. März von 
10—12 Uhr werden wiederum Höngger 
Frauen mit einem grossen Buffet auf­
warten. Käse, Wurst, Eier, Tomaten, 
Konfitüre, Butter, Bauernbrot, Zopf, 
Kaffee und Tee werden zum Selbstko­
stenpreis von Franken 12.— abgegeben: 
Kinder zahlen die Hälfte.
Benützen Sie die Gelegenheit, dort alte 
und neue Höngger kennenzulernen und 
unser Dorfmuseum neu zu entdecken. 
Ein Besuch lohnt sich!
Ortsgeschichtliche Kommission Höngg 
Marcel Knörr

Ein Dank an den 
grossen Karl. •.

Lieber Karl, 
am letzten Mitt­
woch haben wir 
Dich im Gemein­
derat verabschie­
det. Dein Bild er­
scheint im Wahl­
kampf nun auf 
sympathische 
Weise als Wahl­

helfer für Deinen Nachfolger Ueli Weid­
mann. Du hast Dich entschlossen, vom 
politischen Parkett abzutreten. Seit 
1974 bist Du im Gemeinderat und hast 
zweimal eine Untersuchungskommis­
sion präsidiert und nun noch ein Jahr als 
Gemeinderatspräsident das Szepter ge­
führt. Du hast es gemacht. — Immer 
souverän, denn es war für Dich mit uns 
nicht immer einfach. — Lieber Karl, mit 
tut es leid, dass Du aufgibst. Für mich 
bist Du der echte Politiker aus der Mitte! 
Immer war es Dir wichtig, über die Par­
teigrenzen hinaus nach Lösungen zu su­
chen. Polarisierung und polemisieren 
waren Dir fremd. Deine Haltung tut not, 
denn nur wenn es uns gelingt, am runden 
Tisch die Probleme anzugehen, wird es 
in unserem Züri in Zukunft gut gehen. 
Ich bedaure Deinen Rücktritt und dan­
ke Dir im Namen der Ratskolleginnen 
und Kollegen und vor allem auch im Na­
men Deiner ehemaligen Wählerinnen 
und Wähler ganz herzlich für Deinen 
grossen Einsatz. Margrit Stokar

Warum anonym?
Dem Quartierverein wird hie und da ge­
schrieben und der Absender vergisst 
seinen Namen zu erwähnen. So sind wir 
verhindert, ihn über unser weiteres Vor­
gehen zu orientieren. Viele Zuschriften 
sind nicht unwichtig, aber nicht so wich­
tig, dass über sie im «Höngger» berichtet 
werden kann.
Es wurde uns geschrieben: «Wir stören 
uns seit Jahren an den obszönen Spraye- 
reien in den Unterführungen nach dem 
Rütihof.» «Ob Migros oder Coop usw., 
VBZ ist für seine Gäste zuweit weg, si­
cher Richtung Rütihof. Mit vollen Ta­
schen, Kindern ist die Frau ohne Auto 
die Dumme.»
«Einem Quartierverein, der nicht ein­
mal imstande ist, den Bewohnern der 
Regensdorferstrasse (Busse Überland) 
zu einer Verkehrsberuhigung zu verhel­
fen, gebe ich keine Unterstützung.»
Alle diese Anregungen sind uns wichtig. 
Die erste wurde an das Bauamt I weiter­
geleitet. Falls nämlich gegen die Schmie­
rereien nichts gemacht wird, könnte die 
Meinung aufkommen, dass solche gebil­
ligt werden.
Im zweiten Fall wären wir für Ideen 
dankbar, wie diese Zustände geändert 
werden können. Die VBZ hat ihr Halt­
stellenkonzept festlegen müssen, als 
noch nicht feststand, wo zum Beispiel 
die Migros ihren neuen Laden bauen 
will.

Wahlaufruf 
an die Bürgerliche 
Wählerschaft
Die bürgerlichen Kräfte für die 
Gemeinderatswahlen im Stadt­
kreis 10 Höngg/Wipkingen/Rüti- 
hof sind leider zersplittert. Einer­
seits haben die beiden traditionel­
len bürgerlichen Parteien FDP 
und SVP keine Listenverbindung 
beschlossen. Andererseits kämp­
fen daneben drei weitere bürgerli­
che Splittergruppierungen, die

Wer der Gefahr begegnen will, dass seine 
Stimme nitht verloren geht, sondern die bür- 
gerlithen Kräfte stärken möthte, tut gut dar­
an, seine Wahlliste für den Gemeinderat nitht 
unter den erwähnten Splittergruppen auszu- 
SUthen! Komitee gegen die bürgerliche Zersplitterung

' Brillen und Kontaktlinsen
8049 Zürich-Höngg Limmattalstr. 189

Telefon 01/341 2010

Gerne
Brill 

Tragen

Das Mehran Leistungen hat die -Winterthur» 
in Führung gebracht.

l*:0
Aber nur dank der Konstanz der Leistungen 

konnte die -Winterthur- ihren Norsprung 
weiter ausbauen.

2:0
Deshalb dürfen Sie von der -Winterthur» 

mehr erwarten.

3:0
Winterthur

Versicherungen
Von uns dürfen Sie mehr erwarten.

Generalagentur Höngg
Leitung: Rene Leuppi 
8049 Zürich, am Meierhofplatz 
Limmattalstrasse 177
Telefon 01/34137 37

Und zur letzten Zuschrift. Wir hätten 
gern den Absender an die Verhand­
lungsgespräche mitgenommen, welche 
demnächst stattfinden werden.
Aus dem Dargelegten ist ersichtlich, 
dass wir jede Anregung immer positiv 
betrachten und behandeln. Bestehen 
unterschiedliche Meinungen im Quar­
tier, so wollen wir vermitteln.
Soeben erhalten wir die Mitteilung, dass 
die Unterführung gegen den Rütihof 
demnächst gestalterisch aufgefrischt 
wei Ihr Quartierverein

Autopartei, die Liberal-demokra­
tische Partei und die Liste Ver­
kehrspolitik mit Vernunft um bür­
gerliche Stimmenprozente.
In Anbetracht, dass die rot-grüne 
Herausforderung SP und Grüne 
Partei eine Listenverbindung ein­
gegangen sind, ist diese bürgerli­
che Zersplitterung höchst bedau­
erlich.



Ortsgeschichtliche Kommission des Verschönerungsvereins Höngg
Jahresbericht 1989
Am 29. März fanden sich 35 Perso­
nen zur ordentlichen Mitarbeiter­
und Gönnerversammlung im Orts­
museum ein. Nach dem Behandeln 
der Traktanden folgte das schon zur 
Tradition gewordene gemütliche 
Beisammensein bei Chäschüechli 
und Höngger Wein.
Der Verschönerungsverein Höngg 
führte im «Kranz» am 12. Juli seine 
Hauptversammlung durch und ge­
nehmigte dabei auch unseren Be­
richt und die Jahresrechnung.
1989 war ein besonders aktives Jahr 
im Museum; konnten doch in den hi­
storischen Räumen drei Sonderaus­
stellungen durchgeführt werden.

authentischen Bericht eines Höng­
ger Bürgers über die Hinrichtung 
Hans Waldmanns.
Grosser Erfolg hatte auch immer 
wieder der «Puurezmorge» in der 
Grossmannstube. Unter der Leitung 
von Margrit Wydler servierten flinke 
Höngger Frauen jeweils an den Ab­
stimmungssonntagen den reichhalti­
gen «Zmorge-Zmittag». Jedesmal 
konnte auch ein Überschuss erwirt­
schaftet werden, der dann einer ge­
meinnützigen Höngger Institution 
zugute kam.
In diesem Jahr konnte die ortsge­
schichtliche Kommission seinen 
Mitgliedern gleich zwei interessante 
Schriften abgeben: Es sind dies die

Ausstellung Zürcher Schiff- und Trammodelle auf der Winde

«Chef-Hüter» diente und jetzt wie­
der ins hintere Glied zurückgetreten 
ist. Sein Nachfolger ist Samuel Räh- 
mi, Innenarchitekt,
Alice und Paul Piller, die das Mu­
seum «staubfrei» halten,
Theo Senn, der wiederum mit Ka­
mera und Bestimmungsbuch die In­
ventarisation weiterführte und
Albert Müller, 88jährig, der liebe 
Nachbar, der seit Jahr und Tag den 
Bauerngarten zur Freude aller Besu­
cher pflegt.
Marcel Knörr, Obmann

Die guten Feen des beliebten «Puurezmorge»

Bis am 12. Juli zeigte Hansjörg Egli 
die Ausstellung «Kennen Sie 
Höngg?». An prächtigen, grossfor­
matigen Farbfotos konnten die Be­
sucher ihre Kenntnisse der Lokal­
geographie testen. Am Schluss und 
unter notarieller Aufsicht wurden 
35 Gewinner der als Wettbewerb ge­
stalteten Ausstellung ausgelost.
Vom 3. September bis zum Wüm- 
metfest stellte, unter Leitung von 
Bruno Kunz, der Modellbauclub 
Zürich auf der Winde Zürcher 
Schiff- und Trammodelle aus. Die bis 
ins letzte Detail getreu dem Original 
nachgebildeten Modelle, zum Bei­
spiel der legendäre «Elephant» 
(=Tram BE 4/4), liessen junge und 
alte Bubenherzen höher schlagen.
Vom 16. November bis zum 3. De­
zember wurde unter dem Patronat 
des Quartiervereins Höngg in unse­
ren Räumen die Höngger Kunstaus­
stellung 1989 veranstaltet. Neun 
Künstlerinnen und Künstler aus 
dem Quartier zeigten ihre plasti­
schen und malerischen Werke. Sie 
spannten so einen Bogen von den 
Einrichtungen und dem Museums­
gut des alten Rebbauernhauses zum 
neuzeitlichen Schaffen. 775 Besu­
cher bewunderten die vielfältige 
Ausstellung. Hauptinitianten waren 
Hans und Ilse Stocker. Anlässlich der 
Vernissage zeigte Georg Sibler den

Mitteilung Nr. 34 «Urgeschichte von 
Höngg». Verfasserin ist Dr. Daniela 
Fort-Linksfeiler, Archäologin und 
seit zehn Jahren in Höngg ansässig. 
Frau Dr.Fort hatte 1988 die Aus­
stellung über Ur- und Frühgeschich­
te im «Kranz» gestaltet.
Und Mitteilung Nr. 35 «Hans Wald­
mann und Höngg». Verfasser ist Ge­
org Sibler, Notar von Höngg. Aus ak­
tuellem Anlass, 1489 wurde der

mächtige Zürcher Bürgermeister 
Waldmann enthauptet, ging Georg 
Sibler den schriftlichen Überliefe­
rungen eines Hönggers nach und 
zeigte auch das Umfeld in der dama­
ligen Zeit auf.
Im laufenden Jahr gingen drei aus­
sergewöhnliche Spenden ein: Heidi 
Grossmann spendete im Andenken 
an ihren verstorbenen Vater Rudolf 
Grossmann Fr. 10000.—. Dazu ka­
men noch Spenden von je Fr. 2000.— 
zur Eröffnung der neuen Bankgebäu­
de des Schweizerischen Bankvereins 
und der Kantonalbank in Höngg. 
Wir können diese grosszügigen Ga­
ben gut gebrauchen, haben wir doch 
zwei Mitteilungen zu verkraften.
Erfreulich ist das seit ein paar Jahren 
anhaltende Wachstum der Mitglie­
derzahlen. 414 Personen, Museen 
und Tauschpartner zählen heute zu 

x unserer Organisation.
Zum Schluss möchte ich allen 
Mitarbeiterinnen und Gönnern für 
ihren Einsatz zum Wohle unseres 
Museums und zur Pflege des Heimat­
gedankens danken:
dem Ausschuss, der sich zur Erledi­
gung der laufenden Geschäfte vier­
mal getroffen hat,
den jeweils drei Mitarbeiterinnen, 
die an den 29 ordentlichen Öffnun­
gen den Hütedienst besorgten.
Hans Heeb. der sechs Jahre aktiv als

Dieses Jahr konnte die Reihe der «Mitteilungen» gleich mit zwei Beiträgen er­
weitert werden.

Urgeschichte 
von Höngg

'H*
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und Hönggl Iß*
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Kassier
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Höngger Kunstausstellung 1989
Statistisches

Mitgliederbestand per 31. Dezember 1989 
(in Klammern 1988) Jahresrechnung 1989

Ausschuss 5 (5) Einnahmen

Mitarbeiter 46 (40) Gönnerbeiträge 8 845 —
Gönner 300 (273) 3 aussergew. Spenden 14 000 —

Ortsgeschichtliche Kommission 
Museen, Tauschpartner

351 (318) «Mitteilungen»-Vcrkauf 
Subventionen

2 668—
8 500 —

Presse 63 _J62) Museumskässeli 291.65

Total 414 (380) Liegenschaft 7 920 —
Diverses 3 266.15

Ausgaben

Besucherzahl (in Klammern 1988) Druck Mitteilungen 26 956.85
Kosten Museum 50.40

29 (16) Ordentliche Öffnungen 1153 ( 520) Ausstellung/
12 ( 8) Führungen 247 (149) Tonbildschau 1 001.35
33 (21) Sitzungen, Empfänge, Liegenschaft 13 810.35

Essen 708 (466) Versicherungen 2 555.20
74 (45) Anlässe 2108 (1135) Diverses___________ 1 515.65

Verlust 1989

A dressen der A usschuss-Mitglieder

45 490.80

Marcel Knörr
Jacob Burckhardt-Str. 8
Dr. Felix Richner, 
Friedhofstrasse 1 Ob 
8104 Weiningen 
Hansjörg Egli, Müseliweg 4 
Dr. Jürg Fink, 
Bauherrenstrasse 37

Paul Zweifel, Vogtsrain 51

45 889.80
399.—

Vermögen
1 Januar 1989
31. Dezember 1989

8 458.05
8 059.05

Bonds
Betrieb Museum (—20 000.—) 28 000.
Anschaffungen(unverändert) 25 000.—

Verkauf
«Mitteilungen»

Alfred Kunz, 
Wartau-Drogerie 
Limmattalstrasse 276

In den Stadtrat

Zusammen mit Hans Brenner und Wolfgang Nigg.

Freisinnig-Demokratische Partei der Stadt Zürich

Thomas Wagner
wieder als Stadtpräsident

Franziska 
Frey-Wettstein

Zame jur Zun

FDP



SIE SOLLTEN SICH VERWÖHNEN LASSEN.

Denn etwas mehr möchten wir 
Ihnen schon bieten. Zum Beispiel 
die persönliche Beratung, das 
liebevoll verpackte Geschenk, die 

ehrliche Information, die garan­
tierte Frische aller Waren, die 
freundliche Atmosphäre, die Zeit, 
mit Ihnen ein wenig zu plaudern.

Machen Sie
Ihre eigene Modeschau 
am 15., 16. und 17. März
weil unsere Modelle, Accessoires und 
unser Modeschmuck zu Ihnen — und nicht 
zu irgendwelchem Mannequins — 
passen sollten.
Probieren Sie so viel und so lange Sie 
möchten.
Eine wunderschöne Auswahl bekannter 
Marken, auch in kleinsten und ganz 
grossen Grössen, steht für Sie bereit.

Meinen Sie nicht auch, daß Sie ein 
Recht darauf haben? Bei uns 
bekommen Sie es.

Wir verlosen am 17. März: 
zwei Gratisflüge in die Mode­
städte Paris und Mailand.
Jede Kundin oder Kunde nimmt 
automatisch an der Verlosung teil, 
wobei noch weitere 100 entzückende 
Trostpreise zu gewinnen sind.

Wir verschenken: 
Original-Safran aus Indien

HÖNGGER-MARKT
Daniel F o n t o 11 i e t • Limmattalstr. 186 
8049 Zürich • Tel. 01-341 46 16

Gesundheit und Schönheit im Mittelpunkt... persönliche Beratung 
und angenehme Einkaufsatmosphäre inbegriffen.

Eine starke 
Persönlichkeit 

mit einem 
überzeugenden 

Leistungsausweis

Jean E. 
Bollier

(bisher) 
FDP Liste 18

• Seit 1982 Gemeinderat, Fraktionsleader für Verkehrs- und Umweltpolitik

• Ratssekretär seit 1984, Verfasser des «ABC des Gemeinderates»

0 1986—1990 Fraktionssprecher für Entsorgungspolitik und Schulpolitik;
Mitarbeit in über 30 parlamentarischen Kommissionen (darunter: 
Kommunaler Verkehrsplan, Tagesschulen); Präsident von acht Kommis­
sionen (unter anderem 163-Mio-Franken-Kredit Rauchgasreinigungsan­
lage Hagenholz, Erweiterte Klärschlammentsorgung Werdhölzli)

• Mehrere erfolgreiche persönliche Vorstösse, darunter Motion zur weiteren 
Reduktion der Schadstoffbelastung aus den Hausheizungen (1987)

• 1989 Aktive Mitgestaltung der Offenen Planung für die Überbauung des 
städtischen Grundstückes im Rütihof (Bau von Zentrumseinrichtungen)

• Mitglied der Schulpflege Waidberg, der Schulkommission Schule für 
Gestaltung Zürich und der Fürsorgebehörde der Stadt Zürich.

2x auf jede Höngger Liste
Für eine zukunftsweisende, bürgerliche Politik

Überparteiliches Komitee
für die Wiederwahl von Gemeinderat Jean E. Bollier

Beim Kauf von Seidenartikeln 
jeglicher Art.

Peruanische Musikanten 
spielen für Sie 
am Samsag, den 17. März
Erleben Sie Ihre eigene 
Modeschau in heimischer 
Atmosphäre bei einer 
herrlichen .
Frühlings-Bowle! /

DIALOG
Limmattalstrasse 184 
Höngger Markt 
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Schwarzer Klecks
Die Grauzone der Schwarzarbeiter 
hat noch niemand eruiert. Schwarz- 
arheiter sind solche, die ihrer Be­
schäftigung ohne Bewilligung oder 
gegen Abmachung obliegen. Es 
könn(t)en also auch Schweizer sein, 
arbeitsfreudige Leute, die neben ih­
rem regulären Beruf in ihrer Freizeit 
zusätzlich, aber auf eigene Faust, oft 
im Konkurrenzverhältnis zu ihrem 
Arbeitgeber, tätig sind.
Die Zahl dieser Schwarzarbeiter 
geht nicht in die Hunderttausende, 
und sie schreckt auch niemanden. 
Die Rede ist hier, nachdem die Ge­
werkschaft Bau und Holz den Hasen 
aufgeschreckt hat, von den Auslän­
dern, die hierzulande arbeiten, ohne 
eine Arbeitsbewilligung und eine Nie­
derlassungsbewilligung zu haben.
Es sollen zwischen 100000 und 
200000 Menschen ausländischer 
Herkunft sein, die das Brot in der 
Schweiz verdienen, ohne dass sie es 
tun dürften. Sie sind vor allem in der 
Landwirtschaft und der Hotellerie

Ein Duo-Abend
(E.M.) Dass die Zürcher Musikerin Eli­
sabeth Ganter eine Schülerin des Mei­
sterklarinettisten Hans Rudolf Stalder 
war, ehe sie heute selber Kurse am hiesi­
gen Konservatorium abhält, lässt eine 
hocherfreuliche Konzertstunde im Al­
tersheim Riedhof erwarten.

Sie hat mit dem Pianisten Peter Schmal­
fuss, der an der Darmstädter Akademie 
für Tonkunst verpflichtet ist, ein ausge­
zeichnetes Programm zusammenge­
stellt. Endlich einmal nicht allzu oft Ge­
hörtes, sondern, nach einem Concerto 
in B-Dur des Italieners Mercadante, 
zwei Sonaten des Russen Gretschani- 
noff und des Franzosen Saint-Saens, ge­
folgt von einem Duo concertant von Da­
rius Milhaud. Alle vier komponierten 
durchaus tonal-harmonisch, sind aber 
von Klassisch-Romantischem in das 
20. Jahrhundert vorgestossen. Das Dis­
sonanzenreiche wird vermieden, das 
Melodische herrscht durchaus vor. Oh­
ne den Wohllaut zu übertreiben, wird 
Rhythmisch-Interessantes gepflegt. Das 
doch eher betagte Publikum wusste das 
wohl zu schätzen. So gelangte es in den 
Genuss, ihm Unbekanntes zu verneh­
men, das ihm echte Freude bereitete. 
Die Klarinette ist heute fast ein Modein- 

beschäftigt. Dann auch in Industrie 
und Dienstleistungsbetrieben, so­
fern man Dienstleistung nicht als 
Spezialarbeit im tertiären Sektor, 
sondern sehr weitgehend auffasst.
Es ist ein offenes Geheimnis, dass die 
Hotellerie und das Gastgewerbe 
streckenweise gar nicht ohne 
schwarze Hilfen auskommen könn­
ten, und es ist auch anzunehmen, 
dass die Behörden deshalb da und 
dort jeweilen ein Auge nach dem an­
deren zudrücken.
Es ginge nun darum, diesen Zu­
stand, an dessen Erhalt vielen aus 
volkswirtschaftlichen Gründen gele­
gen ist, zu legalisieren, die Auslän­
derpolitik auf neue gesetzliche 
Grundlagen zu stellen. Dies nicht 
nur darum, weil uns der Arbeitsein­
satz vieler bisher blinder «Passagie­
re» nützt, sondern auch im Interesse 
jener schwarz arbeitenden Auslän­
der, deren Status schamlos ausge­
nützt wird.

strument: Sofia Gubaidulina, Juan Hi­
dalgo, Dominik Schoop mit Interpreten 
wie Sibylle Schuppli unter anderen 
schreiben dafür eben in Zürich zum Teil 
uraufgeführte Stücke, sodass die Ried­
hofer mit ihren Tonkünstlern direkt «ak­
tuell» sind. Vom Duo concertant kam 
eben sogar eine Platte mit dem Klarinet­
tisten Wenzel Grund heraus. Frau Gan­
ter ist eine der seltenen Instrumentali­
stinnen, die spezielle, oft ältere Werke 
sucht: sie gibt sich nicht mit dem Be­
währtesten zufrieden. Das Allegro ani- 
mato bei Saint-Saens, das Vif bei Mil­
haud liegen ihrem «gefühlvollen» Tem­
perament, wie das prächtige Volkstümli­
che bei Gretschaninoff, wo Strawinskys 
Petruschka anklingt. Schmalfuss, der 
von Südafrika bis Polen gastierte, ver­
mag vom 19. ins 20.Jahrhundert zu 
wechseln: die schönen Themen um­
schmeicheln uns, wie in Mercadantes 
kunstvollem Andante con variazioni. 
Die Zugabe: Ravels Habanera, war der 
fast sangbare Abschluss. Radio und 
Platten können uns den Pianisten zu­
rückzaubern und ebenso die Künstlerin. 
Wie gefällig von beiden, ins Altersheim 
zu kommen: sollten nicht andere Musik­
freunde, bei Gratiseintritt, den Weg von 
Höngg oder Zürich aus hierher finden?

Turnverein Höngg 
«Chumm und probiers»
Unter diesem Motto möchte der Turn­
verein Höngg zum Jedermannsturnen 
ermuntern. Geturnt wird jeden Freitag 
von 19.30 bis 20.30 Uhr in der Turnhal­
le Vogtsrain.
Alle müssen gegen Unfall versichert 
sein. Kosten pro Lektion: Fr. 2.—. Das 
Leiterteam freut sich auf Ihren Besuch.

Roberto Scheuer
Direktor 
der Restauration

Koch 
Lehrling 
gesucht
Marco Locher, unser Kochlehr­
ling, würde sich freuen, seinen 
Nachfolger begrüssen zu 
dürfen.'
Im August 1990 wird er seine 
Lehre beenden und die Stelle 
als Kochlehrling — eine inter­
essante und abwechslungs­
reiche Aufgabe — im Möven- 
pick Hotel Regensdorf wird 
neu besetzt.
Interessiert?
Für weitere Auskünfte stehe ich 
Ihnen jederzeit gerne zur Verfü­
gung.
Auf Ihr Anruf freut sich 
Roberto Scheuer

Dancing
4 Restaurants Kegelbahnen 
Chinderparadies am Sonntag

Der Kommentar
Auftrag — kostet
Ja dann halt, man wird’s, wenn auch 
nicht gottergeben, hinnehmen müssen, 
die für nächstes Jahr vorgesehenen Ge­
bührenerhöhungen für Radio und Fern­
sehen.
Dort sei die Finanzlage «ernst, aber 
nicht dramatisch». Aber immerhin so, 
dass man sich dieses Jahr schon zu Ein­
sparungen entschlossen hat. Und eben 
für einen Aufschlag auf den 1. Januar 
des kommenden Jahres. Wie hoch? So 
zwanzig bis dreissig Prozent. Grund: 
Die Teuerung. Die ist zwar nicht so 
hoch, aber die Hochrechnung zeigt, 
dass man mehr haben muss.
Warum? Weil man sonst dem Auftrag 
nicht mehr nachkommen und nicht 
mehr so viele gute Programme senden 
kann. Ergo: An der Qualität darf man 
nicht sparen.
Qualität? Die gibt’s — manchmal. Aber 
wer gerne mehr anspruchsvolle Pro­
gramme hören und vor allem sehen wür- 
de, der wurde bis anhin nicht verwöhnt. 
Bei Sendungen, die einen interessierten 
Zeitgenossen fesseln müssten, muss er 
ohnehin warten, bis nicht nur die Kin­
der im Bett sind.
Doch da kommt die Leitregei der verma­
ledeiten Einschaltquoten. Sie, und nur 
sie sind Richtschnur und das, worum 
sich das Programm zu drehen hat. Qua­
litativ wachsen scheint auch hier nicht 
gefragt. Es sind nicht die anspruchsvoll­
sten Sendungen, die männiglich und 
frauiglich packen. Das Programm ist al­
so so, wie es der Mehrheit (immer?) ge­
fällt. Eine erzieherische Aufgabe ist 
nicht so leicht auszumachen.
Könnte man noch sparen? Ja, sicher. 
Man könnte Flimmer und Flitter bei ge­
wissen Unterhaltungssendungen ab­
bauen und sich mit weniger «Schischi» 
zufrieden geben. Aber eben, es ist halt 
soo schön, wenn’s blitzt und raucht und 
die Lichteffekte so herrlich spielen ge­
lassen werden. Und so soll und will man 
den Spielern und den Bespielten ihre 
Freude lassen.
Aber eben, gratis ist sie schon gar nicht, 
und billig ist sie auch nicht zu haben.

Wahlfest der Grünen
Wahlfest der Grünen Partei der Stadt 
Zürich mit Live-Musik, Wahltotto und 
Informationen aus erster Hand im 
Volkshaus, blauer Saal, am Sonntag, 
4.März 1990 ab 17.00 Uhr. Eintritt frei.

5% Zins
ab 1. April 1990 
auf das 
Jugendsparkonto/Heft

Bitte beachten Sie 
unsere Beilage.
Nähere Auskünfte erteilt 
Herr F. Dubach.

§A Schweizerische 
^1 Bankgesellschaft

Die junge Bank
Limmattalstrasse 160
8049 Zürich
Telefon 34412 60

1OOO Schiffswracks
Mehr als 1000 Schiffswracks aus dem 
frühen 17.Jahrhundert liegen vor der 
westaustralischen Küste, die wegen ih­
rer Stürme und Riffe berüchtigt war, auf 
Grund. Die damals überlebenden, meist 
aus Europa stammenden Seefahrer wa­
ren die ersten Weissen, die in Australien 
lebten — über ein Jahrhundert, bevor 
1788 die englischen Siedler kamen.
Teile des bekanntesten, gesunkenen 
Schiffes, der holländischen «Batavia», 
wurden geborgen und können neben 
vielen anderen im Western Australian 
Maritime Museum in Fremantle nahe 
Perth besichtigt werden.

Es nützt nüüt, wann Si nach de
Wahle schimpfed!_ r
Machen Sie von Ihrem 
Stimmrecht Gebrauch. Wenn 
Sie einen funktionsfähigen 
tüchtigen Stadtrat wollen, 
setzen Sie diese sechs 
Namen auf den Stimmzettel.



Die Körpersprache der Katze
Katzen verhalten sich nicht immer so, wie wir es erwarten. Sie haben sich 
ihren eigenen Charakter, eine gewisse Distanz zum Menschen und Selb­
ständigkeit bewahrt. Katzen gehören zu den ausdrucksfahigsten Tieren 
überhaupt. Sie sind imstande, Freude, Liebe, Abneigung, Wut oder Angst 
auf geradezu spektakuläre Weise zu zeigen.

(bw) Es ist doch sehr erstaunlich, wie 
wenig Katzenhalter über die domesti­
zierte Katze wissen, obwohl ihre Kör­
persprache sehr nuancenreich ist. Kat­
zen sind aussergewöhnliche Tiere, und 
die ihnen entgegengebrachten Gefühle 
reichen von Bewunderung, Liebe, An­
betung und Verehrung bis hin zu Furcht 
oder gar Abneigung. Wer sich die Mühe 
macht, die feine und individuell sehr 
verschieden eingesetzte Körpersprache 
seiner Katze verstehen zu lernen, der 
weiss genau, was sie gerade möchte oder 
nicht möchte, aber auch, was sie gerade 
vorhat. Wissen Sie beispielsweise, war­
um Katzen schnurren, wieso sie mit dem 
Schwanz wedeln oder was die Stellung 
der Ohren signalisiert? Es lohnt sich, 
sich um ein besseres Verständnis der 
«Katzenspräche» zu bemühen.

Warum schnurren Katzen?
«Katzen schnurren, wenn sie zufrieden 
sind.» Diese ländläufige Aussage stimmt 
nicht ganz, denn vielfältige Untersu­
chungen haben immer wieder gezeigt, 
dass Katzen auch bei starken Schmer­
zen, während der Wehen und sogar in 
der Todesstunde oft laut und anhaltend 
schnurren. Das Schnurren drückt also 
nicht unbedingt Zufriedenheit, sondern 
eher eine freundliche, sozial aufge­
schlossene Stimmungslage aus. Diese 
kann sich auch an einen Tierarzt richten, 
wenn eine verletzte Katze spürt, dass sie 
dringend auf dessen Wohlwollen ange­
wiesen ist.

Warum rollt sich die Katze auf den Rük- 
ken, wenn sie Sie sieht?
Wenn sie sich auf den Rücken rollt, ihre 
Beine weit auseinanderstreckt, gähnt, 
die Krallen ausstreckt und wieder ein­
zieht, sanft mit der Schwanzspitze zuckt 
und Sie dabei anstarrt, dann versucht 
die Katze, Ihre Stimmung zu erkunden. 
Dies ist eine freundlich-passive Begrüs­

sungsart, die sie nur engen Vertrauten 
gegenüber an wendet.
Diese Geste ist also eine grosse Freund­
schaftsbezeugung. Die Katze macht da­
mit deutlich, dass sie dem betreffenden 
Menschen voll vertraut und dass sie ge­
streichelt werden will.

Warum wedelt die Katze mit dem 
Schwanz?
Die meisten Menschen nehmen an, dass 
eine Katze, die mit dem Schwanz we­
delt, aufgebracht ist. Das stimmt nur 
teilweise; sie befindet sich in einer Kon­
fliktsituation. Denn sie möchte zwei 
Dinge gleichzeitig tun, aber der eine Im­
puls blockiert dabei den anderen. Wenn 
beispielsweise eine Katze nachts miaut, 
um hinausgelassen zu werden und dann 
beim Öffnen der Tür vor einem schwe­
ren Regenschauer steht, beginnt sie mit 
grosser Wahrscheinlichkeit mit dem 
Schwanz zu wedeln. Sobald sie diesen 
Konflikt gelöst hat, hört sie augenblick­
lich damit auf.

Was signalisiert eine Katze mit der Stel­
lung ihrer Ohren?
Katzen haben sehr ausdrucksstarke Oh­
ren; sie ändern ihre Stellung nicht nur, 
wenn die Katze Geräusche vernimmt, 
sondern spiegeln durch Ihre Stellung 
auch die emotionale Stimmung der Tie­
re wider.

Es gibt fünf typische, unterscheidbare 
Ohrsignale: Entspannung — Wachsam­
keit — Erregung — Abwehr — Aggres­
sion
Bei einer entspannten Katze zeigen die 
Ohröffnungen nach vorn und leicht 
nach aussen. Wenn eine ruhende Katze 
aufgestört wird und sich auf irgendein 
Detail in der Umgebung konzentriert, 
verändert sich die Stellung der Ohren 
zum typischen 'Wachsamkeitsausdruck. 
Während das Tier auf den Gegenstand 

des Interesses starrt, spitzt es die Ohren 
und dreht diese mit den Öffnungen di­
rekt nach vorn. Bei einer aufgeregten 
Katze, die unter irgendeinem Konflikt 
leidet, sei es Frustration oder Angst, 
macht sich oft ein nervöses Ohrzucken 
bemerkbar. Eine defensiv gestimmte 
Katze zeigt völlig flach anliegende Oh­
ren. Sie werden fest an den Kopf ge­
presst, als wollte die Katze ihre Ohren 
dadurch vor etwaigen Angriffen schüt­
zen. Eine aggressive Katze, die in feind­
seliger Stimmung ist, ohne zugleich son­
derlich erschrocken zu sein, hat wieder 
eine ganz spezifische Ohrstellung; Hier 
sind die Ohröffnungen seitlich gedreht 
und die Ohren gespitzt, aber nicht flach 
angelegt. Die Rückseite der Ohren wird 
jetzt von vorn sichtbar — das ist das ge­
fährlichste Ohrsignal, das eine Katze 
überhaupt vermitteln kann. Es handelt 
sich um eine Position, die anzeigt, dass 
das Tier zu allem bereit ist.

Warum fauchen Katzen?
Es ist möglich, dass die Ähnlichkeit zwi­
schen dem Fauchen einer Katze und 
dem Zischen einer Schlange kein Zufall 
ist. Es wird behauptet, dass die Katze 
die Schlange imitiert, um bei einem 
Feind den Eindruck zu erwecken, sie sei 
giftig und gefährlich. Die Tatsache, dass 
Katzen oft nicht nur fauchen, sondern 
auch spucken, erhärtet diese Theorie. 
Will sich eine bedrängte Katze also ver­
teidigen, faucht sie und legt die Ohren 
flach zurück. Damit zeigt sie höchste 
Verteidigungsbereitschaft. Sich der Kat­
ze nähernde Feinde wie Hunde, andere 
Katzen, Menschen usw. seien somit ge­
warnt!

«Die Zürcher 
Privatschulen»
Soeben ist die dritte Ausgabe des Ver­
zeichnisses «Die Zürcher Privatschu­
len» erschienen. Die im Vergleich zur 
1989er Ausgabe neu überarbeitete Bro­
schüre gibt einen guten Überblick über 
das kantonale Angebot. Äusserst auf­
schlussreich sind vor allem die Selbst­
darstellungen der darin enthaltenen 
Schulen, haben sich doch dank der ein­
heitlichen Gestaltungsform sehr gut ver­
gleichbare Aussagen ergeben. So er­
leichtert unter anderem eine tabellari­
sche Übersicht sowie eine geografische 
Karte die Prüfung der verschiedenen 
Angebote.
Neben einer grundsätzlichen Betrach­
tung zur Stellung und zur Aufgabe der 
Privatschulen im zürcherischen Bil­
dungswesen finden sich wiederum die 
Adressen sämtlicher Privatschulen, wel­
che auch Klassen der Pflichtschulstufen 
führen. Mittels der Broschüre beigeleg­
ter Karten können zusätzliche Unterla­
gen und gezielte Informationen direkt 
bei den einzelnen Privatschulen ange­
fordert werden.
Herausgeber der Broschüre ist der Ver­
band Zürcherischer Privatschulen. Sie 
kann unentgeltlich bezogen werden bei 
Orell Füssli Druckerei, «Privatschul- 
Verzeichnis», Postfach, 8036 Zürich.

David und Goliath
Der schon lange begonnene Wahlkampf 
in unserem Kreis 10 scheint sich in letz­
ter Minute noch zu beleben. Einem Ar­
tikel des FDP-Präsidenten entnehmen 
wir, dass die «grosse» FDP 10 (1986: 
20,3 Prozent) der «kleinen» SVP 10 
(1986: 8 Prozent) vorwirft, mit ihr für 
die Wahlen 1990 keine Listenverbin­
dung eingegangen zu sein.
Plötzlich scheint auch David als Mit­
streiter begehrt und interessant zu wer­
den.
Unsere bürgerlichen Freunde haben 
scheinbar vergessen, dass sie bei den 
Wahlen 1982 und 1986 ihrerseits eine 
Listenverbindung mit der SVP aus wel­
chen Gründen auch immer strikte ab­
lehnten. Damals hatte die FDP aller­
dings noch einen bedeutend höheren 
Prozentsatz an Wählerstimmen. Der 
SVP blieb nichts anderes übrig, als den 
Kampf um einen Gemeinderatssitz al­
leine (wie man weiss mit Erfolg) zu be­
streiten.
Nach den Erfahrungen aus den Wahlen 
1986, zusammen mit der Liste «Verkehr 
mit Vernunft», die nicht wie fälschlicher­
weise von der FDP behauptet wird, nur 
aus Mitgliedern der SVP besteht, hat die 
SVP ihrem damaligen Partner eine wei­
tere Listen Verbindung zugesagt. Dies 
nicht zuletzt darum, weil die FDP zuerst

Jugend 
und Ornithologie
Die ALA-Jugendgruppe (Junge Vogel­
kundler und Naturschützer in der Stadt 
Zürich) führt im Frühjahr 1990 wieder 
einen «Jugend und Ornithologie»-Kurs 
durch.
Auf sieben Exkursionen an Samstag­
nachmittagen in der Umgebung der 
Stadt Zürich lernen die Mädchen und 
Knaben von der Mittelstufe an unsere 
einheimischen Vögel kennen. Die erste 
Exkursion zum Thema Wasservögel fin­
det am 10. März 1990 am Zürichsee 
statt. Alle Teilnehmer erhalten das 
Kursbuch «opteryx», in dem unsere ge­
fiederten Freunde vorgestellt sind.
Der Kursbeitrag beträgt Fr. 30.—. Die 
Teilnehmer sind versichert. Anmeldefor­
mulare und weitere Informationen sind 
erhältlich bei: Walter Wettstein, Simm­
lersteig 18, 8038 Zürich, Telefon 
01 482 0164.

Auf der ersten Exkursion an den Zürisee 
bestimmen die jungen Vogelfreunde mit 
Fernrohr und Vogelbuch die Enten, Tau­
cher und Möven.

mit anderen Parteien im Quartier eine 
Verbindung gesucht hat. Unter der An­
nahme, dass die FDP auch diesmal wie­
derum eigene Wege gehen würde, hat 
sich die SVP noch um die Verbindung 
mit der Liberal-Demokratischen Partei 
(LDP) bemüht.
Die SVP hat durch ihre klare Linie und 
durch mehrere Vorstösse im Gemeinde­
rat bewiesen, dass ihr nicht Wahltaktik, 
sondern das Wohl der Bevölkerung am 
Herzen liegt. Auch David wusste sich ja 
schliesslich erfolgreich zu wehren.
Die Kandidaten der SVP verdienen das 
Vertrauen unserer Quartierbevölke­
rung. Als vorwiegend selbständig Er­
werbende oder als Angestellte in leiten­
der Position, sind sie es gewohnt, nicht 
nur Meinungen zu äussern, sondern 
auch Verantwortung zu übernehmen 
und zu tragen, raten statt Worte und 
nicht Wahltaktik und Phrasen gelten in 
den nächsten vier Jahren in unserem 
Rathaus. Darum empfehlen wir unseren 
Mitbürgerinnen und Mitbürger aus dem 
Kreis 10, die Liste 2 der SVP in die Urne 
zu legen.
Werner Furrer, Gemeinderat
PS. Am Sonntag, den 4. März treffen 
sich Mitglieder und Freunde der SVP ab 
ca. 17.30 Uhr im Restaurant Mühlehal­
de (Pizzeria) und ab ca. 19.00 Uhr im 
Zunfthaus zur Saffran zu ersten Stel­
lungnahmen zu den Wahlen 1990.

Plastische Chirurgie
Schweiz Internationales Top-Niveau 
Die Plastischen Chirurgen sind die einzi­
gen Ärzte, die sich dazu bekennen, nicht 
nur der Lebens- und Gesundheitserhal­
tung zu dienen, sondern der Verbesse­
rung der Lebensqualität. Unzählige 
Menschen, Opfer eines Geburtsscha­
dens oder eines Unfalles oder einer Ver­
brennung könnten sich ohne die Hilfe 
dieser Chirurgen kaum auf die Strasse 
wagen.
Eine bedeutende, wenn auch in der Öf­
fentlichkeit nur wenig beachtete Stellung 
nimmt so die Wiederherstellungschirur­
gie bei Neugeborenen oder die Rekon­
struktive Chirurgie nach Unfällen oder 
Tumoroperationen ein: Ihr Vorhanden­
sein würde von der Gesellschaft erst 
dann bemerkt, wenn es sie nicht mehr gä­
be. I
«Bis zu einer halben Million Franken In­
validenversicherungssumme allein an 
einem einzigen Patienten werden der 
Öffentlichkeit durch die Wiederherstel­
lungschirurgie nach einem Unfall er­
spart», hat Prof. Dr. Hans Tschopp, Lei- ' 
ter der Rekonstruktiven Chirurgie am 
Inselspital Bern, errechnet. Am Inselspi­
tal, aber auch an anderen Universitäts- 
und Kantonsspitälern der Schweiz, sind 
rekonstruktive Chirurgen dank der 
hochentwickelten Mikrochirurgie heute 
imstande, beispielsweise zwei vollstän­
dig abgerissene Hände wieder funk­
tionstüchtig anzusetzen oder ein durch 
einen Hundebiss gänzlich zerfleischtes 
Kindergesicht wiederherzustellen.
30000 Schweizer verunfallen jährlich

se® r tett zu r ^ah''ehlen die
. ..-a stadttätin

Ms Stad«a'
Ms Stad«at

Co-Präsidenten: Urs Bernasconi, Werner Furrer, Peter Keck, Dr. Max Koller, Gabriel A. Marinello, Kathrin Martelli-Kenner

Postfach, 8034 ZürichÜberparteiliches Komitee «Züri Leu»
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Stadtpräs’den
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In den 
Gemeinderat

Liste 18
FDP

Sylvia Staub (bisher)
53jährig, ledig, Höngg, Juristin 
Seit 1980 im Gemeinderat und Mit­
glied der wichtigen Geschäftsprü­
fungskommission. Erfahrene und 
starke Persönlichkeit im Gemeinde­
rat.

Jean E. Bolller (bisher) 
45jährig, verheiratet, 2 Kinder, 
Höngg,
Eidg. dipl. Drogist
Seit 1982 Gemeinderat. Ratssekretär 
und engagierter Umwelt- und 
Gewerbepolitiker. In der Kreisschul­
pflege Waidberg.

Leonie Somm
50jährig, ledig, Wipkingen, 
med. Laborantin
Bekannt als «Ombudsfrau von
Wipkingen» und Initiantin für die 
Überbauung des Bahneinschnittes 
Wipkingen.

Martin By land
36jährig, ledig, Wipkingen, 
lic., iur., Rechtsanwalt, Sekretär in 
der kantonalen Verwaltung.
Umwelt-, Drogen-, Verkehrs- und 
Schulfragen will er praktischen 
Lösungen zuführen.

Marcei Knörr
40jährig, verheiratet, 3 Kinder,
Höngg,
Architekt HTL, selbständig
Ein bekannter, vielseitig engagierter, 
aktiver und begabter Organisator mit 
dem Blick für das Wesentliche.

Peter Aisslinger
38jährig, verheiratet, 2 Kinder,
Höngg,
Real- und Oberschullehrer
Er will durch Vielseitigkeit Einseitig­
keit verhindern und vor allem an die 
Zukunft der Jugend denken.

Andres R.Türler
33jährig, verheiratet, Wipkingen, 
lic. iur.
Er interessiert sich vor allem für den 
Ausgleich von Zürich als Wohn- und 
Arbeitsort. Dazu gehört eine effiziente 
Steuerpolitik.

Heidy Meier-Merkle
38jährig, verheiratet, 2 Kinder,
Höngg,
Juristin und Hausfrau
Die Verbindung von Familie und 
Beruf erfordert von uns Frauen einen 
besonderen Einsatz - auch in der 
Politik!

Jürg Lamparter
46jährig, verheiratet, 2 Kinder, 
Höngg,
lic. rer. pol., Betriebswirtschafter 
Er ist überzeugt, dass in der Politik 
vermehrt mit betriebswirtschaftlicher 
Methoden nach der besten Lösung 
gesucht werden muss.

Ren6 Leuppi
35jährig, Höngg
eidg. dipl. Versicherungskaufmann 
Als Gewerbevertreter setzt er sich vor 
allem für einen wirkungsvollen 
Ausgleich zwischen öffentlichen und 
persönlichen Interessen ein.

Robert Zurbriggen
36jährig, verheiratet, 2 Kinder,
Höngg,
Kaufmann
Er will das Wohnproblem nur durch 
Anreize, vernünftige Planung und mit 
einer wirkungsvollen Investitionspoli­
tik lösen.

Alle Kandidatinnen und Kandidaten der FDP 10 
zeichnen sich durch bürgernahe öffentliche und 
politische Aktivitäten aus. Darum sind sie allen in 
den letzten Jahren auch immer wieder in den 
Quartierzeitungen begegnet. Sie engagieren sich 
in vielfältigerWeise, wissend, dass unsere 
Gemeinschaft auf die freiwillige Mitarbeit mög­
lichst vieler Leute mit verschiedensten Interessen, 
Erfahrungen und Kenntnissen angewiesen ist. 
Wenn Sie mehr darüber wissen wollen, den 
Politikerinnen und Politikern auf den Zahn fühlen 
wollen, hier ein Angebot:

Sie dürfen und können allen unseren Kandidatin­
nen und Kandidaten Fragen stellen, Anregungen 
machen oder mit ihnen diskutieren. Hier die Tele­
fonnummern, über welche sie zu erreichen sind:

Privat Peter Aisslinger 341 69 90
Sylvia Staub 341 51 33 Andres R.Türler 361 69 75
Jean E. Bollier 342 10 82 Heidy Meier-Merkle 341 31 91
Leonie Somm 272 57 24 Rene Leuppi 341 28 38
Marcel Knörr 341 12 92 Jürg Lamparter 342 19 01
Martin Byland 271 30 76 Robert Zurbriggen 341 32 26

FDPC 10
Freisinnig-Demokratische Partei Liste 18

•Ä

Dreieinhalbjähriges Mädchen nach Hun­
debiss, bei dem die Nase und das halbe 
Gesicht weggerissen worden waren.

allein im Verkehr und zwanzig Prozent 
der Bevölkerung zieht sich im Laufe ih­
res Lebens eine Verbrennung zu: Un­
zählige solche Verletzungen müssen 
Hand in Hand mit dem Notfallchirurgen 
auch vom plastischen Chirurgen beho­
ben werden.
Fast noch weniger bekannt — und des­
halb Beweis für ihre Wichtigkeit — ist die 
chirurgische Hilfe hei angeborenen Miss­
bildungen. «Heute werden in der 
Schweiz jährlich hunderte von Babys so 
frühzeitig an Gesicht, Händen, Ge­
schlechtsteilen und Haut operiert, dass 
mit Ausnahme des engsten Familien­
kreises niemand etwas von der angebo­
renen Missbildung ahnt», sagt Dr. Klaus 
Wintsch vom Kantonsspital Aarau. Er 
ist spezialisiert auf plastische Eingriffe 
im frühesten Babyalter.
Vor allem für Frauen unendlich wichtig 
ist die plastische Chirurgie nach Tu­
moroperationen. «Hier», meint PD Dr. 
Denis Montandon vom Kantonsspital 
Genf, «dürfte wohl ein Amputationsein­
griff gar nicht erst erfolgen, wenn die be­
treffende Gesichts- oder Körperpartie 
durch die Erstoperation nicht auch wie­
der in eine naturgetreue Form und ein 
menschenwürdiges Aussehen gebracht 
werden.»
Die sogenannte Schönheitschirurgie» 
schliesslich ist der jüngste Zweig der pla­
stischen Chirurgie der Schweiz und seit 
diesem Jahr auch im Volltitel enthalten: 
plastisch-rekonstruktive und ästheti­
sche Chirurgen heissen die FMH-Mit- 
glieder dieser Ärztegesellschaft heute. 
Die ästhetische Chirurgie ist denn auch 
der umstrittenste Teil der plastischen 
Chirurgie Schweiz; Reiner Luxus für vie­

le, zumindest ein weites Feld für man­
cherlei laienhafte Fehlvorstellungen für 
andere. Dabei sind altersbedingte und so 
gesehen zweifellos nicht gesundheitsbe­
dingte Luxusoperationen lange nicht die 
einzigen sogenannten Schönheitsopera­
tionen.
Von Natur aus verunstaltete oder doch 
zumindest stiefmütterlich behandelten 
Menschen mit einem operativen Eingriff 
zu einem normalen Leben in der Gesell­
schaft zurückzuverhelfen, erachten pla­
stische Chirurgen vielmehr als eine ihrer 
beglückend sten Aufgaben.
Frühzeitige Augensäcke, Schlupflieder, 
entstellende Wangenfalten oder negati­
ve Gesichtsfalten, sagen die ästhetischen 
Chirurgen der Schweiz, sind — ähnlich 
wie in den USA schon seit längerem — 
auch bei uns für Berufsleute in Spitzen­
positionen, für Manager und Politiker 
etwa, zunehmend karrierehemmend.
Text und Bild: Andy Berger, Zürich.

«Kleeblatt 3 x Nein»
Die Kleeblatt-Initiativen sind unver­
hältnismässig und kontraproduktiv.
Ziel der Initiativen ist es, die Fertigstel­
lung des Nationalstrassennetzes zu ver­
hindern. Die verschiedenen schweizeri­
schen Autobahnen würden für immer 
Lücken aufweisen. Betroffen wären die 
Nl zwischen Murten und Yverdon, die 
N4 im Knonauer Amt und die N5 zwi­
schen Biel und Solothurn. Die ange­
strebte Verkehrsabnahme wäre sicher 
nicht zu erwarten, der Verkehr würde 
sich weiterhin auf dem vorhandenen 
Strassennetz seinen Weg suchen. Der 
Vorschlag der Initianten würde im Ge­
genteil eine Verkehrsumlagerung auf 
Neben- und Innerortsstrassen geradezu 
provozieren.

Täglich quälen sich die Motorfahrzeug­
kolonnen durch die Dörfer des Knonau- 
eramtes. Lange Staus verstopfen die Re­
gionalstrassen dieser Orte. Es ist soweit 
nicht verwunderlich, wenn bei einer 
Umfrage 70 Prozent der stimmberech­
tigten Bevölkerung des Knoaueramtes 
den N4-Bau befürworten. Die N4 wür­
de den Ämtlern eine eindeutige und we­
sentliche Verkehrsentlastung sowie eine 
Verbesserung der Wohnqualität brin­
gen. Die Verkehrssicherheit in den be­
troffenen Dörfern könnte wieder ge­
währleistet werden. Generell liesse sich 
das Unfallrisiko um ein mehrfaches ver­
ringern. Nur sechs Prozent der Ver­
kehrsunfälle ereignen sich auf den Na­
tionalstrassen, obwohl sich 25 Prozent 
des gesamten Strassenverkehrs auf den 
Autobahnen abwickelt.
Umweltpolitisch betrachtet ist der End­
ausbau des geplanten Nationalstrassen­
netzes dringend nötig. Auf Autobahnen 
bewegt sich der Verkehr flüssig und ver­
ursacht dadurch weniger schädigende 
Emissionen. Muss sich der Verkehr je­
doch stockend durch die Ortschaften 
zwängen, wird Energie verschwendet 
und die Umwelt übermässig belastet. 
Darum 3 x Nein zu den Kleebaltt-Initia- 
tiven!
Aktionskomitee «Kleeblatt-Initiativen 
3 x Nein»

Druckerei AG 
Höngg 
8049 Zürich
Unser

272
55
20

Er kommt... «Impact», 
das Elektrofahrzeug von General Motors

(U. K.) Schon vieles wurde über «ihn» geschrieben, doch musste man schon 
nach Detroit (USA) gehen, um ihn zu sehen. Was am Solarmobil-Salon in 
Basel noch nicht gezeigt wurde, wird am diesjährigen Autosalon in Genf 
Europa-Premiere haben. Während zwei Tagen (6. und 7. März) kann das 
GM-Elektrofahrzeug bestaunt werden.

Brian Stanford
Ausstellung
in der Galerie Suzanne Bollag
(E.M.) Seit fast fünfundzwanzig Jahren 
stellte der heutige, englische Leiter der 
Sektion Kunst am Franklin College in 
Lugano seine Bilder aus. Zahlreiche 
Gruppenzusammenstellungen be­
schickte er in Grossbritannien, Italien 
und der Südschweiz. Der 50jährige ist 
nun bei Suzanne Bollag, der Hönggerin, 
in ihrem Saal in der Werdmühlestrasse 
11 zu sehen. Das ist seine erste Ausstel­
lung in der Deutschschweiz. Er ist per­
sönlich bei ihr anwesend. Die «Compo- 
sitonen», wie er sie nennt, zeigen bis 
zum 20. März, Striche und Kreise: 
durchaus ungegenständlich. Suzanne 
Bollag als Expertin hat seit langer Zeit 
Interessenten für diese Kunstrichtung 
an der Hand, die aus vieler Herren Län­
der zu ihr kommen. Man verlässt sich 
auf ihr Werturteil. Erst kürzlich erwarb 
die Sound Beach Corporation für ihren 
neuen Sitz in Greenwich, Connecticut,

USA, nicht weniger als zehn (!) Bilder 
des Künstlers, und er führte im gleichen 
Jahr (1987) zwei grosse Bilder aus, von 
einer New Yorker Firma in Auftrag ge­
geben. Vor Zürich war seine letzte Aus­
stellung in Campione/Italien.
Ein Detail am Verkaufskatalog wurde 
von den Besuchern der Galerie nicht be­
merkt, verdient aber besondere Erwäh­
nung: zwei der Zeichnungen stammen 
nämlich angeblich vom November, re­
spektive Dezember 1990 (!). Sie unter­
scheiden sich übrigens im Stil nicht von 
den anderen, die sämtlich wunderlich 
einfach scheinen und doch so wohlüber­
legt und raffiniert leicht farblich oder 
schwarz/weiss geformt auftreten. Wir 
sind zweifellos von Sachverständigen 
umgeben, die selbstverständlich nicht 
danach fragen, was das Erschaute dar­
stellt. «Nichts», sollte man antworten, 
«es ist!»
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Ulrich Knecht
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Gesucht flinke Frau
zum Falzen und Einstecken unserer Quartier­
zeitung, einmal pro Woche, oder als Ferien- 
abtösung, am Donnerstag. Bei Interesse wäre 
weitere Teilzeittätigkeit möglich: Spedition, 
Ausrüstarbeiten, usw.

Auch wenn Sie (noch) keine Vorstellung 
haben von Ihrer zukünftigen Tätigkeit... 
rufen Sie trotzdem an. Wagen Sie einen 
Versuch, wir zeigen Ihnen unseren Betrieb, 
und mit der neuen Aufgabe werden Sie 
beim «Schnuppern» sofort vertraut.

Unser Betrieb befindet sich an der 
Pfingstweidstrasse 6, Nähe Escher Wyss-Platz 
- mit Tram Nr 13 und 4 gut erreichbar.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf

Telefon 272 5531 
Druckerei AG Höngg

Z*ahien

Josef 
Berchtt

/ bis 42 m 
/ mit Hebe 
/ bühnen 
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mieten!)
(bis 16 m h 
zum selber-L 
fahren)

.. izeiinitiative gab er aen Anstoss zur Abschaffung der 
Billettsteuer. Davon profitieren 
Vereine, Sportklubs und Kultur­
schaffende.
Deshalb-

—..Wanderung RHBR JK i nützt nur Spekulanten, 
| wachstumssüchtigen

Managern und linksextremen Aufwieglern 
Das Volk muss die Kosten tragen und zu­
schauen, wie unser Heimatboden für die 
Zuwanderer überbaut wird. Ein Einwande­
rungsstopp ist dringend nötig!«

Jean E. Bollier (bisher) 
45jährig, verheiratet, 2 Kinder, 
Höngg,
Eidg. dipl. Drogist
Seit 1982 Gemeinderat. Ratssekretär 
und engagierter Umwelt- und 
Gewerbepolitiker. In der Kreisschul­
pflege Waidberg.

enedikt Gschwind 
Tempo 30 warum? Nicht nur die 
geringere Unfallgefahr, sondern 
aktiver Umweltschutz sprechen 
dafür. Mit Tempo 30 werden unsere 
Quartierstrassen wieder in den 
Lebensraum einbezogen und laden 
zum Verweilen ein. Der LdU stellt 
sich positiv zu Tempo 30 in den 
Wohnquartieren.

ListeA POT H E K
Christine Demicrre beiderWartau 01/34176 

Betrifft: Glaube versetzt Berge 
Dies gilt auch in besonderem Masse für 
den Umgang mit Medikamenten. So sind 
eine positive, vertrauensvolle Einstellung 
zum Medikament und zur ärztlichen Kunst 
oft eine günstige Basis zur Genesung.

Amway 
Produkte 

liefert frei Haus 
Verena 
Berger-Schlegel 
Tel. 01/341 5794 

Laufend neue 
Schminkkurse

e,ss'«^

\denke"

Van . hh; 
der



Freitag, 2.März 1990
Nr. 8

AZ 8049 Zürich Höngger
Veranstaltungskalender

der reformierten und katholischen Kirchgemeinden von Höngg 
zur Passionszeit/Fastenzeit

Marcel 
Knörr

Architekt HTL, selbständig.
Kompetent für denkmalpflegerische Belange, vernünftige 
Verkehrsplanung und Baufragen. Vorstandsmitglied 
der Liberalen Baugenossenschaft Höngg: aktive 
Wohnbauförderung.
Die gemeinderätliche Kommission für die neue Bau- und 
Zonenordnung braucht Politiker wie Marcel Knörr.

2 x auf jede Liste!
Komitee Pro Marcel Knörr

Samstag, 3. März 18.00
Sonntag, 4. März 9.15

9.30
11.00

Samstag, 17. März

Sonntag, 25.März

Eröffnungsgottesdienste zur diesjährigen Aktion von Brot für Brüder und dem Fastenopfer
Kath. Kirche, Gottesdienst
Kath. Kirche, Gottesdienst
Ref. Kirche, Familiengottesdienst mit der Jungen Kirche und Hansueli Oggenfuss
Kath. Kirche, Gottesdienst

20.15 Kath. Kirche Heilig Geist
Aufführung von «Jan der Idiot», Schauspiel von Silja Walter 
Eintritt Erwachsene Fr. 10.—, Jugendliche Fr. 5 —

11.00 Kath. Kirche, Gottesdienst zum Schulden-Thema, gestaltet von der Inland-Ausland- 
Gruppe der katholischen Gemeinde und Norbert Hänsli.
Anschliessend findet ein Suppensonntag statt.

Mittwoch, 28. März 20.00

Samstag, 31. März

im Pfarreizentrum Heilig Geist
Der Ökonom und Theologe Walter Eigel von Immensee hält einen Vortrag zu «Ursache 
und Auswirkungen der Schuldenkrise»: Wie ist es zu dieser katastrophalen Auslands­
schuld der sogenannten Drittweltländer gekommen? Was hat das für Konsequenzen für 
den Alltag? Welche Auswege gibt es?

14.00 im Sonn egg:
Spielnachmittag für Erwachsene und Kinder vom Kindergartenalter an (für kleinere ist ein 
Hütedienst organisiert):
Durch verschiedene Spiele für verschiedene Altersklassen lassen wir uns auf verschiedene 
Gesichtspunkte der Entwicklungspolilik aufmerksam machen. Im Spiel «BafaBafa», zum 
Beispiel geht es um die Begegnung von zwei ganz verschiedenen Kulturen: Wo verstehen 
wir einander? Wo verletzen wir einander, oder missbrauchen wir einander — ohne es zu 
wollen, oder auch nur zu bemerken? Andere Spiele lehnen sich an Monopoly an...
Zum Zvieri mag jedeR eine Frucht mitbringen — die können wir teilen oder selbst essen. 
Kaffee und Tee sind parat.

Freitag, 16. März 11.30
Freitag, 23. März _ ] 300
Freitag, 30. März
Freitag, 6. April 1800

Suppenzmittag in der Fastenzeit 
im Pfarreizentrum Heilig Geist

auf dem Meierhofplatz:
Ökumenisches «Schweigen für Gerechtigkeit»
Neben allen Reden, Unterschriften- und Geldsammeln ist das Schweigen eine Form von 
Solidarität, die sich wohltuend von allem geschäftigen Treiben abheben kann. Eine kleine 
Gruppe von ChristlnnEn beider Konfessionen lädt Sie an vier Abenden ein, für einen 
Moment anzuhalten und mit uns in das Schweigen einzutreten.

Einsatz für unser Quartier 
und unsere Stadt:
Ihre Gemeinderatskandidaten der SVP Kreis 10

Mitglied des Sportausschusses der Stadt Zürich 
Präsident Sportverein Höngg
Vizepräsident OK Höngger Wümmetfäscht 
Mitglied Handel und Gewerbe Höngg 
Bezirksschulpfleger

Elektroinstallateur

Präsident
Handel und Gewerbe Höngg
OK Mitglied
Höngger Wümmetfäscht
OK Mitglied
Martin Cup Sportverein Höngg

Lebt seit 1971 in Höngg
Ist als Maschinen-Konstrukteurin 
in der Schweizer Raumfahrtindustrie 
beschäftigt; geniesst den aktiven 
Sport als Ausgleich - und inter­
essiert sich brennend für die 
gesellschaftspolitischen 
Herausforderungen unserer Zeit.

Hans Denzler
Unternehmer
Hafner und Plattenlegermeister
Mitglied
Handel und Gewerbe Höngg
Mitglied
Schweiz. Hafnermeisterverband

Dominique Dubois 
Primarlehrerin
Mitglied der Schulkommission 
Schule für Gestaltung 
Präsidentin der 
Lehrerwahlkommission 
Kantonale Geschworene

dipl. Obstfachtechniker SOW
Präsident Verschönerungsverein
Mitglied der Betriebs-Kommission
Verein Altersheim Höngg
Präsident OK Höngger Wümmetfäscht

Oswald Schmid
Immobilien-Berater
Mitglied Zürcher Segelclub
Mitglied Tennisclub Höngg
Mitglied Sportverein Höngg

Inhaber einer Handelsfirma
Mitglied Verein
Zürcher Handelsfirmen

Mitglied Gewerbeverein

Präsident SVP Kreispartei 10
Mitglied
Handel und Gewerbe Höngg
Mitglied Tennisclub Höngg

Jean-Marco 
Hochstrasser
Student

eines Transportunternehmens
Mitglied
Turnverein Alte Sektion Zürich
Mitglied
Schwingclub Glatt und Limmattal



Eis ums andere, 
wie ds Paris
Man könnte 
den Mitglie­
dern der Ver­
kehrspolitik 
mit Vernunft 
vorwerfen, dass 
Sie nur ein 
Thema Politik 
betreiben wür­
den. Dem ist
überhaupt nicht so, aber die Mit­
glieder sind der Meinung, dass man 
wie in früheren Zeiten ein Problem 
nach dem anderen, vor allem aber 
rasch lösen sollte.
Sind in den letzten Jahren diverse Pro­
bleme von unseren nicht konsensfähi­
gen Stadträte (-innen) gleichzeitig gelöst 
worden, oder nur verschoben, und da­
durch noch schlimmer geworden?
In diversen Zusammenkünften wurden 
auch über weiter anstehende Probleme, 
aber auch über bisher Geleistetes disku­
tiert. Einige Aussagen, Ängste, Aufrufe, 
Fragen und Besorgnisse je nach Aus­
gang der Wahlen, möchte ich Ihnen 
nicht vorenthalten.

Wer soll das bezahlen?
Aeschbachers Reisen ins Ausland, um 
den Verkehr zu studieren! — Umweltver­
schmutzung durch bauliche Verkehrs­
schikanen! — Verkehrsschikanen die 
wieder entfernt werden müssen!
Bereits neu geplante Verkehrsschikanen 
in der Ackersteinstrasse, Ottenberg­
strasse, sind seit dem 6. Februar 1990 
bekannt. Folgen. vielleicht als nächstes 
die Hönggerst rasse, Winzerstrasse, 
eventuell einspurige Europabrücke? 
Duttweiler Brücke — zur Aufnahme des 
Westtangentenverkehrs geplant — für 
Millionen reduziert, obwohl noch keine 
Umfahrung besteht — zugunsten von 
zirka zehn Velofahrern und sechs Fuss­
gängern pro Tag! Dadurch jeden Tag ki­
lometerlange Staus bei der Herdern. Wo 
bleibt da der Umweltschutz Stadtrat 
Aeschbacher?

Rote, Grüne, EVP und LdU für Klee­
blatt Initiative! — Gegen Umfahrung der 
Stadt Zürich? — Dadurch weiterhin für 
Hauptverkehrsachse Genf—Chur durch 
die Weststrasse!

Will das Zürcher Volk in Zukunft blinde 
Staatsgläubigkeit — Schikanenpolitik 
und Funktionärsherrschaft? Oder frei­
heitliche, auf überzeugtem Konsens ba­
sierende, vernünftige Problemlösungen.
Minister = lateinisch Diener
Sind einige Stadträte und ihre Ämter 
noch Diener der Volksmehrheit? Oder 
umgekehrt? — sind die Stadträte und 
ihre Ämter/Etr das Volk da oder das Volk 
für die Stadträte? — Können Sie Ihre 
Prozess- und Werbekosten auch von den 
Steuern bezahlen, wie einige unserer 
Stadträte?
In den vergangenen zehn Jahren redu­
zierte sich die Stadtbevölkerung um 
80000 Einwohner. Dafür 1500 Amts­
stellen mehr in den letzten vier Jahren! 
Dies alles bezahlen die Zürcher Bewoh­
ner mit ihren Steuern. Staats-Steuerkas­
se = Milchkuh der rot/grünen Allianz? 
Wollen Sie das ?
Bürger im wohlstandsgesättigten Zürich 
Wollen Sie eine ähnliche Richtung ein­
schlagen, von der sich in Osteuropa gan­
ze Völker angewidert ab wendeten? — 
Gibt es nur den rechten Filz? — Oder 
nach neuesten Kommentaren aus Ost­
europa auch den bewiesenen linken kor­
rupten Filz? — Osteuropa ist im Auf­
bruch! Das mögliche rot/grüne Zürich 
am Zusammenbruch! — Nur die Stadt­
zürcher müssen auf Steuerreduktion ver­
zichten weil Finanzvorstand Küng CVP 
zuviel unvernünftigen Ausgaben zu­
stimmte.
Frage an Zürcher Bewohner von links 
bis rechts
Hundert Millionen Franken für Liegen­
schaften, damit Stadtrat Küng als Immo­
bilienhändler neue Wohnungen be­
schaffen kann? — Wer wohnt dann in 
diesen subventionierten Wohnungen? 
Verdiente Genossen wie in Osteuropa? 
SED/DDR propagiert Marktwirtschaft. 
Motto von 5. EstermannPWtr nicht zahlt 
befiehlt! — Will er Kommandowirt­
schaft = Misswirtschaft wie im Osten? 
— Will R. Neukomm den Schutz der 
Umwelt aus seinem Sack bezahlen? 
Oder gar von dem bereits mit Defizit be­
lastetem Budget? — Wollen Sie noch 
mehr arbeiten, damit andere sich ihre 
Wünsche bezahlen lassen können? Wol­
len Sie weiterhin Frau Kochs Bauver­
hinderungspolitik, — Ausnützungsver­
hinderung in bestehenden Wohnbauten; 

dadurch Ausfall von Steuereinnahmen 
aller betroffenen Firmen und ihrer Mit­
arbeiter; Auszug aus Zürich. Lange 
Wartezeit auf Baubewilligung durch un­
vernünftige Auflagen die sich zum Teil 
noch polarisieren bei hohen Zinsen = 
Hohe Baukosten = Hohe Mieten! — 
Frau Koch will mehr Wohnungen — 
gleichzeitig verhindert sie als Bauvorste­
herin auch Wohnbauten.
Mütter und Väter der Stadt Zürich: 
Frau Koch sieht ihren Stadtratssitz nur 
als Experiment und erwähnte letzthin, 
dass sie jederzeit ihren Koffer packen 
könne, um am nächsten Tag zu ver­
schwinden. Können Sie das als Mutter 
oder Vater auch?
Stillstand gleich Rückschritt!
Haben Frau Koch und die Herren 
Estermann und Neukomm schon ein­
mal einem Gewerbebetrieb oder einer 
Firma vorgestanden und dadurch erfah­
ren was es heisst, einem Betrieb Aufträ­
ge zu sichern, damit die Mitarbeiter je­
den Monat ihren Lohn bekommen, so­
wie sämtliche sozialen Abgaben und all- 
fällige Neuanschaffungen getätigt wer­
den können? Bis anhin haben sie dank 
ihrer Ausbildung nur immer gut bezahl­
te Posten in öffentlichen Ämtern oder 
Stiftungen bekleidet. Um Steuergelder 
oder Beiträge muss man sich nicht küm­
mern, sie sind jedes Jahr vorhanden, al­
so kann man ruhig von den anderen 
noch mehr fordern und sich sogar noch 
wirtschaftsfeindlich zeigen.
Sind das Ihre zukünftigen Stadträte?
Jeden Tag bekommt man im Fernsehen 
die Bestätigung, wie im Osten katastro­
phale Umweltbelastungen erzeugt wur­
den und noch werden. Jedesmal der Hin­
weis, dass dies zum grössten Teil einer 
kaputten und vernachlässigten Wirt­
schaft zuzuschreiben ist. — Deshalb: 
Nicht rot/grüne Allianz sichert eine gute 
Umwelt, sondern: Gesunde und vernünf­
tige Wirtschaftslage = bessere Umwelt! 
Liste 4 Verkehrspolitik mit Vernunft
Peter Meier

Alt-Stadtrat Bryner 
und die blauen Augen 
Meine Kritik am Eingreifen von Alt- 
Stadtrat Max Bryner in den Zürcher 
Stadtratswahlkampf ist Herrn Bryner 
richtig unter die Haut gegangen. An­
ders kann ich seine lange «Rechtferti­
gung» im «Höngger» und das Inse- 
rat(!!!) im Tagblatt der Stadt Zürich 
nicht erklären.

Zu den konkreten Vorhaltungen von 
Herrn Bryner stelle ich folgendes fest:
1. Die Antwort auf die unqualifizierten 
Angriffe der Herren Bryner und Häm- 
merli auf Stadtrat Nigg haben die Chefärz­
te des Waidspitals bereits erteilt. Sie bestä­
tigen, dass sich Stadtrat Nigg durch seine 
konstruktive Arbeit das Vertrauen der 
Ärzte und der Bevölkerung der Stadt Zü­
rich erworben hat.
2. In der Altersbetreuung sind entschei­
dende Fortschritte erzielt worden durch 
den Ausbau der zukunftsorientierten spi- 
talexternen Pflege (Spitex) und die Weiter­
führung von Bryners Förderung der priva­
ten Initiative beim Bau von Altersheimen 
(wie zum Beispiel Renovation und Erwei­
terung Bethanien-Krankenheim, SIKNA- 
Stiftung, Personalhaus Sanitas usw.).
3. Ob in der Stadt Zürich eine grössere 
Anzahl neuer Altersheime gebaut werden 
soll, ist politisch sehr umstritten. Es gibt 
ernstzunehmende Kreise, nicht zuletzt im 
linken Parteispektrum, die eher für eine 
noch weitergehende Spitex und für den 
Einbau von Pflegeabteilungen in Alters­
heimen eintreten.
4. Zur Beruhigung von Herrn Bryner hal­
te ich fest, dass ich bisher meine Artikel 
ohne anderweitige Assistenz geschrieben 
habe. Ich kenne persönlich weder Herrn 
Stöhlke noch seinen PR-Berater und we­
der Herr Nigg noch sein Komitee sind 
über meinen Zeitungsbeitrag vor seiner 
Veröffentlichung konsultiert und infor­
miert worden.
Dass Stadtrat Nigg in den letzten vier Jahren 
mit Erfolg den ökologischen Weg der Ab­
fallbewirtschaftung eingeschlagen hat, 
muss den Alt-Stadtrat Bryner wohl am mei­
sten wurmen. Zu seiner Amtszeit stand 
man diesbezüglich am Berg, ohne Aussicht 
auf die Lösung des Problems.
Kantonsrat Anton Killias

«Ohne Skalpell und 
Chemie»
(kfs) Die erfolgreiche kleine Broschüre 
des Schweizerischen Clubs gegen Herz­
infarkt «Ohne Skalpell und Chemie» ist 
neu aufgelegt worden und wieder erhält­
lich. Die Autorin, Reindjen Anselmi, 
gibt in dieser Drucksache einen kurzen, 
aber informativen Einblick in die Erfah­
rungsmedizin, die in erster Linie auf die 
Erhaltung der Eigenabwehr des Orga­
nismus abzielt.
Der Schweizerische Club gegen Herzin­
farkt möchte speziell darauf hinweisen, 
dass dieser Zweig der Heilkunde auch in 
der Prävention erfolgversprechend ange­
wendet werden kann.
Gegen Einsendung eines frankierten 
Couverts C5 mit der eigenen Adresse 
versehen, kann die Broschüre gratis be­
zogen werden. Adresse: Schweiz.Club 
gegen Herzinfarkt SCGH, «Ohne Skal­
pell und Chemie», Postfach 170, 8049 
Zürich.

«Bauern-Initiative» 
eingereicht
Über 17 000 Unterschriften aus dein 
Kanton Zürich
Am Montag, 26. Februar, hat der 
Schweizerische Bauernverband 
280000 Unterschriften für die «Bau­
ern-Initiative» in die Bundeskanzlei 
nach Bern gebracht. Davon stammen 
über 17000 Unterschriften aus dem 
Kanton Zürich.
Die «Volksinitiative für eine umweltge­
rechte und leistungsfähige bäuerliche 
Landwirtschaft», wie die Bauern-Initia­
tive in vollem Wortlaut heisst, will in ih­
rem ersten Teil Oberziele der Landwirt­
schaft in der Verfassung verankert wis­
sen. Hierzu gehören die Nutzung und 
Pflege der natürlichen Lebensgrundla­
gen, die Produktion qualitativ hochwer­
tiger Produkte, die Sicherung einer 
landwirtschaftlichen Produktion, wel­
che die Unabhängigkeit des Landes ge­
währleistet, sowie die Gewährleistung 
eines Beitrages zum wirtschaftlichen 
und sozialen Leben im ländlichen 
Raum. Im zweiten Teil der Initiative 
werden dann die Massnahmen be­
schrieben, die zur Verwirklichung die­
ser Oberziele notwendig sind.

Alle verschieden: Modelle für jeden Anspruch. 
Allen gemeinsam: High-Tech in Perfektion.

Alle mit dem 4-Rad-Antrieb nach Mass. SUBARU.

Von SUBARU, dem Pionier der Personenwagen mit Allradantrieb, gibt es Modelle für jeden 
Wunsch und Zweck - vom wendigen Stadtflitzer über die verschiedensten Limousinen, Coupes 

und Stations bis zum echten Sportwagen und zum Kleinbus.

Seriöse Beratung. Fachmännischer Service. Tadellose Reparaturen. Vertrauen Sie dem Spezialisten.

Autohaus Emil Frey AG Zürich-Altstetten
Badenerstrasse 600, 8048 Zürich, Telefon 01/495 24 11

Garage Zürich Nord Emil Frey AG
Ecke Binzmühle-ZThurgauerstrasse, 8050 Zürich, Telefon 01/301 07 77



Der Leser meint.
Thomas Wagner — eine Persönlichkeit, 
die es mehr als verdient, als Stadtpräsi­
dent wieder gewählt zu werden
Vier Jahre lang war ich persönlicher 
Mitarbeiter von Dr.Thomas Wagner. 
Von 1982 bis 1986 war er mein direkter 
Vorgesetzter. Diese Tatsache berechtigt 
mich, eine Meinung über einen Chef ab­
zugeben, die nicht einfach aus der Luft 
gegriffen ist oder aus dem «hohlen 
Bauch» kommt. Persönlich meine ich, 
dass die Stadt Zürich stolz auf Thomas 
Wagner sein darf, denn was dieser Mann 
für Zürich und seine Bürger bis heute 
geleistet hat, immer noch leistet und 
auch zukünftig leisten wird, ist gewaltig. 
Er hat von seinen Mitarbeiterinnen 
nicht nur verlangt, er hat einen vollen 
Einsatz im täglichen Beruf als Stadtprä­
sident immer vorgelebt. Weil ich T. Wag­
ner auch als Familienvater, der zusam­
men mit seiner Frau für vier Kinder sor­
gen und aufkommen muss, kennenge­
lernt habe, weiss ich, dass er oftmals sein 
Amt als Stadtpräsident dem Familienle­
ben vorziehen muss.
Nun kommt Thomas Wagner erneut in 
die Schusslinie einer Journalistin, von 
der man mittlerweile weiss, dass sie sich 
selber mit ihren Attacken gegen Persön­
lichkeiten nur wichtig machen will. 
Wahrscheinlich ist diese Journalistin 
dem Stadtpräsidenten neidig, dass er 
1986 an den Fussball-Weltmeister-Final 
reisen durfte... Es ist jammerschade, 
dass mit solchem Journalismus Persön­
lichkeiten getroffen werden, die es mehr 
als verdient hätten, auch einmal gelobt 
zu werden. Der «perfide» Zeitpunkt der 
Veröffentlichung zeigt ja deutlich, wor­
um es letztlich geht. Oder war die «Welt- 
woche»-Journalistin so naiv, dass sie erst 
heute gemerkt hat, dass Thomas Wag­
ner ja schon vor vier Jahren nach Mexi- 
ko gereist war! Alfred Sahli

Wahlen in Zürich 1990
Partei oder Personen — persönliche 
Gedanken zum Wahltag

Kopp-Urteil und 
Fichen-Skandal 
waren die Ereig­
nisse der vergan­
genen Woche, an 
denen jeder poli­
tisch interessierte 
Bürger fast ver­
zweifelte! Dass 
diese unrühmli­

chen Ereignisse zum Teil zornige Reak­
tionen auslösten — wen wundert es, rea­
gierten doch selbst Experten und Polit- 
Insider äusserst betroffen. Bedauerlich 
und irreparabel wäre es jetzt, die Zür­
cher Stadt- und Gemeinderatswahlen 
als Sündenbock für die Vorkommnisse 
in Lausanne und Bern abzustempeln. 
Und deshalb möchte ich alle stimmbe­
rechtigten Bürger und Bürgerinnen 
ganz herzlich bitten, zwischen den Vor­
fällen in Bern respektive Lausanne und 
den am Wochenende stattfindenden 
Zürcher Wahlen zu differenzieren! Mit 
den folgenden Überlegungen möchte 
ich Ihnen dabei helfen:
Die Schweizer Politlandschaft ist auf­
grund der Anzahl vorhandener Partei­
gruppierungen sehr vielschichtig, doch 
ob rechts oder links — alle verfolgen das 
eine Ziel: Auch in Zukunft soll jedem 
Bürger ein lebenswertes Umfeld mit ei­
ner gesteigerten Lebensqualität zur Ver­
fügung stehen. Das Erreichen dieser 
Ziele wird nicht von einem Parteiappa­
rat sondern vielmehr von den ihr ange­
hörenden Menschen ganz deutlich, dass 
auch die sogenannten Bürgerlichen mit 
den Vorfällen der vergangenen Woche 
nicht einverstanden sind und grosse An­
strengungen unternehmen würden, um 
Geschehenes zu korrigieren oder in Zu­
kunft zu verhindern. Deshalb erscheint 
es mir wichtig, keine globale Parteien­
verurteilung vorzunehmen, sondern las­
sen Sie, liebe Wähler(innen), sich von 
den heute kandidierenden Personen in­
spirieren. Die grosse Anzahl Veranstal­
tungen im Vorfeld der Wahlen hat Ihnen 
die Möglichkeit gegeben, etliche der 
Kandidaten persönlich kennenzuler­
nen, möglicherweise sind bestehende 
Urteile bestätigt oder korrigiert worden 
— doch lassen Sie sich in erster Linie 
von Ihren favorisierten Persönlichkeiten 
leiten, um Ihren Stimmzettel auszufül­
len! Das Resultat dieser Wahl ist erst in 
frühestens vier Jahren korrigierbar — 
ich meine, zu spät! Die gegenwärtige 
Zeit mit ihren gewaltigen Umwälzungen 
und damit verbundenen Herausforde­
rungen in und vor allen Dingen um Zü­
rich (sprich Europa) herum, ist auf den 
vollen Einsatz der Personen angewie­
sen, die dank weitsichtigem Handeln 
und integrer Persönlichkeit die bevor­
stehenden Entscheidungen vorbereiten 
und mittragen helfen — bereits in die­
sem Jahr!
Helga Schib vom Holbrig
Gemeinderatskandidatin SVP, Liste 2

Wahlkampf auf sympathische Art

Am letzten Samstag herrschte auf ver­
schiedenen Plätzen in Höngg und Wip- 
kingen ein emsiges Treiben. Bereits am 
frühen Morgen wurden Marktstände 
und Kochkessel an der Nordbrücke und 
am Meierhofplatz abgeladen und kaum 
war ein Tisch aufgestellt, begann man 
damit, haufenweise Zwiebeln zu schnei­
den. — Die FDP, SVP, CVP, SP und der 
LdU benützten das schöne Wetter, um 
mit Aktionen die Wähler auf ihr Wahl­
programm aufmerksam zu machen. Ne­
ben Kaffee von der CVP, Äpfeln von der 
SVP und Risotto von der FDP wurden 
den Passanten noch verschiedene Erin­
nerungen an die Parteien und deren

Wählt mehr Junge 
in den Gemeinderat!
Bei kommenden 
Entscheidungen 
in der Umwelt-, 
Verkehrs- und 
Energiepolitik 
werden immer 
mehr die kom­
menden Genera­
tionen die Konse­
quenzen tragen 
müssen. Es ist deshalb sehr wichtig, dass 
die heutige Jugend politisch mitbestim- 
men kann. Die Mitarbeit in einem Stadt­
parlament ist ein Beitrag dazu.
Bei einer Wahl in den Gemeinderat wür­
de ich mich dafür einsetzen, dass der 
Schutz unserer natürlichen Lebens­
grundlagen gegenüber dem Wirtschafts­
wachstum Vorrang hat. Konkret heisst 
dies, dass für eine gesunde Luft Ein­
schränkungen in unserer Bewegungs­
freiheit in Kauf genommen werden müs­
sen. Schäden an unserer Umwelt lassen 
sich nicht so einfach rückgängig machen. 
Die kommenden Generationen sind da­
für dankbar, wenn heute Politikerinnen 
und Politiker am Ruder sind, die weiter 
schauen, als nur bis zu den nächsten 
Wahlen. Bei jungen Kandidatinnen und 
Kandidaten dürfte dies am ehesten der 
Fall sein.
Benedikt Gschwind 
Gemeinderatskandidat LdU

Randnotizen aus 
dem Gemeinderat
Bemerkungen zum Bericht der Ge- 
schäftsprüfungskommission über den 
Geschäftsbericht des Schulamtes 
1988/89
Bei meinen Besuchen im Schulamt er­
hielt ich einen guten Eindruck. Die Leu­
te, mit denen ich zu tun hatte, erfüllen ih­
re Aufgabe nicht nur mit Freude und 
Hingabe, sondern auch mit Kompetenz. 
Ich liess mir zum Beispiel die Datenver­
arbeitung vorführen und konnte mich 
überzeugen, dass sie tadellos funktio­
niert und offensichtlich zweckmässig or­
ganisiert ist. Ich weiss nicht, ob alle hier 
Anwesenden sich dessen bewusst sind, 
welche Bedeutung dem Schulamt und 
allgemein dem Schulwesen zukommt.
Unsere Wirtschaft sieht sich in einen im­
merhärter werdenden Konkurrenzkampf 
verwickelt. Daher kommt die Forderung 
nach immer mehr und immer besser 
qualifiziertem Personal, um nämlich 
durch den Export alle jene Güter finan­
zieren zu können, die uns heute zur 
Selbstverständlichkeit geworden sind. 
Es ist vor allem Sache der Schule, die 
jungen Menschen zu motivieren und 
auszubilden. Es scheint mir aber, dass 
die Motivation im Vorschulalter besser 
werden müsste: In diesem Alter hat je­
des gesunde Kind einen wahren Wis­
sensdurst nach allen möglichen Dingen 
nicht nur technisch-rationaler, sondern 
auch menschlicher Art. Diesen Wis­
sensdurst müsste man dem Kind erhal­
ten, damit es später an der Schule Freu­
de findet; das ist unsere Chance für die 
Zukunft. Ich erwähne das, obwohl ich 

Wahlkampfthema abgegeben. Einträch­
tig sah man beispielsweise verschiedene 
Stadträte und Stadtratskandidaten so­
wie Gemeinderäte und Gemeinderats­
kandidaten unterschiedlicher Parteien 
in angeregter Diskussion mit Passanten. 
Die SVP, die auf einem Wagen mit Trak­
tor stationiert war, zog durch Höngg und 
Wipkingen um anschliessend ihren 
Stadtratskandidaten Hans Brenner 
noch nach Affoltern transportiern zu 
können. Es ging friedlich zu an diesem 
wettermässig schönen Samstag. Politik 
auf sympathische Art und Weise betrie­
ben, wenn die Giftpfeile im Köcher ge­
lassen werden. Werner Furrer

Die gute Etikette im Letzipark 
vom 1.-3. März:

Bitte anstossen, verehrte Damen.
Vom 1.-3. März möchten wir mit Ihnen anstossen. 

Und zwar, weil Sie in unserer Letzipark-Filiale 

jetzt auch ein topaktuelles Modeangebot für 

Damen finden. Dass sich an diesen 3 Tagen der 

Besuch bei uns aber nicht nur für Damen, son­

dern auch für Herren lohnt, werden wir gerne 

beweisen. Trotzdem, eine weitere Eröffnungs- 

Überraschung ist aber - wie es sich gehört - aus­

schliesslich Ihnen, verehrte Damen, vorbehalten.

Kleider Frey. Die gute Etikette.

Kleider Frey. Zürich, Einkaufszentrum Letzipark, Tel. 01/492 55 81.

nicht der Meinung bin, dass das «Catch 
as catch can» der Wirtschaft der Weis­
heit letzter Schluss wäre.
Nach meiner persönlichen Ansicht hätte 
aller technischer Fortschritt nur dafür 
zu sorgen, dass alle zu leben haben und 
dass der Mensch Zeit zu seiner persönli­
chen inneren Entwicklung findet. Ge­
messen an erdgeschichtlichen Zeiten 
gibt es den Menschen erst ganz kurze 
Zeit. Er steht daher erst in den Anfän­
gen seiner Entwicklung, die vom Hirn­
tier-Menschen schliesslich zum erhabe­
nen und bewussten Individuum hinfüh­
ren soll. Da ist es wohl selbstverständ­
lich, dass der Schule eine ganz besonde­
re Aufgabe obliegt. Wir werden uns 
schon überlegen müssen, wie wir den ju­
gendlichen Schwung der Kinder dazu 
verwenden, sie wirksam, sicher und 
schnell in die Lage zu versetzen, selb­
ständig denken zu lernen, ohne ihre Ge­
fühle zu verlieren.
Die Schweiz war einst ein Pionierland 
der Erfinder. Dieser Umstand hat nicht 
wenig zum sogenannten Wohlstand un­
seres Landes beigetragen. Heutzutage 
ist unser einstiger Vorsprung geschwun­
den und wir haben — gemessen an den 
natürlichen Ressourcen — viel zu viele 
Menschen im eigenen Land, die nun 
aber ernährt sein wollen. Daraus kann 
sich jeder selber ausmachen, welche 
Leistungen unsere künftige Schule er­
bringen muss, wenn wir nicht in die Ar­
mut absinken wollen, obschon zur Zeit 
unsere Wirtschaft noch auf Hochtouren 
läuft. Nur schon die Anpassung an die

EG mit ihren hohen Zahlen an Arbeits­
losen und viel tieferen Gehältern könnte 
bei uns zu einem unliebsamen Erwa­
chen führen. Ganz abgesehen davon 
werden wir sehr viel Kraft brauchen, um 
die Verhältnisse da, wo sie noch im ar­
gen liegen, sanieren zu helfen im Sinne 
der Ursachenbehandlung — etwa im 
Gegensatz zur reinen Symptombehand­
lung der Aufnahme von Flüchtlingen — 
mit der man sich als Christ aufspielen 
kann, ohne es wirklich zu sein.
Robert Zwahlen
GPK-Referent des Schulamtes

In den Gemeinderat 
die Vertreter 
der Evangelischen 
Volkspartei 
mit der
Liste 10
und als Stadtrat 
Dr. Ruedi Aeschbacher 
als Garant für eine 
gradlinige, konsequente 
und umweltbewusste 
Politik.

EVANGELISCH! (SCHULE
BAJMAKER

Baumackerstr. 15.8050 Zürich, Tel. 01/312 60 60

Interessiert an der 
Baumackerschule?
öffentlicher Besuchstag 
Donnerstag, 8. März 90,8.15-11.40 h.
(Stundenplan telefonisch ertragbar)
5./6. Primarklasse
1.-3. Realklassen
1.-3. Sekundarklassen
Zweigschule Altstetten: 5 /6. Primär
Wir unterrichten «bei offenen Türen». 
Benützen Sie die Gelegenheit, sich die 
Baumackerschule einmal in Betrieb an- 
zusehen,___________________________  
Durch einen Eintritt Ihres Kindes in die 
5. (resp. 6. Klasse) sichern Sie ihm auch 
einen Platz in unserer Klasse der weiter- 
führenden Stufe._____________________  
Nähere Auskünfte und Unterlagen über 
unsere Schule beim Schulsekretariat 
Telefon 01/3126060.

25 Beiträge von Gemeinderat und Rats­
sekretär Jean E. Bollier von A wie 
Amtsperiode, bis Z wie Zahltag.
Mit einem Nachwort von Gemeinderats­
präsident Karl Federer

estelltalon
Name 

Vorname_ _____ ____

Strasse/Nr___ 
PLZ/Ort

Senden Sie mir Exemplar(e) 
des «ABC des Gemeinderates» 
zum Preis von Fr. 8.50 (inkl. Porto).
Einsenden an:
Druckerei AG Höngg
Postfach, 8049 Zürich
Telefax 34155 20



Wir sind aus Überzeugung fiif

Hans Brenner 
als Stadtrat

und die Mitglieder

Was können die Einwohner­
innen und Einwohner von 
Höngg und Wipkingen gegen 
den immer bedrohlicher 
werdenden Abfallberg unter­
nehmen? Vermeiden — vermin­
dern - verwerten, das soll unser 
Ziel sein! Der LdU fordert, dass die 
Versuche zur Abfallverwertung, die 
zurzeit in zwei Quartieren laufen, 
auf die ganze Stadt Zürich

Denn er hat, was es in 
Zürichs Regierung braucht: 

Tatkraft, Kompetenz, 
Loyalität, Offenheit und 
eine breite Unterstützung aus 
allen Bevölkerungskreisen!

Überparteiliches Komitee

Das «Co-Präsidium»
Jakob Baur, a. Stadtrat
Otto Baumann, a. Kantonsrat 
Emil Grabherr, Gemeinderat 
Dr. Andreas Honegger, Kantonsrat 
Dr. Anton Tschudi, a. Gemeinderat 
Kari Zihlmann, Gemeinderat

ausgedehnt werden. Der LdU setzt sich weiterhin 
und verstärkt dafür ein, dass die diesbezüg­
lichen Probleme effizient 
und weitsichtig 
gelöst 
werden.

Dr. Heinz Albers, Verleger 
Marcel Bächtold, Präsident 
Jugendmusik Zürich II 
Arturo Barbatti, Sekretär 
Zürcher Autogewerbe­
verband
Erika Bärtschi, Detaillistin 
Konrad Basler, 
Nationalrat
Prof. Dr. Albino Behrens, 
Gemeinderat
Paul Betschart, 
Zcntralpräsident 
Coiffure CASCM
Walter Beyeier, 
alt Kantonsrat
Dr. Christoph Blocher, 
Nationalrat
Fritz Boss, Pfarrer 
Rudolf Byland, 
Direktor ACS Zürich
Jean E. Bollier, 
Gemeinderat
Ernst E. Büchi, 
Kantonsrat
Rico Bisagno, 
Direktor Jelmoli S. A.
Dr. Mario Bonomo, 
Kaufmann
Urs Bemasconi, 
Präsident EDZ
Reto Cavegn, 
Geschäftsführer TCS Zürich
Peter Cerliani, 
Gemeinderat
Anne Chanson-Sulser, 
Frauengruppe SVP
Ernst Cincera, Nationalrat 
Hansjürg Diener, 
Gemeinderat
Karl Dübendorfer, 
alt Kantonsrat
Otto Eisenring,
Präsident Transportgewerbe 
Zürich
Nina Felix, Geschäftsfrau 
Christine Fitze, Floristin 
Hans-U. Frei-Huber, 
Kantonsrat
Hansjörg Frei, Direktor/ 
Kantonsrat
Hans-U. Frei-Wohlgemuth, 
alt Kantonsrat

An ton Frey, 
alt Gemeinderat 
Walter Frey, Nationalrat 
Stadtparteipräsident SVP 
Werner Furrer, 
Gemeinderat
Marina Garzotto, 
Präsidentin 
der Frauengruppe SVP 
Dr. Caspar Gattiker, 
Gemeinderat 
Dr. Alfred Gilgen, 
Regierungsrat
Erich Gerber, 
Verkehrsdirektor von Zürich 
Rosmarie Graf, 
Lehrbeauftragte ALS
Adolf Gucker-Keller, 
Ehrenpräsident Gewerbe­
verband der Stadt Zürich 
Heinrich Guyer, Präsident 
Sanitär-Verband Zürich 
Hermann Hächler, 
Präsident Stadtharmonie 
Zürich Oerlikon-Seebach 
Hans Handschuh, 
Geschäftsführer
Hermann Hauser, 
Kantonsrat
Dr. Ernst Hirzel, 
Gemeinderat
Hans Hofmann, 
Rcgicrungsral
Dr. med. Franz Hugentobler 
Ursula Hüppi, 
Sekretärin
Konrad Jung, Gemeinderat 
Hans Ita,
Metallbautechniker
Robert Kaeser, 
Gemeinderat
Eugen Kägi, Kantonsrat 
Paul Kleger, 
Gemeinderat
Walter Knabenhans, 
alt Gemeinderatspräsident
Edy Knecht,
Präsident Baumeister­
verband Zürich
Peter Kölbener, 
Verbandssekretär
Fritz König, 
alt Brigadier 
Ehrenpräsident VSGU

Max Kunz, Direktor Züspa 
Marianne Kunz-Willimann, 
Hausfrau
Dr. Richard Lienhard, 
alt Bezirksrichler
Dr. Alfred Löhrer, 
Kantonsrat
Christian Liidi, Architekt
Peter Mächler, 
Gemeinderat
Ruth Marinaccio, 
Präsidentin Gewerbeverein 
Zürich Oerlikon
Peter Marti, Gemeinderat
Felix Matthys, 
Unternehmer
Rene Merkle,
Präsident Gcwerbcvercin 
Seebach
Gody Müller, Präsident SVP 
GR-Fraktion
Eduard Muri, Dirigent
Dr. Walther Natsch, 
Geschäftsführer 
der «Zürich-Transport» 
«Nöggi» Bruno Stöckli, 
Musiker
Bruno Ochsner, 
Bankdirektor
Hans-Ueli Peter, 
Gemeinderat
Werner Peter, Gemeinderat
Hans Anton Rapold, 
Zinngiessermeister 
Prof. Dr. Jörg Rehberg, 
Kassalionsrichter
Eduard Rosenberger, 
Präsident Wirteverein
Bezirk und Stadt Zürich
Emil Rubrecht, 
all Gemeinderat
Hansjörg Sörensen, 
Gemeinderat
Robert A. Spleiss, 
Baumeister
Heinz Spross, 
Gartenarchitekt
Eugen Singenberger, 
Präsident
des Gärtnermeister- 
Verbandes Zürich und 
Umgebung

Alfred Sulzer, Präsident 
FDP Zürich 1
Theo Schaub, Kantonsrat 
Karl F. Schneider, 
Zunftmeister zu Wiedikon 
Urs Schudel, 
Präsident Gewerbeverein
Affoltern
Dr. Alfred Schütz, 
alt Oberrichter
Walter Scheifele, 
a. Gemeinderat
Xaver Stadler, Kantonsrat 
Romeo Steiner, 
Gemeinderat
Dr. Christian Steinmann, 
Gemeinderat
Gottfried Stengele, 
Gemeinderat
Alfred Stoffel, Kantonsrat 
Werner Stoller, 
Gemeinderat
Laurenz Styger, 
Hotelfachmann
Maria Styger, 
Gemeinderätin
Jakob Stucki, 
Regierungsrat
Werner Studach, 
Versicherungs-Hauptagent 
Christine Ungricht, 
Kantonsrätin
Joseph Voegeli, 
Direktor Hallenstadion
Gertrud Waldvogel, 
Logopädin
Dr. med. Antonio P. Weber, 
Institutsleiter
Dr. Hans Wehrli, 
Gemeinderat
Hans Ruedi Weidmann, 
alt Gcmeinderat
Fritz Werthmüller, 
Präsident Verband der 
Wirtcvercine des Kantons 
Zürich
Hans Wild, Kantonsrat 
Eduard Witta, Präsident 
ACS Zürich
Paul Zweifel, Kantonsrat 
Werner Zulliger, Waisenrat

Altstetterstrasse 140,8048 Zürich
SsS gegenüber Neumark! Zentrum 

Telephon 62 10 10 fal
Eigene Parkplätze U

Ihr
Ferienverbesserer

TEPPICH BIAGGI
neu eingetroffen:

Teppich­
resten
laufend 50%—70% billiger
Diverse Grössen — 
auch für ganze Zimmer

Liste 18

Finanzamt und 
Bauamt II 
der Stadt Zürich

Buchbestellungen

Handelsschule
■ am Abend ■ am Samstag 
■ am Montag
Kursbeginn: 23. April 1990

Die anerkannten Bönädict-Schulen 
bieten Ihnen eine solide kaufm. Aus­
bildung nach den BIGA-Normen.

• praxisbezogener Gruppenunterricht
• qualifizierte Lehrkräfte
• modernstes Kursmaterial für die Praxis 
• angenehme Unterrichts-Atmosphäre

Unsere Kurse dauern 1 Jahr und 
schliessen mit Handelsdiplom ab.

Bürgerliche 
Resignation? 
Nein: bürgerliche 
Opposition!

Liste 15

Tageshandelsschule
Handelsdiplom/eidg. Abschluss 
Kursdauer: 1 bis 3 Jahre
Kursbeginn: 23.4./20.8.90

Vorbereitung eidg. Abschluss
• Tageshandelsschule, Dauer 2 Jahre
• Praktikum, Dauer 1 Jahr
Informieren Sie sich unverbindlich!

LDP
--------- Liberal
----------- Demokratische

----- Partei
------------------ Zürich

PC 80-23605-9

Name:_______________________________

Adresse:_____________________________ Das isch Autowösch!

I
Tel. P.:____________ Tel. G.:

SPRACHEN • HANDEL • COMPUTER

Benedict
I

 MILITÄRSTR. 106 (NÄHE HAUPTBAHNHOF) H

8004 ZÜRICH . ■

|TE LOUI2421260j

Shampowasche 
Raderwasche 
Heisswachs- 
Lackpflege

Unterbodenwäsche

DYNACLEAN 24 Stunden-Service 

SB-Autowaschzentrum 
Dällikon - direkt hinter Kenny s Autocenter

TEPPICH BIAGGI
im Einkaufszentrum
8105 Regensdorf, Telefon 840 50 26
• GRATIS-Verlegemesser • GRATIS-Ausmessen
• GRATIS-Auslieferung • Verlegeservice

Das Fachgeschäft in Ihrer Nähe

Liste 18

Piperno- 
Reinigungen
Wir reinigen für Sie Tag und Nacht zu 
günstigen Preisen:
Umzugswohnungen mit Übergabe, Büros, 
Praxis, Fenster, Neubauten, Schaufenster, 
Treppenhäuser, Restaurants sowie Haus­
wartservice

8049 Zürich
Telefon 01/3411871

AUTO # PARTEI

Kommunaler und 
genossenschaftlicher 
Wohnungsbau in 
Zürich 1907-1989
Das unlängst vom Finanzamt und Bau­
amt II herausgegebene Inventar kommen­
tiert auf 360 Seiten eine reich bebilderte 
Übersicht über die Wohnbauförderung 
unserer Stadt. Der gemeinnützige 
Wohnungsbau nimmt in Zürich im 
Vergleich zu anderen Schweizer Städten 
eine absolute Spitzenposition ein mit 
einer langen, bis ins Jahr 1907 zurückge­
henden Tradition.

Das Wohnbau-Inventar ist zum Preis von 
Fr. 49.— erhältlich bei der Buchhandlung 
für Architektur, Krauthammer, Obere 
Zäune 24, 8001 Zürich.

Bildung ist 
mehr als nur 
Ausbildung

Christina Zollinger

Offen und ehrlich 
für Zürich

Liste 13 #SP
Sozialdemokratische Partei

Peter Danuser 
Adrian Riedi 
Fredi Hofer 
Hansjörg Erny 
Roland Ruf 
Roger Bucher
Deshalb 
Liste 5 
und Rudolf Saxer 
in den Stadtrat.
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AZ 8049 Zürich Höngger

Pro Senectute dankt
Pro Senectute Kanton Zürich macht die 
erfreuliche Mitteilung, dass ihre Okto- 
hersammlung den Betrag von 1089443 
Franken ergehen hat. Das sind über acht 
Prozent mehr als im Vorjahr.

Einen grossen Teil ihrer privaten Mittel 
beschafft sich Pro Senectute Kanton Zü­
rich durch die traditionelle und vertrau­
te Haussammlung. Diese ermöglicht die 
persönliche Begegnung und das Ge­
spräch zwischen den Spendenden und 
den freiwillig für Pro Senectute tätigen 
Sammlerinnen und Sammlern. Nur da, 
wo keine Sammler gefunden werden 
oder wo Häuser verschlossen bleiben, 
wird mit Brief und Einzahlungsschein 
um Spenden gebeten.
Pro Senectute Kanton Zürich freut sich 
sehr über diese grosszügige Unterstüt­
zung und das Vertrauen, das sie von sei­
len der Bevölkerung erfahren darf. Sie 
dankt allen Spenderinnen und Spen­
dern sehr herzlich. Ein besonderer 
Dank richtet sich auch an die Adresse 
der ehrenamtlich tätigen Pro Senectute- 
Ortsvertreter/innen und der vielen frei­
willigen Helferinnen und Helfer. Sie alle 

haben mit viel Wohlwollen und Einsatz 
zum guten Sammlungsresultat beigetra­
gen.
Die Mittel werden benötigt für die Unter­
stützung alter Menschen in Notsituatio­
nen und zur Finanzierung von Diensten 
und Projekten zugunsten Älterer im 
Kanton Zürich.

Dank
wem Dank gebührt!
Stellungnahme von Werner Wili zum 
Artikel «schlecht belohnte Humanität» 
im «Höngger» vom 16. Februar, verfasst 
von Gemeinderat Werner Furrer.
Seil Monaten haben Sie sich mit aller 
Kraft und viel Zeitaufwand energisch 
dafür eingesetzt, «öffentliche Gelder» zu 
erhalten, damit auch in unserem Quar­
tier einigen Obdachlosen während der 
kalten Jahreszeit ein Dach über dem 
Kopf angeboten werden kann. Leider 
erfolglos! Kleiner Trost: Ihre wohlwol­
lende Empfehlung jedoch wird sicher 
bewirken, dass auch der Vorstand des 
Sportvereins Höngg, als Antwort auf ei­

nen Bettelbrief, einen hübschen Betrag 
überweisen wird. Danke. /
Darüber hinaus haben Sie den Höng- 
gern auf jede nur erdenkliche Weise auf­
gezeigt, dass «unsere Gesellschaft» durch 
Zur-Verfügungstellen «humanitärer 
Einrichtungen» nicht nur ihr «Gewissen 
entlasten» kann. Dank Ihnen also wird 
das Projekt nun von so vielen Menschen 
in Höngg mitgetragen. Danke.
Nur Sie konnten «uns alle versichern» 
und «beteuern», dass auch Menschen, 
welche ganz am Rande, im Elend, in 
Krankheit vegetieren, noch durchaus 
genügend Kraft aufbringen können 
peinliche «Ordnung um ihren Notschlaf­
platz herum halten» zu können. Ihnen ist 
dies möglich, weil Sie in verdankenswer­
ter Weise sehr häufig Gespräche mit die­
sen Menschen führen, auf dem Platz­
spitz, im TARO, im Shop-Ville und an 
vielen anderen Orten und dadurch zu 
diesen Menschen ein Vertrauensver­
hältnis haben aufbauen können. Danke.
Ihre langen Gespräche mit den Höngger 
Container-Bewohnern während der 
Abendbetreuung ermöglichen es Ihnen, 

für andere sichtbar zu machen, dass die­
se Menschen nicht «einfach die Gesell­
schaft ablehnen, ohne sich nur um einen 
Funken Verantwortung zu kümmern und 
auf Kosten der Gesellschaft leben» und 
dass er für sie alles andere als «einfach 
ist auf Kosten der Gesellschaft zu le­
ben». Ihr Einsatz für die Beseitigung ir­
riger Meinungen schafft viel Goodwill 
für die Betroffenen, wofür diese Ihnen 
ganz besonders dankbar sind. Danke.
Für Sie muss es sehr enttäuschend sein, 
dass jetzt plötzlich der «Widerstand zu­
nimmt und Reklamationen sich in lau­
fend grösserer Zahle ergehen» bei Ihnen. 
Sie haben schliesslich ganz besonderes 
Gewicht darauf gelegt, bei der Bevölke­
rung Verständnis und Vertrauen zu 
schaffen und aufzuzeigen, dass es ganz 
normal ist, wenn man Angst hat vor 
Fremdem, Unbekanntem, und nach 
dem sie sich so darum bemüht haben, 
den Hönggern zu helfen Ängste als et­
was zum Leben Gehörendes zu akzep­
tieren und mit ihnen Leben zu lernen 
oder aber die Ängste zu überwinden 
durch Nähertreten und Kennenlernen 
des Fremden, Unbekannten. Auch da­
für Dank.

Ja, wenn man sich so einsetzt, Tag und 
Nacht, Sonntag und Werktag, für die 
Ärmsten der Ärmen, hätte man doch 
deren Wertschätzung und Dank ver­
dient! Aber was man erhält von solchen 
Leuten ist «Teufels-Dank». Mehr als 
verständlich wäre es, wenn Sie nach die­
ser Enttäuschung lieber wieder so tätig 
sein möchten wie vorher, seit Jahren: 
Einsatz für jene, welche nicht auf huma­
nitäre Hilfe angewiesen sind und die 
noch wissen was sich gehört, dass man 
«danke» sagt, wenn etwas für einem ge­
tan wird. Schade, aber begreiflich. Wer 
stellt das denn schon auf — «schlecht be­
lohnte Humanität»?

Alterswohnheim Riedhof
Donnerstag,!.März 1990, 18.30 Uhr 
Theater «D Närve-Saagi», Trachten­
gruppe Höngg
Montag, 5. März 1990, 16.15 Uhr DIA- 
Schau «Blumenjahr» mit Frau C. Keller 
Gäste und alle Pensionäre sind jeweils 
herzlich eingeladen.

}}Wir unterstützen 
aus Überzeugung Stadtpräsident 
Thomas Wagner!^
Hans J.Bär, Präsident der Tonhalle-Gesellschaft; Korpskommandant Rolf Binder; a. Kantonsrat 
Jürg Bissegger; Andreas Brügger, Präsident des Vereins für Grossveranstaltungen des LC Zürich; 
Nationalrat Ernst Cincera, Präsident des Gewerbeverbandes der Stadt Zürich; Claudia Depuoz, 
Vizedirektorin; Karl Federer, Präsident des Zürcher Gemeinderates; Dr. Sigi Feigel, Rechtsanwalt; 
Prof. Dr. Peter Forstmoser; Kantonsrat Hans-Ulrich Frei-Huber; Nationalrat Walter Frey, Präsident 
der SVP Stadt Zürich, Hanny Fries, Malerin; Prof. Dr. med. Felix Gutzwiller, Direktor Institut für 
Sozial- und Präventivmedizin Universität Zürich; a. Stadtpräsident Dr. Emil Landolt; Kirchenrätin 
Brigitte Lauffer-Meyer; Gemeinderätin Regula Mann-Freihofer; Kathrin Martelli-Kenner, 2. Vize­
präsidentin des Zürcher Gemeinderates; Gemeinderätin Rita Marx-Gut; Pfarrer Ernst Meili; 
Divisionär Hansruedi Ostertag; Fritz Peter, Direktionsvorsitzender der Industrie-Leasing AG; 
Armin Roth, Präsident des Quartiervereins Leimbach; Kantonsrat Theo Schaub, Malermeister; 
Prof. Dr. Hans Heinrich Schmid, Rektor der Universität Zürich; Robert Staubli, a. Direktionspräsi­
dent der Swissair; Edmond de Stoutz, Dirigent; Gemeinderat Dr. Peter Stürzinger, Präsident 
der FDP der Stadt Zürich; Dr. Henri Truffer, Rechtsanwalt; Franz Türler, Präsident des Zürcher 
Verkehrsvereins; Prof. Dr. Heinrich Ursprung, Präsident des Schweiz. Schulrates; Dr. Kurt Widmer, 
Generaldirektor; Dr. Egon P.S. Zehnder, Unternehmensberater.

Komitee pro Stadtpräsident Thomas 
Wagner.
Co-Präsidium: Claudia Depuoz, Vize­
direktorin; Dr. Sigi Feigel, Rechtsan­
walt; Prof. Dr. med. Felix Gutzwiller, 
Präventivmediziner; Kathrin Martelli- 
Kenner, 2. Vizepräsidentin des 
Zürcher Gemeinderates; Pfarrer 
Ernst Meili.

Thomas Wagner, 46jährig, verheiratet 
und Vater von vier Kindern, Dr. med. 
und Dr.iur., 1978-1982 Stadtrat (Schul­
vorstand), seit 1982 Stadtpräsident 
von Zürich.

Frühjahrs-Neuheiten 
treffen laufend ein 

Damen-Blazer, -Jacken, -Regen­
mäntel, -Hosen, -Jupes, -Blusen. 
Markenartikel zu günstigen Preisen 

Laden 55 
Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
(Evorhanden Telefon 34183 93
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00

Klassische und neuzeitliche Therapien

L.B.MeuwIy, dipl. Masseurin
Telefon 341 05 55

Emilie Lieberherr 
Jürg Kaufmann 

Unsere Stadträte.

Gewerkschafter und Sozialdemokraten 
für Emilie Lieberherr und Jürg Kaufmann 
Postfach 488, 8026 Zürich

Solidarität neu beleben 
Sozial engagiert, 
erfahren und frei 
vom Parteiengezänk, j

3. Börsenapero 
SBGHöngg

Mittwoch
4. April 1990 

Restaurant
Mühlehalde 

Zürich-Höngg

Einladung
Aktuelle Anlageinformationen

Die Finanzmärkte 
zu Beginn 
der 90er-Jahre

2\ Schweizerische
3/ Bankgesellschaft

Bitte senden Sie uns 
ihre Anmeldung bis spätestens 

29. März 1990.

Schweizerische Bankgesellschaft 
Herrn J.P. Dadier, Anlageberatung 

Limmattalstrasse 160, 8049 Zürich
Telefon 01/3441111 

Fax 3441215

Über diesen Themenkreis 
orientiert Sie
Herr Dr.Thomas Lips, Vizedirektor
Abteilungsleiter Anlageberatung
und Investment Research bei der SBG Zürich

Beginn: 18.15 Uhr
Dauer der Veranstaltung inklusive Apero bis ca. 20.00 Uhr 
Ihre Teilnahme würde uns freuen.

Mit freundlichen Grüssen
Schweizerische Bankgesellschaft Zürich-Höngg

Anmeldetalon

Ich nehme teil

Name:
Strasse/Nr.:
PLZ/Ort:

Anzahl Personen



Ihren Kindern ist diese Wahl nicht egal!
Wählen Sie die Frauen der EVP für den Kreis 10:

Eveline 
Baer-Anker
1940, Sozialpädagogin, 
Hausfrau.
Mitglied ref. Kirchen­
pflege Höngg. Interes­
siert an Jugend- und Al­
tersfragen. Drogenpoli­
tik, Natur und Umwelt­
schutz.

Rita
Suter-Brunner
1935. Heimleiterin 
Alterswohnheim Ried­
hof.
Interessiert an Altersfra­
gen und Sport.

Zürich Mangelware. In 

erster Linie muss beste-

das Umfe 

men:Meh

Dafür treften wir ein.

IyniS£h_CVP.

erhöht werden. Qualität 

vor Quantität, triktes 

Einhalten berwa- 

chen des WAP und WEG 

sind Bedingung. Auch

Luft, wc niger

henderun 

ten und

terhal-

ezieltneuer

W-rrrtTss^sfim-

Grün, reinere

Lärm.

Margrit Stokar-Koch
1930. Pfarrfrau.
im Gemeinderat seit 1976 
Margrit Stokars Engagement 
für unser Quartier, wie zum Bei­
spiel für den sinnvollen Umbau 
des «Weingartens» und für den 
öffentlichen Zugang zu dessen 
Garten, die Postulate für eine 
massive Verringerung des Flug­
lärms über Höngg und Affol­
tern. für eine freie Limmat, für 
die Verkehrssicherheit in Höngg 
und Wipkingen, für den Jugend­
treff Höngg. die Maternite In­
selhof Triemli und für das Pa­
pierwerdareal aber nicht zuletzt 
auch für die Überlebenshilfe auf 
dem Platzspitz, wird weitherum 
über die Parteigrenzen weg 
anerkannt.

Rosmarie 
Jung-Nöthiger
1934, Hausfrau, Sekre­
tärin bei der Sozialbera­
tung Maternite Inselhof. 
Interessiert an Jugend- 
und Familienfragen, 
Umweltschutz.

Ruth
Bommeli-Bohli
1937. Pfarrfrau EMK/ 
Hausfrau, Tagesmutter, 
Präsidentin
«Nachbarschaftshilfe».

Ulrich Weidmann, Victor Furrer,

dipl. Ing. ETH/SIA, Verkehrsing. lic. iur./Berufsschullehrer

Christlichdemokratische
Volkspartei Zürich

CVP
Wir denken weiter.

Liste 16
Weil sie sich für mehr Verkehrssicherheit in Höngg-Wip- 
k ingen engagieren.
Weil sie unüberhörbar für eine massive Verringerung des 
Fluglärms über Höngg und Affoltern, und auch in 
Zukunft für die Tunnel-Lösung der Rosengartenstrasse 
kämpfen werden.
Weil sie durch ihre Mitarbeit im Forum Höngg, in der 
Offenen Planung Rütihof und Höngg-Wipkingen, in der 
Velowegkommission der Schulpflege und in den kirchli­
chen Gremien an der Gestaltung unseres Quartiers aktiv 
und wirkungsvoll vertreten sind.

D’EVP isch’s Zäni, Liste 10

ES TECHNIK
Büromaschinen + Karteilifte

Ernst Seiler
Limmattalstrasse 151

8049 Zürich
Telefon 01/34216 30

Service/Reparaturen 
Verkauf

Ladenöffnung 
Montag bis Freitag 
13.00 bis 17.15 Uhr

marianne 
menzi de magnaöosco 

bildet 
vernissage 

samstag lO.märz 14 h 
ausstellung 

lO.mörz bis 12.opril 

cb mode+kunst 
wieslergasse 5 8049 Zürich 

telefon 3412524 
Öffnungszeiten 

montog-freiteg 
noch telefonischer Vereinbarung 

somstog 11-14 h

Flughafebeck

Konditorei Confiserie

Als Gewerbevertreter 
in den Gemeinderat 
empfehlen wir den Wählern 
aus dem Kreis 10

Original

Gleitwellenmassage 
Schlank ohne Schweiss 
— ohne Tiefenwärme — ohne Reizstrom 
Die Lösung heisst slide-stylen (mechani­
sche Lymphdrainage). Zur Beseitigung von 
Fettpölsterchen und Orangenhaut. Medizi­
nisch getestet und bewährt.

Verlangen Sie eine unverbindliche 
GRATIS-Probe-Behandlung!

Sauna 
Rütihof-Höngg 
Daniel Hänseler dipl. Masseur 
Naglerwiesenstrasse 6, 8049 Zürich 
Telefon 01/3413616

WO wir 
zu finden 
sind

Hon^ 

bei der 
Tramhalte­
stelle 
Wartau 
Limmattal­
strasse 2 76 
@3417716

Flughafen *
Airport- 
Shopping Plaza 
@8163543 
und 
Abflughalle 
Terminal A 
@8163510

Wipkingen
Ecke 
Rosengarten-/ 
Lehenstrasse.

Werner Furrer
Gemeinderot (bisher)
Geschäftsführer
Mitglied der Gewerbegruppe 
des Gemeinderates

Hans Marolf
Gemeinderatskandidot
Geschäftsinhaber
Präsident Handel und Gewerbe
Höngg

Schutz vor Einbruch
Treplane 4-Punkte-Türschliessung; von 
der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen, Sicherheitsrosetten, Kellerschachtsi­
cherungen, Schliessanlagen, Neumontage 
sämtlicher Schlösser und Reparaturen.

A.Schaub,Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 01 /3413388 auch abends

2x auf jede Liste
Hans Rudolf Frehner, Dachdeckermeister
Felix Christinger, Heizungstechniker
Ernst Seiler, Unternehmer
Kurt Greb, Sanitär-Installateur
Paul Baur, Bäckermeister
Ernst Habegger, Direktor
Richard Wagner, Transportunternehmer
Felix Matthys, Unternehmer
Willi Huber, Transportunternehmer

Junge Erfahrung in den Gemeinderat!
Schreiben Sie diese Namen zweimal auf Ihren Wahlzettel:
Peter AissHnger
(Liste 18)
Jahrgang 1952 - Lehrer
Als Lehrer erfolgreicher Praktiker in 
schulpolitischen Fragen.
Förderer von Hortplätzen und einer 
vernünftigen Verkehrspolitik im Quar­
tier. Als aktiver Sportler weiss er um 
die Bedeutung von Sportplätzen für 
die breite Bevölkerung.
Er ist aus dem Stadtkreis 10

Marcel Knörr
(Lists 18)
Jahrgang 1949 - Architekt HTL
Ein selbständiger Architekt mit Sinn 
für Denkmalschutz. Er baut erhaltend 
um und renoviert mit Respekt vor der 
Bausubstanz. Bergsteiger und Alpinist, 
ein Mann mit Ausdauer und Beharr­
lichkeit: 15 mal am «Engadiner».

Er ist aus dem Stadtkreis 10

Christian Schneider
(Liste 15)
Jahrgang 1955 - Pit-Berater BR/SPRC 
Ein Mann, der weiss, was Information bedeu­
tet. Er praktiziert als Geschäftsführer einer 
renommierten PR-Agentur Öffentlichkeitsar­
beit im besten Sinne des Wortes: Klar, wahr, 
umfassend. Mitglied des Kreiswahlbüros 10, 
parteilos, aber als Stadtzürcher für Zürich 
engagiert.
Er ist aus dem Stadtkreis 10

Drei Kandidaten, die in verschiedenen Funktionen für unseren Stadtkreis 10 tätig sind
und uns im Stadthaus auch wirklich vertreten! Junge Erfahrung in den Gemeinderat!
Komitee «Junges, erfahrenes Blut in den Gemeinderat!», Postfach 3259, 8049 Zürich



Jean E. Ballier 
wieder in 
den Gemeinderat
Als freisinniger 
Politiker ist Jean 
E. Bollier seit 
1982 Zürcher 
Gemeinderat, wo 
er als gewerbli­
cher Vertreter — 
beruflich als eid­
genössisch diplo­
mierter Drogist
und Berufsschullehrer tätig — eine mar­
kante Politik betreibt. 1944 im Baselbiet 
geboren und dort seine Jugendzeit ver­
bracht, wohnt er seit seiner Verheira­
tung mit der Stadtzürcherin Elsbeth 
Bänninger im Kreis 10, zuerst in Wip- 
kingen und seit August 1988 im neusten 
Quartier der Stadt, im Rütihof, wo sich 
die Familie mit ihren beiden Kindern 
sehr wohl fühlt.
In der ersten Amtsperiode 1982 bis 
1986 standen die umstrittene Verkehrs­
politik und Fragen der gewerblichen 
Strukturen, insbesondere des Detail­
handels im Vordergrund der politischen 
Tätigkeiten von Gemeinderat Jean 
E. Bollier. In der zweiten Amtsperiode 
wandte er sich Umweltfragen zu, hier 
vorab der Entsorgungspolitik mit der 
ökologischen Abfallbewirtschaftung 
und der sinnvollen Klärschlammver­
wertung in der Landwirtschaft.
In nicht weniger als acht Gemeinderats­
kommissionen führte er das Präsidium, 
darunter bei der Beratung über den 
161-Millionen-Kredit zur Rauchgasrei­
nigungsanlage Hagenholz, über welche 
am kommenden 1. April abgestimmt 
wird.
Seit August 1984 amtet Gemeinderat 
Jean E. Bollier zudem als Ratssekretär, 
hier insbesondere als Sekretär der Ge­
meinderatskommission über die neue 
Bau- und Zonenordnung.
Als Schulpfleger im Schulkreis Waid­
berg und in der Zentralschulpflege ste­
hen vermehrt auch schulpolitische Fra­
gen zur Behandlung und schliesslich 
stellt sich Jean E. Bollier als Mitglied der 
städtischen Fürsorgebehörde und deren 
Unterstützungskommissison auch den 
sozialen Herausforderungen der ein­
kommensschwachen Bevölkerungs­
schichten.
Jean E. Bollier verdient deshalb am 
4. März eine ehrenvolle Wahl zum Höng- 
ger Gemeinderat,
Komitee für die Wiederwahl 
von Gemeinderat Jean E. Bollier

• Dann haben wir für Sie eine 
interessante und kurzweilige

Teilzeit-Beschäftigung
die Ihnen viel Freude bereiten kann.
Wenn Sie Freude am Umgang mit Kunden 
mitbringen und während 2 bis 3 Tagen pro Woche 
sowie als Ferienvertretung arbeiten möchten, so 
würden wir uns über Ihren Anruf sehr freuen.

HÖNGGER-MARKT
Daniel Fontolliet • Regensdorferstr. 5
8049 Zürich • Tel. 01-341 94 80

225 Schritte 
vom Meierhofplatz 
zum Zwielplatz

Ihr Treff a in Höngg

Cafe 225

Jen StadtratIn den j»« fettstem Franziska

würde.» Ernst Cince r a
- . - Nationalrat,

den Stadel. Postfach221L—«OBS

Telefon 341 62 63
Limmattalstr.225

Überpar

SKA-Aktuell SKA-Anlage-Service plus für gewinnbringende Verwaltung Ihrer
Vermögenswerte

R Bucheli

Die kompetenten und im internationalen Anlagegeschäft versier­
ten Anlageberater der SKA ermitteln für Sie die besten Anlage­
möglichkeiten. Nach Ihren individuellen Bedürfnissen und einem 
auf Sie zugeschnittenen Anlage-Profil.
Profitieren Sie von einer umfassenden Anlageberatung, und ver­
langen Sie weitere Informationen bei unseren Herren P. Bucheli 
und A. M. Rogner oder kommen Sie zu einem persönlichen Ge­
spräch in unsere Filiale. Rufen Sie uns an, wir halten gerne 
einen Termin für Sie bereit!

A. M. Rogner

Ihre Quartierbank an der Wieslergasse 2.8049 Zürich, Tel. 341 16 60

Lassen Sie Ihr Geld arbeiten...
...mit dem CS Europa Bond:
Die SKA offeriert eine Palette von 34 An­
lagefonds. Aus dieser Vielfalt wollen wir 
Ihnen zwei näher vor stellen:

Wer gegenwärtig in Obligationen inve­
stieren will, macht die Erfahrung, dass 
die Renditen für eine Reihe klassischer 
Anlagewährungen wie Franken, DM, 
Gulden und Yen — trotz der jüngsten 
Zinssteigerungen — noch immer auf ei­
nem vergleichsweise tieferen Niveau lie­
gen als in zahlreichen anderen europäi­
schen Ländern, wo sich wesentlich hö­
here, sogar zweistellige Zinserträge er­
zielen lassen. Renditeorientierte Anle­
ger suchen deshalb vermehrt nach ge­
eigneten Instrumenten, die ihnen die at­
traktiven Kapitalmärkte Europas pro­
blemlos erschliessen.

Diesen Anlegerkreisen bietet die SKA 
mit dem CS Europa Bond einen Fonds 
für hochverzinsliche Obligationen guter 
Schuldnerqualität in europäischen 
Währungen an. Der Anlageschwer­
punkt des Fonds liegt zum einen bei 

Währungen, die dem Europäischen 
Währungssystem (EWS) angeschlossen 
sind, zum anderen bei Währungen, de­
ren Schwankungsbreiten gegenüber den 
EWS-Währungen eingeschränkt sind. 
Damit hält sich das Wechselkursrisiko in 
Grenzen.
Der CS Europa Bond ist aufgrund der 
rechtlichen und steuerlichen Vorteile in 
Luxemburg domiziliert. Wie alle SKA- 
Obligationenfonds an diesem Börsen­
platz kann auch dieser Fonds in zwei 
Tranchen erworben werden: Tranche A 
— die Ausschüttungstranche — sieht 
einmal jährlich eine Ausschüttung der 
Erträge an die Anteilinhaber vor und er­
möglicht so kontinuierliche Einnahmen 
aus der Fondsanlage; Tranche B — die 
Kapitalzuwachstranche — ist für Inve­
storen gedacht, die an einem Kapitalzu­
wachs ihres Vermögens interessiert sind. 
Beide Tranchen des CS Europa Bond 
sind verrechnungssteuerfrei. Der Wech­
sel von einer Tranche in die andere ist je­
derzeit kommissionsfrei möglich.

Für Anleger, die eine ebenso zeitgemäs­
se wie attraktive Obligationenanlage su­
chen, mit der sich eine höhere Rendite 
als mit Obligationen in den meisten 
klassischen Anlagewährungen erzielen 
lässt, ist der CS Europa Bond das geeig­
nete Anlageinstrument.
...oder mit dem CS Tiger Fund:
Die Schwellenländer Ostasiens — die 
sogenannten «Tiger-Staaten» — entwik- 
keln sich mit grossen Schritten zu mo­
dernen Industrienationen. Asiatische 
Dynamik, wirtschaftliches Wachstum 
und fundierte Zukunftsperspektiven 
sind hier in idealer Weise verknüpft. Die 
Aktienmärkte dieser Region verspre­
chen deshalb aussergewöhnliche Chan­
cen.
Viele Investoren suchen daher nach ge­
eigneten Instrumenten, die Ihnen die 
Auswahl dieser besonders chancenrei­
chen «Tiger-Aktien»abnehmen. Um die­
sem Anlegerkreis einen ebenso erfolg­
versprechenden wie problemlosen Ein­
stieg in diese Märkte zu ermöglichen, 

hat die Schweizerische Kreditanstalt 
den Aktienfonds Schweizerischen 
Rechts CS Tiger Fund lanciert.
Dieser neue Anlagefonds erschliesst Ih­
nen die interessantesten ostasiatischen 
Aktienmärkte. Er investiert in Südko­
rea, Hongkong, Singapur, Taiwan, Ma­
laysia, Thailand, Indonesien und den 
Philippinen.
Am besten lassen Sie sich in einem Ge­
spräch mit Ihrem Anlageberater bei der 
SKA Höngg informieren. Für weitere 
Auskünfte stehen Anlageberater Peter 
Bucheli und Andreas M. Rogner jeder­
zeit gerne zur Verfügung. Rufen Sie an, 
Telefon 34116 60, oder benützen Sie 
den Talon.
Damit Sie Ihren idealen Anlagefonds 
finden, steht ein 2-Minuten-Test zu Ihrer 
Verfügung. Aus einer Auswahl von 25 
Aussagen kreuzen Sie jene an, welche 
für Sie zutreffen. Am Schluss des 2-Mi- 
nuten-Tests können Sie ablesen, welche 
Fonds für Sie die richtigen sind.

Talon

Bitte senden Sie mir den CS Europa 
Bond-Prospekt.
Bitte senden Sie mir den CS Tiger Fund- 
Prospekt.
Bitte senden Sie mir die Broschüre, in 
der alle Fonds erwähnt sind.
Bitte senden Sie mir den 2-Minuten- 
Test.

Name:

Vorname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Wohnort:

Tel. Nr.:

Den Talon an folgende Adresse senden: 
SKA Zürich-Höngg, Anlageberatung, 
Wieslergasse 2, Postfach, 8049 Zürich, 
Telefon 341 16 60.
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die

Mit Mut in die Zukunft

V
und der Freizeitanlage in Höngg zur 
Ermöglichung einer sinnvollen 
Freizeitgestaltung für 
Jugendliche und 
Erwachsene.

neu

Peter Heeb

Liste 13
Sozialdemokratische Partei

Hermann Aebi
Wo kann ich meine Freizeitak­
tivitäten ausüben? Das ist für 
Bewohnerinnen und Bewohner von 
Höngg eine berechtigte Frage, weil 
es an geeigneten Räumen fehlt. 
Bereits im Jahre 1982 wurde durch 
unseren Vertreter im Gemeinderat, 
Hermann Aebi, das Begehren für 
eine Freizeitanlage im Quartier 
Höngg dem Stadtrat überwiesen. 
Bis jetzt hat der Stadtrat jedoch 

nichts unternommen. Da im Quartier Höngg nur sehr wenige Frei­
zeiträume zur Verfügung stehen und die Freizeitgestaltung immer 
wichtiger wird, fordert der Ldü: Realisierung des Jugendtreffs

Falsche Drogenpolitik machte Zürich 
zum Fixerzentrum Europas.

Ich würdi gern 
für d’FDP de 
Marcel Knörr 
im Gmäindraat gsee! kfs

^Hedeuste-

I In den Gemeinderat

I
i 

Zukunft

Liste 18

Welche nette und 
selbständige

Raum­
pflegerin 
würde zweimal pro 
Woche zirka drei 
bis vier Stunden 
meine 4-Zimmer- 
Wohnung sauber­
halten?

Bitte melden Sie 
sich bei Christinger, 
Limmattalstr.395

Telefon 34196 57

Probleme mit der 
Haut? Akne, 
Pubertätspickel? 
Unreine Haut? 
Falten?

Beauty 
Laser 
kann helfen, 
rufen Sie mich an!

Make-up Studio 
Verena 
Berger-Schlegel 

Telefon 
01/341 5794

Vom asozialen 
Bodenmarkt 
zum sozialen 
Wohnungsbau

Max Sturny
Fernsehtechniker 
Wipkingen
” Übervölkerung schafft
Einengung und Aggres-
sivität. Das ist nicht nur 
bei Batteriehühnern so,

Offen und ehrlich 
für Zürich

uns Menschen. Darum muss endlich die

Seit mehr als 10 Jahren wächst die Drogenszene 
in unserer Stadt. Sie wurde attraktiv und zieht 
die Fixer an. Junge Leute werden verführt und 
dem Drogenelend preisgegeben. Die schaurigen 
Zustände auf dem Platzspitz sind die grosse

Die SVP der Stadt Zürich will 
Schutz der Jugendlichen und der 
Gesunden vor Drogen und 
Drogcndelikten.
Energische Bekämpfung des 
Drogenhandels.

Zürich duldet heute den offenen 
Drogenhandel. Das ist widerrechtlich 
und verantwortungslos, denn 
gesunde Jugendliche werden hinein­
gezogen.

Die SVP der Stadt Zürich will
• das Leben schützen.
• die Hilfe zur langsamen Tötung 

verhindern.
• Suchtfreiheit als Ziel.

Drogensüchtige sind krank. Viele 
ausserdem verwahrlost. Sie müssen 
ärztlich behandelt, betreut und 
resozialisiert werden. In speziali­
sierten und dezentralisierten 
Drogenkliniken. Nur das ist echte 
Hilfe.

Im offenen Drogenmilieu (auch in 
Fixerräumen) gibt es keinen Heil­
erfolg. Nur Förderung der langsamen 
Tötung.

Schluss mit der Schande Wählen Sie SVP
Zürichs. Eine neue Drogen­
politik tut Not.

Die Pa

Schweizerische Volkspartei 
der Stadt Zürich

Keine Billettsteuer 
dank
Felix Müller
Mit seiner Einzelinitiative gab er 
den Anstoss zur Abschaffung der 
Billettsteuer. Davon profitieren 
Vereine, Sportklubs und Kultur­
schaffende.
Deshalb: Felix Müller 
2 x auf jede 
Gemeinderatsliste!

sondern auch bei |wjZ* n 
nusA endlich die AwAAU

Masseneinwanderung von Ausländern 
gestoppt werden!

Liste 7

Schande Zürichs. Die Schuld trifft den uneinigen 
Stadtrat und das Stadtparlament.

Die SVP fordert: Kampf den Drogen.

Die SVP der Stadt Zürich fordert
• Räumung des Platzspitzes von 

Drogenabhängigen.
• Dezentrale Betreuung der Dro­

genkranken.
• Schluss mit der Kultivierung der 

Drogenszene.

3. -z t r - ' > W»4 -. .<

6^,

Landesmuseum und Platzspitz- 
Parkanlagen gehören dem Volke und 
sind dem Zürcher Volk zurück­
zugehen.

LISTE

Uber 20 Mio. Fr.
in Höngger Strassen 
verbaut. Staus, Chaos 
und Abgase sind 
grösser als früher.
Nur Diktatoren und
einige Zürcher Stadt 
räte können ungestraft 
Steuergelder verschleu 
dern.

Verkehrspolitik 
mit Vernunft Liste 4
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AZ 8049 Zürich Höngger

ABC
des Gemeinderates
Z wie Zahltag!

Wie heisst doch 
das typisch 
schweizerische 
Sprichwort mit 
aller Deutlich­
keit: Wahltag ist 
Zahltag! Alle vier 
Jahre treten die 
Parteien und ihre 
Mandatsträger 

beim Stimmbürger wieder einzeln an 
und verlangen nach dem Lohn ihrer po­
litischen Arbeit in Form der Bestäti­
gung. Wer’s gut gemacht hat als Bisheri­
ger, und wem man als Neuer sein Ver­
trauen für die Zukunft schenkt, erhält 
den Lohn der Wahl zum Gemeinderat — 
die Partei sogar noch mehr in Form von 
zusätzlichen Mandaten für ihre Ge­
meinderatsfraktion und damit Zuwachs 
an Einfluss. Dieser Kampf vor dem 
Stimmbürger um die guten Argumente, 
gepaart mit der eigenen Überzeugung, 
die besten Lösungen für anstehende 
Probleme zu präsentieren, gilt als Höhe­
punkt im politischen Leben.
Die Tätigkeit eines Mitgliedes des Ge­
meinderates ist im Verlaufe des letzten 
Jahrzehnts anspruchsvoller und vor al­
lem zeitlich belastender geworden. Die 
frühere, einfache Mittwochsitzung des 
Rates von 17 bis 19 Uhr und die über­
blickbaren, weil wenigen Kommissions­
sitzungen im Laufe eines Monats er­
laubten deshalb die Bezeichnung «Fei­
erabend-Parlament» durchaus. Mit der 
zunehmenden Geschäftslast — zusätz­
lich pro Jahr einige Dutzend stadträtli- 
che Weisungen sowie eine Lawine per­
sönlicher Vorstösse von Ratsmitglie­
dern —• hat sich das Gemeinderatsman­
dat zu einer eigentlichen Nebenbeschäf­
tigung entwickelt, die man kaum mehr 
«mit dem kleinen Finger» bewältigen 

sollte. Sicher gibt es Unterschiede der 
einzelnen Aktivitäten der Ratsvertrete­
rinnen und -Vertreter; nicht jedefrau 
und jedermann kann und will das glei­
che zeitliche Engagement zur Verfügung 
stellen. Gefragt ist ja auch nicht die 
Quantität, sondern die Qualität der 
Ratsarbeit, welche im Quartier beginnt 
und im Ratshaus endet.

Wer etwas leistet, soll dafür auch finan­
ziell bezahlt werden. Die Entschädigung 
der Gemeinderatstätigkeit regelt der 
Rat selbst in einem Taggeldbeschluss. 
Letztmals hat er dies Ende 1989 getan, 
indem er folgende Sitzungsgelder fest­
legte:
Fr. 100.— für eine einfache, dreistündige 
Sitzung abends ab 16 Uhr.
Fr. 140.— für eine Sitzungsdauer über 
drei Stunden (Halbtagssitzung).
Fr. 220.— für eine Sitzung über vier 
Stunden Dauer (Ganztagssitzung).
Finden die Einfachsitzungen tagsüber 
statt und dauern sie über zwei Stunden, 
erhöht sich das Sitzungsgeld auf den 
Ansatz der Halbtagssitzung.
Pro Jahr mit seinen vierzig Ratswochen, 
teilweise mit Halbtagssitzungen bis nach 
20 Uhr abends, erhält ein Gemeinderat 
somit eine jährliche Entschädigung von 
4000 bis 6000 Franken, zusätzlich noch 
die Taggelder für die Kommissionssit­
zungen, je nach seinem Einsatz.
Der Ratspräsident, die Kommissions­
präsidenten und die vier Sekretäre er­
halten für die von ihnen geleiteten oder 
protokollierten Sitzungen das doppelte 
Taggeld. Die Sekretäre beziehen zusätz­
lich eine jährliche Pauschalentschädi­
gung von 10000 Franken als Abgeltung 
für ihre Büroarbeiten zu Hause an der 
Schreibmaschine. Die Auszahlung der 
Entschädigungen erfolgt vierteljährlich 
durch die Stadtkanzlei anhand der Prä­
senzlisten.

Im Vergleich mit anderen Honorarfor­
derungen beispielsweise in freien Beru­
fen darf somit mit Fug und Recht festge­
stellt werden, dass mit der Bezahlung 
der Gemeinderatstätigkeit keineswegs 
übertrieben wird...
Andererseits sollte niemand verleitet 
werden, sich wegen dem «Gelderhalt» in 
das bewährte Milizsystem unseres Par­
lamentsbetriebes zürcherischer Prä­
gung wählen zu lassen.
Jean E. Bollier
Gemeinderat und Ratssekretär

Absenkung 
Westtanaente: 
enttäuschender 
Regierungsrat
Im letzten Dezember haben zehn Kan­
tonsräte unseres Wahlkreises den Re­
gierungsrat gebeten, die Tieferlegung 
der Westtangente «raschestens zu er­
möglichen». Die Regierung hat nun un­
längst dem Kantonsrat den Antrag ge­
stellt, das Postulat nicht zu überweisen. 
Der abschlägige Antrag ist nicht nur ent­
täuschend, sondern zeugt auch von ei­
ner Unbeweglichkeit in Verkehrsfragen 
und einer Verkennung der tatsächlichen 
Verhältnisse. So behauptet der Regie­
rungsrat, man könne auf das Anliegen 
der Absenkung erst eintreten, wenn die 
Sihltiefstrasse («I») und der Üetliberg- 
tunnel gebaut seien. Er übersieht dabei, 
dass die jahrelange Projektierung dieser 
Vorhaben bereits weit fortgeschritten 
ist, und dass sie nach aller Wahrschein­
lichkeit vor der Tieferlegung erstellt sein 
werden (Der Gemeinderat hat erst Mitte 
Februar 1990 einen Kredit für ein Vor­
projekt zur Absenkung der Westtangen­
te beschlossen).

Selbst wenn man von einer gewissen 
Gleichzeitigkeit der beiden Vorhaben 
«I» und Westtangente ausgeht, darf nicht 
vergessen werden, dass es auch gross­
räumige Umfahrungsmöglichkeiten des 
Stadtzentrums geben wird (zum Bei­
spiel UmfahrungsringZürich und Ober­
landautobahn). Wenig überzeugend ist 
auch der Hinweis, die lokalen «proviso­
rischen Umleitungsstrecken» würden 
nicht über ausreichende Verkehrskapa­
zitäten verfügen. Geht doch der Regie­
rungsrat im Rahmen des Massnahmen­
plans «Lufthygiene» davon aus, dass das 
Verkehrsaufkommen leicht vermindert 
werden sollte.
Es bleibt zu hoffen, dass die Parlamen­
tarier der Landschaft — im Gegensatz 
zur Kantonsregierung — Verständnis 
für die Westtangenten-Anwohner auf­
bringen und unser «Quartier-Postulat» 
unterstützen werden.
Dr Robert Chanson, Kantonsrat FDP 
Rolf Krämer, Kantonsrat SP

2 Stunden 
Schulsport-Show
Das Sportamt der Stadt Zürich präsen­
tiert Schulsport total
Am Mittwoch, 14. März 1990, 18.00 
Uhr, präsentiert das Sportamt der Stadt 
Zürich in der Saalsporthalle (Allmend 
Wiedikon, Giesshübelstrasse 41, Tram 
Nummer 13) den traditionellen Über­
blick über den freiwilligen Schulsport. 
Unter dem Motto «Schulsport total» zei­
gen Mädchen und Knaben aus allen 
Schulkreisen, wie attraktiv und faszinie­
rend die Angebote des freiwilligen 
Schulsports sind. Auf dem Programm 
stehen Rock’n’Roll, Handball, Mini- 
Volleyball, Jazztanz, Judo, Karate, Ge­
räteturnen, Leichtathletik, Tischtennis 
und Trampolin. Der Eintritt ist frei.

Frauen-Zmorge
Einladung zum Ökumenischen Morgen­
essen für Frauen, Dienstag, 6. März, 
9.00 Uhr, im reformierten Kirchge­
meindehaus.
Da dieser-Frauen-Zmorge für viele die 
erste Begegnung zwischen Ihnen und 
mir, Pfr. Angela Wäffler, sein wird, 
möchte ich mich mit einem Beitrag vor­
stellen, in dem ich mich kompetent und 
engagiert (und also «daheim») fühle, 
nämlich mit dem Nachdenken über ei­
nen biblischen Text:

Eine Frau salbt Jesus
Mit dieser Begegnung beginnt die Lei­
denszeit von Jesus. Darum scheint es 
mir richtig, dass auch wir uns, in der Pas­
sionszeit dieser Frau anschliessen, und 
uns mit ihr gemeinsam Jesus widmen.
Die Kinder sind während dieser Zeit im 
Kinderhütedienst im Gebäude nebenan 
(Ackersteinstrasse 186) willkommen. 
Wir freuen uns an diesem Morgen vielen 
bekannten wie auch neu zugezogenen 
Frauen zu begegnen.
Für das Vorbereitungsteam, Ida Vetterli

Mit einer guten Basis verliert 
man nicht so schnell den Boden

Sparkasse der Stadt Zürich

Die Bank der Zürcher
Hauptsitz, Bahnhofstrasse 3, 8001 Zürich, Tel. 01 214 11 11

unter den Füssen

Coupon

Nome/Vornome

Strosse/Nr.

PLZ/Ort

Telefonta_gsüber

Informieren Sie mich bitte über dos Basiskonto für den privaten 
Bor- und Zahlungsverkehr.

□ Senden Sie mir Ihre Unterlagen
□ Rufen Sie mich an, damit wir einen Termin für ein 

unverbindliches Gespräch vereinbaren können.
(Gewünschtes bitte onkreuzen)

Einsenden an:
Sparkasse der Stadt Zürich, Postfach, 8022 Zürich h 2. 3.



Ihre Fahrschule 
im Quartier

Stadtspital Waid Zürich

Zürich braucht eine liberale Politik 
getragen von liberalen Politikern, 
denn Liberal wird Zürich wohnlicher!

Autofahrschule

staatl. gepr. Fahrlehrer

moderne, zielgerichtete und erfolgreiche 
Ausbildung
modernster Theorie-Unterricht
Schulwagen mit Stockschaltung
und automatischem Getriebe

Limmattalstrasse 276, Telefon 3417407

Fahrschule 
Bombach
Telefon 34126 39 
Hu.Grossenbacher

Die gute 
Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt
nach 
Vereinbarung 
Beste 
Referenzen.

Imbisbühlstrasse 96 
Dipl. Mechaniker 
Staatliche 
Konzession

Für unsere Reinigungsequipe suchen wir baldmög­
lichst einen tüchtigen

Mitarbeiter
Sie arbeiten in einem kleinen Team mit vielseitigem 
Aufgabengebiet:

— Grundreinigungen mit Reinigungsautomaten
— Ablösen des internen Transportdienstes

Idealerweise verfügen Sie über einige Erfahrungen 
im Reinigungsdienst.
Voraussetzungen sind Deutschkenntnisse und 
Ausländerausweis B oder C.

Wir bieten:
— ausgezeichnete Sozialleistungen
— günstige Verpflegungsmöglichkeiten
— Personalzimmer nach Wunsch

Telefonische Auskünfte gibt Ihnen unsere 
Frau B.Feurer, Leiterin des Hausdienstes, 
Telefon 01/366 2211.
Ihre Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte an 
unseren
Personaldienst, Stadtspital Waid 
Tiechestrasse 99, 8037 Zürich 
Besten Dank.

Erika und Hans Schmid 
Bekannt für guten Unterricht 
Auto- und Motorradfahrschule
Giblenstrasse 25
Telefon 341 42 60

Sie bürgt für neuzeitlichen 
methodischen Unterricht

GYMNASTIK 
FITNESS-CLUB 
ALTSTETTEN
Spirgartenstrasse 31

Anfängerkurse
Moderne Gymnastik 

mit Stretching
Aerobic

Allgemeine Fitness 
Ausdauergymnastik 

(Stretching)
Jazz-Dance

(für Kinder und Erwachsene)

Leitung Frau R. Stoller 
dipl. Gymnastiklehrerin

Telefonische Anmeldung (01) 432 54 06

Unsere Lösunyerr-sU^ben 
eine möglichst familien­
freundliche Stadt an, ohne
die Bedürfnisse Jugendli­
cher zu v ?rnachiässigen. 
Guter Woh iraum ist Man­
gelware. E soll vor allem 
erhalten und /gezielt 

erhöht we den. Auch das

Umfeld muss stimmen:
Mehr Grün, reinere Luft,
weniger Lärm. Für unsere 
hiIfsbedürftigen Betagten 
liegt uns cer Ausbau der
SPITEX-Lei:tungen am
Herzen. D; s sind unsere
Lösungen. Dafür treten 
wir ein. Typisch cvp.

Zürich soll eine dynamische, weltoffene, 
wirtschaftliche und kulturelle bedeu­
tende Stadt mit internationaler Ausstrah­
lung und Anziehungskraft bleiben. Dazu 
braucht Zürich Gemeinde- und Stadträte, 
die liberal, global und zukunftsgerichtet 
denken. Mit rot-grünen Ver- und Behin- 
derern hat Zürich keine Zukunft.

Rolf 
Köpfer 
^LDP
______ Liberal 
ZZZZZL. Demokratische

— Partei 
----- Zürich

Liste 15

Werner Gmür, 

Sozialarbeiter

Margaretha Nigg-Schmuckli, 

Schwesternhilfe

Christlichdemokratische 

Volkspartei Zürich

CVP
Wir denken weiter.

Liste 16

Gesucht zum 
Reinigen einer 
1-Zimmer- 
Wohnung

Raum­
pflegerin 
einmal wöchentlich 
2 bis 3 Stunden. 
(Keine Küchenar­
beit)
Gute Bezahlung. 

Telefon 61 14 42 
ab 18.00 Uhr

Floristin (in Höngg 
aufgewachsen, zur 
Zeit im Engadin) 
sucht per I.Mai 
1990 oder nach 
Vereinbarung

2-Zimmer- 
Wohnung
Telefon 082/6 70 83 
01/3419915

Färb-und 
/Modestilberafungen

iJjMl 7-krbth tu. Ikhlu.

Yvonne Gutweniger-Brand 
Limma+talstr 308, 8049 ZürichTel.01/34179 67 

7) Mitglied des Fachverbandes FSM X

SOZIALDEMOKRATISCH

Offen und ehrlich

tur Zurich: 

Koch

E ster mann 

N eukomm

Ursula Koch, 
48, Dr.phiL, Stadträtin 
«Ich uill als Stadt rät in weiter dafür 
sorgen, dass in dieser Stadt menschen­
freundlich und auf dem Hoden der 
Tatsachen gebaut werden kann.»

Josef Estermann
42, Jurist
«Ich will mich als Stadt rat und Stadt­
präsident dafür einsetzen, dass Zürich 
menschlich und kulturell eine Zukunft 
für alle hat.»

Robert Neukomm
42, dipl. Forstingenieur ETH 
«Ich will mich auch als Stadt rat be­
sonders für den Schutz unserer Umwelt 
und damit für mehr Lebensqualität 
in Zürich engagieren.» HR206

Wer die SP nicht nur am 
4. März 1990 mit seiner 
Stimme, sondern vorher 
schon im Wahlkampf unter 
stützen will:
Postcheck- Konto 80-5175-8



Verkehrspolitik 
mit Vernunft 
zur politischen Kultur

Stadtrat Aesch- 
bacher versendet 
— natürlich rein 
zufällig! — kurz 
vor den Wahlen 
einen Brief über 
das Velofahren in 
Zürich an die 
städtischen An­
gestellten. Als

Geschenk ist darin ein Kraftgetränk ent­
halten und ein Talon, mit dem weitere 
Gaben bestellt werden können. Da kein 
direkter Hinweis auf die Wahlen enthal­
ten ist, dürften wohl die Steuerzahler mit 
ihrem Geld für diese indirekte Wahlpro­
paganda aufkommen!
Frau Koch sicht sich als einzige Stadt­
ratskandidatin nicht genötigt beim 
Wahlwettbewerb des Tagblattes, falls sie 
das beste Resultat erzielen sollte, mit 
dem Gewinner des Wettbewerbes essen 
zu gehen. Die Wahlen sind dann ja vor­
bei und die ganze Bürgernähe kann für 
vier Jahre wieder vergessen werden.
Im letzten «Höngger» wurde unsere Li­
ste ohne jeden Sachbezug verunglimpft. 
Wie intensiv sich der Artikelschreiber 
mit unserer Liste beschäftigt hat, zeigt 
die Tatsache, dass er nicht einmal die Li­
stenbezeichnung richtig kennt!
Dies nur einige wenige Eindrücke vor 
dem Wahlkampf Es fällt schwer, sich 
des Eindruckes zu erwehren, dass nicht 
die eigenen Argumente und Fähigkeiten 
im Vordergrund stehen, sondern Wahl­
taktik und Geschenke.
Eines unserer Ziele ist dagegen, wieder 
vermehrt Offenheit und Ehrlichkeit in 
die Politik einzubringen. Keine Schlag­
zeilen über zerstrittene Politiker sollen 
den Ruf unserer Stadt in Zukunft prä­
gen! Als kleine Gruppierung besteht bei 
uns der direkte Kontakt zur Bevölke­
rung. Keine Wahlstrategen entwickeln 
unsere Ideen, sondern wir selber!
Wählen Sie die besseren Argumente, 
wählen Sie Liste 4 «Verkehrspolitik mit 
Vernunft». Christian Hintermann

Aber, aber, 
Herr Vollenweider. • •
Im «Höngger» 
Nummer 7 vom 
23. Februar 
dankt Dieter 
Vollenweider 
vom Verein oder 
Club «Verkehrs­
politik mit Ver­
nunft» (ich weiss 
nicht genau wel­
che Bezeichnung richtig ist) der SP Zü­
rich 10 für angebliche Schützenhilfe mit 
dem Flugblatt an alle Anwohner der Re­
gensdorferstrasse zur kommenden Li­
nienführung der Busse aus dem Furttal. 
Und — dieser Herr Vollenweider be­
dauert, dass die SP 10 reichlich spät er­
wache und glaubt (wohl ernsthaft?) sei­
ne eigenen Artikel vom vergangenen 
Dezember im «Höngger» seien der Aus­
löser der SP-Initiative.

Alterswohnheim 
Riedhof Höngg

Simone Dieter, unsere aufgestellte Kochlehrtochter im 3. Lehrjahr, 
würde gerne ihre(n) Nachfolger(in) kennenlernen. Ab August 
1990 ist die

Lehrstelle als Koch
in unserer Heimküche neu zu besetzen. Herr Scheidegger, 
unser Küchenchef, ist in der Lage, eine gut fundierte, 
breite Ausbildung zu vermitteln. Dazu kommen attraktive 
Arbeitszeiten und ein 13. Monatslohn.
Für nähere Auskunft setzen Sie sich bitte in Verbindung 
mit:
Alterswohnheim Riedhof
Riedhofweg 4, 8049 Zürich
Tel. Heimleitung 34174 25, Tel. Küche 341 60 28.

Mir scheint — Herr Vollenweider sei 
kein aufmerksamer Leser vom «Höng­
ger» sonst wäre ihm dieser Ausrutscher 
nicht passiert. Bei Aussprachen mit der 
VBZ-Spitze und in mehreren Stellung­
nahmen im «Höngger» haben die Höng­
ger SP-Gemeinderäte klar im Sinne der 
Anwohner von allem Anfang an Farbe 
bekennt, das eben bevor Herr Vollen­
weider merkte, dass er für sich und seine 
Verbündeten hier vielleicht ein paar 
Stimmen holen könnte.
Herr Vollenweider — Sie sind es, der 
sich in’s gemachte Nest setzt, oder auf 
den fahrenden Zug aufspringt. Das stört 
uns aber nur dann nicht, wenn Sie nach 
den Wahlen und mit Ihren Verbündeten 
mit uns am gleichen Strick ziehen. Die 
SP ist nicht bloss für Verkehr mit Ver­
nunft — sie ist vor allem aber für ver- 
nünftigen Verkehr. Peler Heeb> SP J0

Wenn nachts 
die Sonne die Wege 
beleuchtet
Entdeckungen am l.Solarmobilsalon 
in Basel
(U.K.) Dass die Sonnenenergie nicht 
nur Solarmobile in Fahrt bringt, son­
dern auch im Alltag vielseitig eingesetzt 
werden kann, wurde an diversen Stän­
den gezeigt. Vom kleinen Batterielade­
gerät bis zur Schwimmbadheizung 
reicht das Angebot von solarbetriebe­
nen Geräten und Zubehör.
Solartaschenrechner, -Radios und 
-Walkmen kennt fast jedes Kind. Weni­
ger bekannt sind Solarlampen, -Weg- 
und -Strassenleuchten, -Uhren, Sonnen­
kocher. Sieht man dann sogar Boiler-Sy­
steme, Farbfernsehgeräte oder Mikrowel­
lengeräte, die mit Sonnenenergie betrie­
ben werden, kommt der Messebesucher 
richtig ins Staunen.
Was nicht stationär mit Solarstrom ver­
sorgt wird, kann zum Beispiel mittels 
tragbarem Modul/Generator (in handli­
chem Koffer) aufgeladen werden.
Scheint uns die Vorstellung, solche Ge­
räte im normalen Alltag einzusetzen, 
noch fremd, zeigt ein Blick in die Zu­
kunft, dass immer mehr netzunabhängi­
ge Geräte entwickelt werden können 
und müssen.

Solar- Gartenleuchte
Foto: Uschi Kurmann

Drogenpolitik aus der Praxis
Nachdem immer mehr junge Menschen im Drogenelend versinken, hat 
sich die SVP des Kantons und der Stadt Zürich in den vergangenen Mona­
ten intensiv mit der Drogenpolitik befasst. Sie stellt fest, dass die entgegen 
dem gesetzlichen Auftrag weitgehend liberalisierte Drogenpolitik in unse­
rem Land, und insbesondere in der Stadt Zürich, Schiffbruch erlitten hat. 
Die SVP lehnt deshalb jegliche Drogenliberalisierung, eine staatliche 
Heroinabgabe oder die Schaffung von Fixerräumen ab. Im folgenden 
nimmt ein anerkannter Fachmann, der sich seit etlichen Jahren in der Pra­
xis mit Drogenkranken befasst, Stellung zur Drogenpolitik.

Lebenshilfe statt Überlebenshilfe!
von Heinz Frei, Gesamtleiter der Drogenstation Frankental, Zürich-Höngg
Die Drogenstation Frankental bietet ge­
genwärtig insgesamt 70 betreute Plätze 
an: 12 bis 15 Plätze für medizinische 
Drogenentzüge mit zirka 350 Patienten­
aufnahmen pro Jahr, 16 bis 20 Plätze für 
stationäre, therapeutische Behandlun­
gen Drogenabhängiger mit zirka 35 bis 
40 Patientenaufnahmen pro Jahr sowie 
42 Plätze für berufliche Eingliederung.
Die Leistungsangebote für Drogenab­
hängige der Drogenstation Frankental 
sind organisch gewachsen und bieten 
ein differenziertes Hilfsangebot zur 
Drogenabstinenzbehandlung.
Die Anerkennung der Institution durch 
den Kanton Zürich als Heilanstalt, 
durch das Bundesamt für Sozialversi­
cherung als Rehabilitationsklinik und 
durch die Justizdirektion als Massnah- 
mevollzugsklinik erfordern eine hohe 
Flexibilität und Professionalität.
Im Leitbild der Drogenstation Franken­
tal steht jedoch stets der einzelne Dro­
genabhängige mit seinem Willen zur 
Drogenabstinenz zuoberst. Die indivi­
duelle Therapieplanung und die indivi­
duellen Möglichkeiten des einzelnen 
zur Wiedereingliederung sind höchstes 
Ziel.
Bis Mitte 1989 war die Drogenstation 
Frankental sowohl in der Abstinenzthe­
rapie als auch in der Überlebenshilfe 
(Krankenzimmer für Obdachlose) tätig. 
Beide Aufgaben entwickelten sich je­
doch gegensätzlich statt ergänzend, so­
dass sich die Drqgenstation Frankental 
Mitte 1989 vom Überlebenshilfeteil, al­
so dem Krankenzimmer für Obdachlo­
se, trennte. Seither sind die Angebote 
der Institution auf reine Abstinenzhilfe 
ausgerichtet.
Allein im Jahr 1989 wurden 352 Dro­
genabhängige zwecks körperlich-medi­
zinischem Drogenentzug in unsere Ent­
zugsabteilung aufgenommen. Nach der 
Eröffnung der Institution im Jahre 1983 
liessen sich rund ein Drittel der entzugs­
willigen Patienten für eine therapeuti­
sche Langzeitbehandlung motivieren.
Seit Ende 1987 zeigen die Zahlen je­
doch ein stetiges Absinken der Thera­
piewilligkeit:
— 1988 wurden 342 Patienten aufge­
nommen, davon begannen 101 eine the­
rapeutische Behandlung.

Reallehrer sucht

2- bis 3-Zimmer- 
Wohnung in Höngg

Telefon 261 16 04 (Roth)

Wir suchen für unseren Druckereibetrieb 
noch eine handwerklich begabte

Mitarbeiterin
ganztags (eventuell 3 bis 4 Tage pro Woche) 
oder Teilzeit.
Alter zirka 40 bis 50 Jahre
Arbeiten: Telefonische Textannahme, Setzen, 
Drucken (automatisch), Kundenbetreuung 
Fühlen Sie sich angesprochen, in einem 
aufgestellten Team zu arbeiten, 
so telefonieren Sie uns.
Wir würden uns freuen.

AFIX AG, im Blumenmarkt 
Oberengstringen 
Telefon 01/7501718

— 1989 traten 352 Entzugswillige bei 
uns ein, jedoch lediglich 86 Personen 
waren bereit, eine stationäre Therapie 
zu beginnen.

Dieser Motivationsschwund bei den 
Drogenabhängigen zur Abstinenzthera­
pie muss auf verschiedenen Ebenen be­
trachtet werden. Ein wichtiges Moment 
ist darin zu suchen, dass sich in den ver­
gangenen zwei Jahren die Angebote an 
die Drogenabhängigen ohne Abstinenz­
forderung vervielfacht haben. Diese An­
gebote sind meist konsumorientiert und 
verlangen fiir ihre Hilfsangebote keine 
persönlichen Leistungen. Dieses Kon­
sumangebot im Überlebenshilfebereich 
entspricht den Charaktereigenschaften 
des Drogenabhängigen und fördert die 
Rückkehr in die Drogenszene.
Beängstigend in diesem Zusammen­
hang ist das Ansteigen der Drogentoten, 
deren Tod auf direkte Überdosierung 
zurückzuführen war: 

1986: 136 Drogentote
1987:196 Drogentote
1988: 205 Drogentote
1989: 248 Drogentote

Mit insgesamt 70 Drogentoten infolge ei­
ner Überdosierungstand der Kanton Zü­
rich 1989 an führender Stelle.

Das Persönlichkeitsprofil des entzugs­
willigen Drogenabhängigen
In den vergangenen zwei Jahren hat sich 
das Persönlichkeitsprofil des Drogenab­
hängigen stark verändert.
Der von einem Suchtmittel (zum Bei­
spiel Heroin) Abhängige ist dem soge­
nannten Polytoxikomanen gewichen, 
der von mehreren Suchtmitteln abhän­
gig ist.
Der Anteil der unter 20jährigen Dro­
genabhängigen hat eindeutig zugenom­
men. Die «Drogenkarrieren» sind in der 
Regel kurz (sechs Monate bis zwei Jah­
re), bevor die Drogenabhängigen sozial 
völlig dekompensieren.
Gestiegen ist ebenso der Anteil der 28- 
bis 36jährigen Drogenabhängigen. Bei 
dieser Patientengruppe sind Suchtkar­
rieren von zehn und mehr Jahren die 
Regel. Bedenklich stimmt jedoch, dass

Verkehrspolitik mit 
Vernunft
In den letzten 
«Hönggern» wur­
de eine Politik- 
Propaganda ge­
führt, für die das 
Wort «Aggressivi­
tät», nur der Vor­
name ist.
Es gab einmal ei­
ne Zeit, da konn­
ten wir Schweizer im deutschen Fernse­
hen die Politikdebatten mit der Genug­
tuung verfolgen: «Zum Glück geht es bei 
uns nicht so schmutzig zu und her.» 
Wenn es nach Herr Kuhn SP Höngg gin­
ge, müsste die Firma Berchtold die 
Holzlieferungen wohl wieder mit dem 
Leiterwagen vornehmen. Und nach 
W.Ambrossetti sollten die Spitzenpoli­
tiker der SVP, anstelle von Mietshäu­
sern, mit Steuergeldern subventionierte 
Sozialwohnungen in Anspruch nehmen. 
Ich habe J. Berchtold als sozialdenkcn- 
den und engagierten Menschen für so- 

hier kurze Drogenkarrieren (sechs Mo­
nate bis zwei Jahre) mit völliger sozialer 
Dekompensation eher ansteigen.
Etwa sechzig Prozent aller Eintrittswil­
ligen verfügen über keinen qualifizierten 
Schul- und/oder Berufsabschluss. Die 
Tendenz ist auch hier steigend.
Betrachten wir Drogenkonsum als 
Symptom einer gestörten Persönlich­
keitsentwicklung, ist primär nicht das 
Symptom (der Drogenkonsum) son­
dern die gestörte Persönlichkeitsent­
wicklung behandlungsbedürftig.
Überlebenshilfe fördert Drogenkonsum 
Seit Mitte 1987 gilt das politische Be­
mühen sichtbar der Symptombekämp­
fung. Die meisten der seit Mitte 1987 in­
dizierten Massnahmen, wie — liberali­
sierte Methadonabgabe — Errichtung 
eines weltweit einmaligen Überlebens­
hilfesystems mit vollfunktionierender 
Infrastruktur dienen lediglich der Wei­
terentwicklung und der Erhaltung des 
Symptoms — nämlich des Drogenkon­
sums.
Praktisch monatlich werden in Zürich 
neue, spezialisierte Institutionen eröff­
net, mit ungeheurem Personalaufwand 
und funktionierender Infrastruktur, so 
dass heute ein eigenständiges, suchter­
haltendes System sichtbar wird.
Unter dem Titel «Überlebenshilfe» sind 
diese Institutionen völlig konsumorien­
tiert und Teil der Suchtstruktur und des 
Suchtsystems des Süchtigen geworden.
Die professionelle, vorab psychologi­
sche und sozialarbeiterische Bearbei­
tung der gestörten Persönlichkeitsent­
wicklung des Süchtigen scheitert an die­
ser reinen Symptombekämpfung.
Das heutige System der «Überlebens­
hilfe» fördert somit nicht den Ausstieg 
aus der Szene sondern ist auf deren Er­
haltung ausgerichtet!
Es muss gar die Frage gestellt werden, 
ob dieses System zum eigenen Erhalt 
nicht gar den Drogenkonsum fördert 
oder magisch anziehend für Neueinstei­
ger wirken muss. Schillernd farbig, kon­
sumorientiert, jugendlich wie es sich 
darstellt — Normalität suggerierend! 
Wie sollen Jugendliche mit den be­
schriebenen Charaktermerkmalen, voll 
verschiedenster Drogen, aus eigener 
Kraft und eigenem Antrieb sich dem en­
gen System der Üerlebenshsilfe noch 
entziehen können?
Es ist die Forderung zu erheben, von der 
Symptombehandlung durch «Überle­
benshilfe» zugunsten echter Lebenshilfe 
abzurücken, den Drogenabhängigen 
ganzheitlich — Körper, Seele und Geist 
— im Sinne seiner Not ernstzunehmen.

Es sind dringend Hilfen anzubieten, 
die aus der Drogenszene und dem 
Drogenelend herausführen. Keines­
falls darf die Kultivierung des 
Elends gefördert werden!

zial benachteiligte Mitmenschen ken­
nengelernt. Wollen sie, Herr Kuhn, die­
ses Ziel auch erreichen, ist es höchste 
Zeit, damit anzufangen. Haben Sie sich 
eigentlich auch schon gefragt, wer die 
von Ihnen hochgelobten Schwellen und 
Riegel in der Stadt Zürich bezahlt? Das 
ist doch das Schizophrene an der jetzi­
gen Verkehrspolitik. Einerseits wird mit 
diesen Hindernissen dem Gewerbe den 
Garaus gemacht und anderseits nimmt 
man mit hohler Hand die Steuern der 
Unternehmer.
Nicht zuletzt dank der guten Wirtschaft 
in Zürich, kann auch die SP teure Wahl­
propaganda machen.
Bleiben wir auf dem realen Boden. Wir 
können das Rad nicht zurückdrehen. 
Eine schnelle Dienstleistung ist gerade 
in Zürich gefragt, dies ist nun einfach zu 
Fuss nicht möglich.
Wir wollen eine vernünftige, umweltge­
rechte Verkehrspolitik. Umweltgerecht 
ist aber der flüssige Verkehr und nicht 
der tägliche Stau Schwert — Meierhof­
platz.
Verkehrspolitik mit Vernunft — Wählen 
Sie Liste 4. Emerita Seiler

Gesucht für drei bis vier 
halbe Tage pro Woche 
(vormittags oder nachmit­
tags)

Kaum. Angestellte
(evtl. Wiedereinsteigerin) 

für PC- und Telefonbedie­
nung sowie administrative 
Arbeiten. Englisch- und 
Französischkenntnisse 
erwünscht.
P vorhanden.

Wir freuen uns auf Ihren 
Anruf.

Jasco Zürich AG 
Dorfstrasse 13
8102 Oberengstringen 
Telefon 01/750 57 09 
Herr Akert verlangen

Urs Blattner
Polsterei-Innendekorationen
Dipl. Polsterer-Innendekorateur empfiehlt 
sich für sämtliche Polster- und Neubezugs­
arbeiten. Vorhänge, . Vorhangdekoratio­
nen, Spannteppiche, Teppichverlegearbei­
ten, Wandbespannungen, Bett waren, 
Wohnberatung usw.
Grosse Auswahl. Gratis-Offerten.
Bitte telefonische Voranmeldung
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich, Tel.2718327 
(Fortsetzung der Ackersteinstrasse) 
□ vor dem Geschäft

«Ich unterstütze aus voller Überzeugung

Mitglied des Schweizerischen

W BANDES DER INNENDEKORATEURE.

DES MÖBELfACHHANDELS UND DER SATTLER

Hans Brenner 
als Stadtrat
weil wenigstens einer von 9 Stadträten ein Gewerbetreibender 
sein sollte, der weiss, was Einsatz und Verantwortung 
für Kundschaft und Mitarbeiter bedeuten.
Deshalb gehört Hans Brenner, der erfolgreiche Gärtnermeister aus 
Züri-Nord, in den Stadtrat.»

Überparteiliches Komitee Dr. Anton Tschudi, a. Gemeinderat



Notwendig für Zürich

und Wipkingen

Werner 
Furrer 
(bisher)

Jean E. 
Bollier 
(bisher)

den Gemeinderat

glied der wicM'9 rriaQrene und 
SS** in’ Gemeinde- 

rat.

Zwei aktive, bürgerliche 
Politiker, die wieder 
in den Gemeinderat gehören.

2x Darum am 4. März 
auf jede Liste
Überparteiliches Komitee für aktive Politik

Color Me Beautiful®
Farben machen

Margrit Vollenweider
Ihre Color Me Beautiful® 

Konsulentin und Kosmetikerin

Färb- und Stilberatung 
Make-up für Ihren Typ 

Kosmetische Gesichtspflege

schön

Künstler stellen aus: Galerie geöffnet 
jeden Mittwoch 
15.00-19.00 Uhr

Ackersteinstrasse 209 
beim Meierhofplatz Höngg 
8049 Zürich

Telefon 01-341 63 70

In den Gemeinderat

i
I
I FDP®

Tempo 30: 
Höngg atmet 
auf!

Rolf Kuhn

Offen und ehrlich 
für Zürich

Liste 13 ASP
Sozialdemokratische Partei

Privat sucht

Bastelraum, 
Einzelgarage 
oder kleiner 
Laden
im Raume Höngg.

Angebote 
an Postfach 3359, 
8049 Zürich

Zündende TEXTE
bringen beachtlichen ERFOLG.

Wir konzipieren für Sie packende, motivierende 
Vorträge, persönliche Reden und Briefe, PR-Artikel, 
INSERATE, Werbebriefe, Headlines, Editorials.

Text- und Schreibstudio Erika U.Vögeli

Postfach 250 8049 Zürich-Höngg Tel. 01 /341 52 48
Montag bis Freitag 9.00 bis 13.00 Uhr

Wieder in

Qualitäten

Schreiben Sie

1

SO öie W 10

et«as ZU. Ihre9^"«hlleben 
Wel1vitlqe Anllego" der 

ihren Einsatz »Ur/’^Vn, dass ihre 
Höngger schätzen und « sie:

haben’
u

----------2x
---------- Gemeinderat

,.pe »Sylvia Staub wieder
!aSXen dafür.
danKt Sie finden Sylvia Staub auf der FDP-Liste

Felix Müller
Was wird getan, um dem 
öffentlichen und dem 
privaten Verkehr den rich­
tigen Stellenwert zu geben?
Wipkingen leidet stark unter dem 
enormen Pendlerverkehr, der die 
Parkplatzprobleme für die Anwoh­
nerinnen und Anwohner des Quar­
tiers verstärkt. Der LdU fordert die 
grossflächige Einführung der 
blauen Zone mit Parkkartenbewilli-

gungen für Bewohnerinnen und Bewohner.
Wipkingen leidet aber auch unter dem Lärm, den der öffentliche 
Verkehr (insbesondere die SBB) verursacht. Der LdU 
fordert Lärmbekämpfungsmassnahmen 
in den Bereichen der Bahnvia- 
dukte 
schnitte.
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AZ 8049 Zürich Hinter

Aus dem Zürcher Gemeinderat
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer

Verkehrsdebatte 
über den kom­
munalen Ver­
kehrsplan der 
Stadt Zürich und 
Verabschiedun­
gen Haupttrak­
tanden in den 
letzten beiden 
Ratssitzungen 

der Legislaturperiode 1986/90 
Ratspräsident Karl Federer CVF eröff­
nete die erste Gemeinderatssitzung be­
reits um 14.15 Uhr. Sicherheitshalber 
hatte der Ratspräsident weitere Sitzun­
gen für den Donnerstag angekündigt, 
sofern das vorgesehene Geschäft an der 
heutigen Sitzung nicht erledigt werden 
könne.

Grundsätzliches zum kommunalen Ver­
kehrsplan: Planungspflicht, Stufen der 
Richtplanung
Das kantonale Planungs- und Baugesetz 
(PBG) verpflichtet Kanton, Regionen 
und Gemeinden, eine Richtplanung 
durchzuführen. Als Ergebnis der kanto­
nalen Richtplanung hat der Kantonsrat 
am 10.Juli 1978 den kantonalen Ge­
samtplan festgesetzt. Auf dieser Grund­
lage erstellte die Stadt Zürich eine Vor­
lage zum regionalen Gesamtplan. Die 
Stimmbürger lehnten diese und auch ei­
ne zweite Vorlage ab, sodass der Regie­
rungsrat am 19. Dezember 1984 den re­
gionalen Gesamtplan (Teil Siedlungs-, 
Landschafts-, Verkehrsplan) von sich 
aus festsetzte.
Kantonaler und regionaler Gesamtplan 
gliedern sich nach den Sachbereichen 
Siedlung, Landschaft, Verkehr, Versor­
gung, öffentliche Bauten und Anlagen. 
Aufgrund der Revision des PBG vom 
20. Mai 1984 braucht die Stadt auf der 
kommunalen Stufe der Richtplanung le­
diglich einen Verkehrsplans festzuset­
zen. Dieser ist an die übergeordneten 
Festlegungen des kantonalen und regio­
nalen Verkehrsplans gebunden. Er er­
gänzt und verfeinert sie.
Bedeutung des Verkehrsplans
Die Bedeutung des Verkehrsplan ist 
vielfältig. Im engeren Sinne bildet er die 
Grundlage für den Erlass von Baulinien 
und Werkplänen und dient damit der 
Landsicherung für die Verkehrsanlagen. 
Der Verkehrsplan legt zudem die Zu­
ständigkeit für den Bau und Unterhalt 
der Strassen und Wege gemäss kantona­
lem Strassengesetz fest. Der kantonale 
und der regionale Verkehrsplan be­
zeichnen die auf Stadtgebiet verlaufen­
den Staatsstrassen. Alle übrigen Stras­
sen sind Gemeindestrassen. Die Stadt 
erhält für die im Verkehrsplan festgeleg­
ten Strassen Strassenbeiträge an die 
Bau- und Unterhaltskosten.
Im weiteren Sinne dient der Verkehrs­

plan der städtischen Verkehrspolitik 
und der Finanzplanung. Er ist ein In­
strument, das die Tätigkeit der verschie­
denen am Verkehr beteiligten Amtsstel­
len koordiniert. Dies gilt insbesondere 
für bauliche Massnahmen und verkehrs­
polizeiliche Anordnungen. Der Ver­
kehrsplan bietet auch Anhaltspunkte 
für die Revision der Bau- und Zonen­
ordnung, z.B. für besondere 
Nutzungsanordnungen entlang Haupt­
verkehrsstrassen.

Präsident der vorberatenden Kommis­
sion war Bruno Kammerer SP. Er be­
richtete aus der Kommissionsarbeit, in 
der die Vorlage in insgesamt dreissig Sit­
zungen über vier Jahre verteilt beraten 
wurde. Am Anfang sei es ihm vorge­
kommen, dass überhaupt nie eine 
brauchbare Lösung in dieser Kommis­
sion erreicht werden könne. Auf Grund 
von beharrlichen Bemühungen und 
durch Toleranz von links und rechts, 
zeichnete sich aber doch einmal etwas 
Hoffnung am Horizont ab, bemerkte 
der Kommissionspräsident. Aus der 
Stellungnahme der einzelnen Fraktio­
nen merkte man schnell einmal, dass die 
Vorlage nicht mehr umstritten war. Hans 
Wehrli FDP sch rieb dies klar der «väter­
lichen Führung» der Kommission durch 
Bruno Kammerer zu.
Nachdem das Eintreten auf dieses Ge­
schäft ohne Gegenstimme beschlossen 
wurde, nahm der Rat die Detailberatung 
auf. Ohne grosse Diskussionen konnte 
die Vorlage durchberaten werden. Mit 
der Schlussabstimmung, mit der die 
Vorlage dem Stadtrat mit 107 zu einer 
Stimme (Broward GP) überwiesen wur­
de, zeigte erfreulicherweise auf, dass der 
Rat doch noch zu einer Konsensfähig­
keit bereit sein kann. Dies wünscht man 
sich in der Form für die kommenden 
vier Jahre.
Bei der Behandlung einiger Kommis- 
sionspostulate zeigte der Rat das gleiche 
Einvernehmen und überwies unter an­
derem ein Postulat, das den Taxis in Zu­
kunft erlauben soll, die Spur der öffent­
lichen Verkehrsmittel zu benützen. Die 
zur Behandlung stehende Einzelinitiati­
ve über die Aufhebung der Sperrung der 
Binzmühlestrasse gab einige Diskussio­
nen. Klaus Ziegler LDH konnte, es nicht 
verwinden, dass er eine politische Nie­
derlage einstecken musste und stellte ei­
nen Rückkommensantrag. Dieser wur­
de abgelehnt, worauf der erboste LDU- 
Vertreter eine Einzelinitiative androhte. 
(Die er allerdings nicht selbst einreichen 
kann, da ein Ratsmitglied dazu nur be­
rechtigt ist, wenn eine Motion von ihm 
abgelehnt wurde.) Durch die speditive 
Behandlung der Verkehrsdebatte konn­
te der Ratspräsrdent auf die Durchfüh­
rung einr Sitzung am Donnerstag ver­
zichten und zu den verschiedenen Ver­
abschiedungen schreiten.

Verabschiedungen durch 
Ratspräsident K. Federer
Stadtrat Hans Frick
Im Jahre 1970 sind sie von den Stimm­
berechtigten als neunter Stadtrat ge­
wählt worden. Seit dieser Wahl sind Sie 
immer Abteilungsvorstand vom Polizei­
amt gewesen. Dank Ihrem Beharrungs­
vermögen waren Sie dem Korps und den 
verschiedenen Dienstabteilungen eine 
kontinuierliche Führung, die sich posi­
tiv auf alle ihre Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ausgewirkt hat.
Lieber Stadtrat Frick, sie haben der 
grössten Schweizerstadt und ihrer Be­
völkerung zwanzig Jahre ihres Lebens 
zur Verfügung gestellt. Während dieser 
Zeit sind viele Menschen mit ihnen in 
Berührung gekommen, und ich darf aus 
eigener Erfahrung festhalten, dass es Ih­
nen gelungen ist, ihre schwierige Tätig­
keit als Polizeivorstand gerecht, zuver­
sichtlich, praktisch, umsichtig und den 
gegebenen Erlassen gemäss auszu­
üben.Im Namen des Rates danke ich ih­
nen für die sehr gute Zusammenarbeit. 
Für die Zukunft wünschen wir Ihnen gu­
te Gesundheit, Wohlergehen, Zeit für 
Liegengebliebenes und weiterhin ein le­
bendiges Gottvertrauen.

Stadtrat Kurt Egloff
Im Jahre 1982 haben die Stimmberech­
tigten sie als achter Stadtrat in die exe­
kutive Behörde der Stadt Zürich ge­
wählt. Seit dem Wahljahr sind sie als 
umsichtiger und zugänglicher Abtei­
lungsvorstand dem Schul- und Sportamt 
vorgestanden. Viele Jugendliche haben 
sie als Schulvorstand kennengeiernt und 
dabei erleben dürfen, dass sie die Anlie­
gen von unserer Jugend verständnisvoll, 
teilnehmend und hilfsbereit aufgenom­
men und versucht haben, sie zu verwirk­
lichen. Dank ihrem unermüdlichen Ein­
satz ist es ihnen gelungen, vieles zu reali­
sieren, nicht nur im Schulwesen, son­
dern auch für die vielen Sportvereine, 
dabei denke ich ganz besonders an die 
zur Verfügungstellung der städtischen 
Turnhallen ausserhalb der Schulturn­
zeiten.
Mit ihrer offenen, geselligen und um­
gänglichen Art haben sie sich nicht nur 
in Schul- und Sportbereichen Freunde 
geschaffen, sondern auch hier im Rat. 
Ihre gezielte Sachbezogenheit in schuli­
schen Belangen haben wir sehr ge­
schätzt. Auch Ihr freundlicher Umgang 
mit Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen 
sowie mit Menschen von jeder Alters­
stufe ist uns immer sehr angenehm auf­
gefallen. Im Namen des Rates danke ich 
ihnen für die achtjährlige, umsichtige 
Leitung des Schul- und Sportamtes.
Für ihre weitere Zukunft wünschen wir 
ihnen alles Gute, Gesundheit und Wohl­
ergehen. Ganz persönlich wünsche ich 
ihnen, Heber Herr Stadtrat, in berufli­
cher und familiärer Hinsicht viel Freude 
und Erfolg.

Ombudsmann Dr. Vontobel
In der denkwürdigen Gemeinderatssit­
zung vom 7. Juli 1971 sind sie zum ersten 
Ombudsmann der Schweiz gewählt 
worden, eine Institution, die für die 
Stadt Zürich zwar noch unbekannt ge­
wesen ist, die sich aber aus heutiger 
Sicht bestens bewährt hat. Die genaue 
Amtsbezeichnung «Beauftragter in Be­
schwerdesachen» ist dem Zürcher über­
haupt nicht geläufig, sondern in Zürich 
haben wir einen Ombudsmann und der 
heisst Jacques Vontobel. Es wird in die 
Geschichte der Stadt Zürich eingehen, 
dass sie das neugeschaffene Amt wäh­
rend 19 Jahren sehr erfolgreich, mit viel 
Liebe und von ganzem Herzen zur Zu­
friedenheit der Stadtbevölkerung be­
treut haben.
Ihre Ausbildung allein hat sie noch nicht 
zum Mittler zwischen Bevölkerung und 
Behörden gemacht. Das Amt vom Om­
budsmann verlangt vom Amtsträger 
niht nur hervorragende Rechtskenntnis­
se, sondern vor allem menschliche Qua­
litäten und auch eine vertrauensvolle 
Ausstrahlung, um vom Ratsuchenden 
und der Verwaltung anerkannt zu wer­
den. Diese Eigenschaften haben Sie, 
Jacques Vontobel, mit einer grossen 
Herzenswärme, viel Geduld, aber auch 
viel Freude zu ihrem Beruf, mit ihrem 
Amt verbunden. Damit haben sie die In­
stitution des Ombudsmannes der Stadt 
Zürich in dem Masse ausgebaut, dass 
auch in Zukunft Menschen auf eine Hil­
fe ausserhalb der Behörden zählen dür­
fen und können.
Wenn sie, Herr Dr. Vontobel, auch nicht 
in jedem Fall einen wünschbaren Ent­
scheid aus der Sicht des Ratsuchenden 
haben treffen können, so haben sie mit 
einem feinfühligen, geduldigen Zuhören 
die Anliegen der Ratsuchenden entge­
gengenommen und nach besten Lö­
sungsmöglichkeiten gesucht.
Im Namen des Rates und der Stadtzür­
cher Bevölkerung danke ich ihnen für 
die 19jährige, hervorragend ausgeübte 
Tätigkeit!

Artur Huber
Am 1. August 1971 sind sie vom Stadt­
rat zum Leiter der Abteilung Gemein­
derat und Wahlen bestimmt worden. 
Während 19 Jahren haben Sie mit gros­
ser Umsicht, Kompetenz und einem un­
ermüdlichen Einsatz der Gemeinde­
ratskanzlei vorgestanden. Sie haben 
während dieser Zeit eine perfekt funk­
tionierende Organisation aufgebaut, die 
vor allem dem Ratspräsidium wertvolle 
Dienste leistet. Für alle Ratspräsidentin­
nen und Ratspräsidenten sind sie in all 
diesen Jahren ein kompetenter Beglei­
ter gewesen. Im Namen des Rates danke 
ich ihnen für ihre stets zuverlässige, ko­
operative und mit grossem Pflichtgefühl 
geleistete Arbeit. In ihrem neuen Wir­
kungskreis als Mitarbeiter des Stadt­
schreibers wünsche ich ihnen volle Be­

friedigung, Wohlergehen und vor allem 
gute Gesundheit.

Alle erhielten zur Erinnerung und in 
Dankbarkeit für ihre Tätigkeit eine Wap­
penscheibe vom Gemeinderat.

Verabschiedung von elf Gemeinderäten 
und drei Gemeinderätinnen
Gestützt auf einen Beschluss des Büros 
des Gemeinderates vom 3.Mai 1989 
steht mir erstmals das Vorrecht zu, eini­
ge Mitglieder des Rates zu würdigen, 
welche zwölf und mehr Jahre diesem 
Rat angehört haben. Als kleine Aner­
kennung erhalten diese Ratsmitglieder 
eine Wappenscheibe mit Gravur.
Ferner erhalten alle Ratsmitglieder, wel­
che vier und mehr Jahre dem Rat oder 
zwei Jahre einer ständigen Kommission 
angehört haben, ein Bild des Rathauses 
mit Widmung.

Im Rat
seit

1970 Gustav Huonker
1971 Prof. Dr. Albino Behrens
1971 Irene Müller-Bertschi
1971 Stefan Schwizer
1974 Hans U. Zbinden
1974 Karl Federer
1975 Arnold Bachofner
1976 Karl Eberli
1978 Konrad Jung
1979 Rosmarie Steiner
1983 Lisbeth Sippel
1986 Leonhard Fünfschilling

(im Rat 1974/75 und ab 1986)
1986 Dr. Hans Peter Kundert
1987 Dr. Christian Steinmann

Im Namen des Rates danke ich allen 
ganz herzlich für die Leistungen, die sie 
nicht nur im Dienste für die Öffentlich­
keit, sondern auch für ihre politische 
Wählerschaft erbracht haben. Ich wün­
sche Ihnen für die Zukunft alles Gute 
und wieder einmal etwas mehr Zeit für 
Familie, Beruf und Freizeit.

Praxis für

® HIAT/U -Akupressur
Shiatsu stammt aus Japan und ist eine 
schmerzlose Methode der Akupressur.

Shiatsu ist hilfreich bei alltäglichen körperli­
chen Beschwerden und Schmerzen, von 
Kopfweh bis zu den berüchtigten Rücken­
schmerzen und Verspannungen.

Shiatsu hilft die Hektik und den Stress der 
heutigen Zeit bewältigen.

Shiatsu ist ideal zur Vorbeugung von Krank­
heiten aller Art.

Voranmeldung und Informationen unter 
Tel. 01/272 63 73, 13.30 bis 19.00 Uhr.

Am beschte wääled Si 
die Beschte!
Für den Stadtrat braucht es eine 
regierungsfähige, zukunftsorientierte 
Mehrheit. Deshalb setzen Sie nur die 
Namen dieser sechs Bewährten 
auf Ihre Liste.
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Kirchliche Anzeigen

Reformierte Kirchgemeinde Höngg

Sonntag, 4. März 1990
Familiengottesdienst — Gerechtig­
keit befreit

9.30 in der Kirche: Pfr. H. U. Oggenfuss 
Mitwirkung der JK-Höngg
Eröffnung der Aktion Brot für Brüder 
Kollekte: Brot für Brüder

Jugendgottesdienst: 
die Jugendlichen sind eingeladen, 
am Familiengottesdienst in der 
Kirche teilzunehmen.

Sonntagschule:
9.30 im Sonnegg neben der Kirche
9.30 im Schulhaus Imbisbühl
9.00 im ABZ-Kolonielokal am Börtli/ 

Gwandensteig

19.30 im Pfarreizentrum Heilig Geist: Siloah 
Gospel Singers in Concert

Wochenveranstaltungen 
Dienstag, 6. März 1990 
Oekumenisches Morgenessen für 
Frauen

9.00 im ref. Kirchgemeindehaus, Acker­
steinstrasse. Frau Pfr. Angela Wäffler 
und ein Vorbereitungsteam: «Eine 
Frau salbt Jesus» Kinderhütedienst: 
Ackersteinstrasse 186.

15.00 Alterswohnheim Riedhof: Tisch­
gespräch mit Pfr.Svat Karäsek 

Mittwoch, 7. März 1990 
Sonnegg — Cafe für alle 
Die Sonneggfrauen servieren ein 
feines Mittagessen

11.30 1. Service
12.30 2. Service
20.00 Mittwochabend-Gottesdienst 

in der Kirche, gestaltet von Gemein­
degliedern — Musikgruppe

Freitag, 9. März 1990
Morgenessen

8.15 im Kirchgemeindehaus, Zwinglistube

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen '

Sonntag, 4. März 1990
10.00 Pfr. Ingrid von Passavant 

Mitwirkung des Kirchlichen Sing­
kreises
Kollekte: Für die Evangelische Kran­
kenpflegeschule Chur

9.00 Jugendgottesdienst im Foyer
10.00 Kindergottesdienst im Foyer

Wochenveranstaltung: 
Montag, 5. März 1990

20.15 Lobgottesdienst in der Kirche

Eglise reformee fran^aise 
Schanzengasse 25/ 
Promenadengasse
Dimanche 4 mars 1990

10.00 Culte en famille. Bapteme 
Pasteur: M. Baumgartner

10.00 Garderie
11.00 Apres-culte

Interessen des Mittelstands 
wahren

Werner Furrer (bisher)
1936, Geschäftsführer
Mitglied des Sportausschusses 
der Stadt Zürich und des Zürcher 
Stadtverbandes für Sport (ZSS). 
Präsident Sportverein Höngg.

Sportförderer
Mitglied Handel 
und Gewerbe 
Höngg
Aktion Freierwerbende in den Gemeinderat

Sprüngli
Truffes du Jour: 

täglich frisch hergestellt — 
innert 24 Stunden verkauft!

Paradeplatz • Hauptbahnhof Zürich • Bahnhofstr. 67 • Shop 
Ville • Löwenplatz • Stadeihoferplatz • Bahnhöf Stadelhofen • 
Glattzentrum • SC-Spreitenbach • Airport-Shopping Kloten

Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg 
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 4. März 1990

8.30 Predigt. Pfr. P.Bommeli

Wochenveranstaltung:
Mittwoch, 7. März 1990

19.30 Bibelabend, Thema: Römerbrief

Evangelisch-methodistische 
Kirche Wipkingen
Habsburgstrasse 17
Sonntag, 4. März 1990

9.45 Predigt, Pfr.P.Bommeli 
Sonntagschule/Kinderhort

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg

Samstag, 3. März 1990
17.15 Beichtgelegenheit
18.00 Vorabendmesse mit Predigt

Sonntag, 4. März 1990
1. Fastensonntag
Krankensonntag

8.45 Beichtgelegenheit
9.15 Heilige Messe mit Predigt

11.00 Heilige Messe mit Predigt
Kinderhütedienst im Club I

Werktagsgottesdienste
Montag, 5. März 1990

9.00 Heilige Messe

Dienstag, 6. März 1990
19.30 Heilige Messe

Mittwoch, 7. März 1990
9.00 Heilige Messe

Donnerstag, 8. März 1990
8.30 Rosenkranzgebet
9.00 Heilige Messe

Freitag, 9. März 1990
9.00 Heilige Messe

Wochenveranstaltungen
Montag, 5. März 1990

14.15 60+ «Freud und Leid beim Wort zum 
neuen Tag». Dr.Paul Karner erzählt 

Dienstag, 6. März 1990
9.00 Oekumenischer Frauezmorge im 

ref. Kirchgemeindesaal
20.00 Elternabend 3. Klassen im Pfarrei­

zentrum
20.00 Treff der Jugendgruppe X Y in der 

Cafeteria

Mittwoch, 7. März 1990
9.45 Bibelkurs im Pfarreizentrum

Donnerstag, 8. März 1990
20.00 Elternabend 3. Klassen 

im Pfarreizentrum

Hilfe
Welche ehrliche, 
saubere, deutsch­
sprechende

Raum­
pflegerin
würde mich bei 
lieben Leuten vier­
mal drei Stunden 
die Woche 
vertreten?

Guter Lohn.

Telefon
058/6154 91
oder 01/341 96 57

r y. a«f Boutique für Modebewusste
Es ist soweit: speziell rassige Frühlingsmode 
aus Italien ist eingetroffen.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Modo Limmaffalsfrosse 195
itoliono 8049 Zürich

Telefon 01/34197 58

Zürich-Höngg
Altershalber zu verkaufen an 
der Winzerstrasse an 
sonniger, unverbaubarer Lage 
mit Sicht auf das Limmattal, 
die Stadt und die Berge

6-Zimmer- 
Einfamilienhaus

grosszügige Grundrisse, vor 
kurzem renoviert. Isolations­
mauerwerk. Verbundglas­
scheiben, neue Heizanlage, 
moderne Küche usw. Grosser 
Garten, Grundstückfläche 
650 m2, Garage.

Verhandlungsbasis 
Fr. 1200000.-

1. Hypothek geregelt, Zinsfuss 
ZKB für Althypotheken

Anfragen unter Tel. 342 00 92

Vereinsnachrichten
Aktuelle
Veranstaltungen

Zunft Höngg
Montag, 5. März, 20.00 Uhr, Zunftstamm, Re­
staurant Mühlehalde

Vereinsnachrichten
Jugend

CVJM-Jungschar Zürich 10
Treffpunkt jeden Samstag 14.15 Uhr. Weitere 
Informationen erhaltet Ihr bei Walti Zweifel, 
Wehntalerstrasse 487, 8046 Zürich, Telefon 
3718770 oder bei Marco Leusciatti, Rebberg­
strasse 33, 8102 Oberengstringen, Telefon 
7501730.

Pfadi St.Mauritius-Nansen/Höngg
Die Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan- 
sen treffen sich jeden Samstagnachmitteg in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö­
hepunkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager.

Mädchen
Bienli (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Anita 
Guggisberg, Telefon 7501117.

Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Anita 
Zoller, Telefon 3421148

Knaben
Wölfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Marcel 
Rohner, Telefon 34196 89.

Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Marcel 
Egloff, Telefon 34166 42.

In den Gemeinderat
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Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr 
(ohne Zuschlag) geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr sind die Bellevue-Apotheke und die 
St. Peter-Apotheke geöffnet. In Notfällen sind 
Auskünfte durch die Ärzte-Telefonzentrale, 
Telefon 4747 00, zu erfahren.

Serie 12
City-Apotheke zur Sihlporte; Löwenstrasse 1, 
Haltestelle Sihlstrasse, Telefon 221 13 74
Park-Apotheke, Gutstrasse 162, Haltestelle Hu­
bertus und Langgrütstrasse, Tel. 492 70 80 
Klusapotheke, Klusplatz, Haltestelle Klusplatz, 
Telefon 53 70 30
Rotbuch-Apotheke, Rotbuchstrasse 83, Halte­
stelle Nordbrücke, Telefon 361 26 02
Apotheke zum Mörser, Grosswiesenstrasse 
149. Haltestelle Hirzenbach, Tel. 41 00 62

24-Stunden-Service
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Halte­
stelle Bellevue, Telefon 252 56 00
St. Peter-Apotheke, St. Peterstrasse 16, Halte­
stelle Paradeplatz, Telefon 211 44 77

Vereinsnachrichten
Literatur
Musik • Tanz • Gesang

Akkordeon-Orchester
Höngg
Proben jeden Montag um 18.45 Uhr Junioren 
(Aktive), um 20.00 Uhr Senioren (Aktive II) im 
Bläsi-Schulhaus. Akkordeonspieler sind je­
derzeit herzlich willkommen.
Auskunft erteilt gerne unsere Dirigentin, Frau 
Heidy Bayer, Musikschule Hollenstein, Lim- 
mattalstrasse 246,8049 Zürich-Höngg.
Telefon 3418350.

Frauenchor Höngg
Singen Sie gerne? — Singen kann man auch 
allein, aber gemeinsames Singen macht mehr 
Spass. Singen Sie mit uns! Kommen Sie in den 
Frauenchor Höngg!,
Proben jeden Dienstag, 20.00 Uhr, im ref. 
Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 186, 
Jugendstube.
Kontaktadresse: Vreni Fehr, Präsidentin, Tele­
fon 7500641 oder Telefon 3413619.

Männerchor Höngg
Als Ausgleich zum Alltag singen wir jeden 
Mittwoch im reformierten Kirchgemeindehaus, 
Ackersteinstrasse 190,20.15 Uhr.

Kontaktadresse
Präsident Lienhard Dietrich, Telefon 3419073

Trachtengruppe Höngg
Proben im Kirchgemeindehaus Höngg, Acker­
steinstrasse 190, jeden zweiten Dienstag.
Singgruppe (Gemischter Chor) 20.00 Uhr
Tanzgruppe 20.15 Uhr
Senioren-Tanzen 14.30 Uhr
Auskunft: Telefon 7501263 oder 3418308

Vereinsnachrichten
Sozialdienste

Hauserstiftung, Altersheim Höngg
Hohenklingenstrasse 40
Seit über 50 Jahren sind wir im Quartier für un­
sere betagten Mitmenschen tätig.
Interessenten melden sich bei der Heimlei­
tung, Telefon 3417374, oder bei Frau Esther 
Müller, Telefon 3413919.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch in der Cafete­
ria — sie ist täglich von 14.30 bis 17.00 Uhr ge­
öffnet.
Postcheckkonto 80-16299-5

Spitex-Zentrum Höngg
Gemeindekrankenpflege — Hauspflege — 
Haushilfe Pro Senectute
Für alle drei Dienste
gemeinsame Telefon-Nummer 34110 90
Montag bis Freitag 08.00—10.30 Uhr 
und 14.30 bis 16.00 Uhr
Ambulatorium Gemeindekrankenpflege im 
blauen Haus des Höngger Marktes, Limmat- 
talstrasse 186, Eingang auf Seite des kleinen 
Riegelhauses
Montag bis Donnerstag, 14.30 bis 16.00 Uhr

Krankenmobilien-Magazin
Samariterverein Höngg
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr — Notfalltelefon 
3413552 oder 3418756.

Verein Altersheim Höngg
Unser Ziel: mehr Wohnraum für unsere Betag­
ten. Unterstützen Sie unser gemeinnütziges 
Werk durch Spenden und Zuwendungen. Wer­
den Sie Mitglied.
Telefon 3414711, Postcheckkonto 80-22022.

Verein für Volksgesundheit
Höngg und Umgebung
Turnplan
Abendkurse in Höngg
Montag (Helmel-Turnen) 20.00—21.00
Turnhalle Riedhof-Schulhaus
Dienstag
(Gesundheitsgymnastik 20.00—21.00
Turnhalle Vogtsrain-Schulhaus

Vormittagskurse in Höngg
Dienstag (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 8.30— 9.30

9.40-10.40
Donnerstag 7.50— 8.50

10.00-11.00
jeweils in der Bullinger-Stube 
des ref. Kirchgemeindehauses

Abendkurse in Oberengstringen
Donnerstag
(Gesundheitsgymnastik) 18.45—19.45
Turnhalle
Brunnewiis-Schulhaus

Vormittagskurs in Oberengstringen
Mittwoch (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 7.55— 8.45
Turnhalle Rebberg-Schulhaus

Präsident: Albert Steiner, Telefon 34122 74

F. Christinger 
Heizungsaniagen

Energieplanung 
Energieberatung/Optimierung

Heizenholz 21, 8049 Zch/Höngg

Tel 34172 38

Vereinsnachrichten 
Sport

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach (RGCB)
Limmattalstrasse 354, 1. Stock
Aerobic, Jazz-Gymnastik und Damen-Fit- 
ness-Training mit Musik. Für eine Probestunde 
sind Sie jederzeit herzlich willkommen.

Auskunft: Telefon 8442731.

Sportverein Höngg
Samstag, 3. März 1990

14.00 Lenzburg I — Höngg I
F/Lenzburg

14.45 Höngg CI — Seefeld CI
F/Hardhof

Sonntag, 4. März 1990
8.30 Höngg 2 — Oberrieden 2

F/Hardhof
10.00 Dielsdorf — Höngg 3

F/Dielsdorf
10.15 Höngg I — Oberrieden I 

F/Hönggerberg
13.00 Höngg B Elite — Red Star Inter A 

F/Hönggerberg
14.45 Höngg A Elite — Laufen AI 

F/Hönggerberg

Bei schlechter Witterung 
gibt Telefon 34178 44 Auskunft!

Wir suchen auf den 1. April 
1990 oder nach Vereinbarung 
eine(n)

Krankenpflegerin/ 
Krankenpfleger 
FASRK

für die Pflege und Betreuung 
unserer Pensionäre.

Arbeitseinsatz 100% 
eventuell Teilzeit
Ausländische 
Bewerber(innen) nur mit 
guten Deutschkenntnissen 
und Arbeitsbewilligung B 
oder C

Wir würden uns freuen über 
Ihre Mitarbeit in unserem Pfle­
geteam.

Bitte melden Sie sich bei der 
leitenden Schwester Ruth 
Bieri, Telefon 272 84 84.

Schriftliche Bewerbung bitte 
an die Heimleitung: 
K.und T Germann 
städt. Altersheim Wipkingen 
Trottenstrasse76, 8037 Zürich

Wir bleiben auf dem Teppich.
Spannteppiche 

Orientteppiche

Allro Teppiche, Laden + Büro, 
Wehntalerstrasse 28/Ecke Buch egg st rasse 

8057 Zurich. Telefon 01/36144 96

Guten 
Morgen

Alle alleinstehenden und nicht 
mehr berufstätigen Hönggerinnen 
und Höngger sind aufgerufen, an 

m Telefon­
kette 

teilzunehmen. Ein Glied der Kette 
wünscht Ihnen «Guten Morgen», 
Sie wünschen es dem nächsten, so 
ergeben sich neue Beziehungen. 
Geht es einmal nicht gut, so wissen 
Sie, dass Sie nicht allein auf der 
Welt sind.
Telefonieren Sie uns Montag 
bis Freitag 9.00 bis 11.30 Uhr 
auf Nr. 341 77 00 für Unterlagen. 
Gruppe «Zeit verschenken»



Dank an «Karl den Grossen»
Mit dem Abschluss der heutigen Ratsde­
batte und der Verabschiedung verschiede­
ner Ratskollegen und -kolleginnen, be­
schloss Karl Federer CVP sein Präsidial­
jahr und seine Karriere als Gemeinderat 
der Stadt Zürich.
Es kommt mir vor, als hätten wir vom 
«Höngger» Karl Federer in der Sonder­
ausgabe erst vorgestellt und ihm zur Über­
nahme des Präsidiums alles Gute ge­
wünscht, und schon hat er sein Präsidial­
jahr beendet. Mit seiner Menschlichkeit 
und seiner Fachkenntnis hat er die Ge­
schicke des Rates umsichtig und sehr 
kompetent geleitet. Die Ratsmitglieder 
machten es ihm nicht leicht, denn manch­
mal musste er energisch für mehr Ruhe 
und Disziplin sorgen. Als höchster Zür­
cher hat er die Stadl Zürich an unzähligen 
Anlässen würdig vertreten und durch sei­
ne Ansprachen bewiesen, dass er über ei­
ne gehörige Portion Humor verfügt. Lie­
ber Karl, für Deine aufopfernde Arbeit als 
Ratspräsident zum Wohle unserer Stadt 
Zürich danke ich Dir im Namen unserer 
Leser recht herzlich und wünsche Dir für 
Deine kommende politiklose Zeit, zusam­
men mit Deiner Gattin Rösly, weiterhin 
Gesundheit und alles Gute!

Werner Furrer, Gemeinderat

Schlussrede des 
Gemeinderatspräsidenten 
Karl Federer
Herr Stadtpräsident
Meine Damen und Herren
Am 10. Mai 1989 wählten Sie mich zu Ih­
rem Vorsitzenden. Das Jahr ist schnell 
vorbeigegangen und hat uns allen eine 
Fülle von Arbeiten, Freuden, Ehrungen, 
aber auch Leiden und manch Unangeneh­
mes gebracht. Durch diese abwechselnden 
«Bäder» der Stimmungen durfte ich Sie, 
meine lieben Ratskolleginnen und Rats­
kollegen hier «vom hohen Bock aus» lei­
tend begleiten. Dabei sind Wünsche vor­
gebracht worden und in der Folge Wün­
sche geblieben. Konkretes konnte ange­
gangen und verwirklicht werden. Aus an­
fänglich rein politischen Kontakten ent­
standen persönliche Freundschaften über 

Parteischranken hinweg und brachten ge­
meinsame Interessen zum Tragen.

Im Rückblick nicht nur auf mein Präsidial­
jahr, sondern auch auf meine ganze politi­
sche Tätigkeit seit 1974, darf ich dankbar 
sein, dass ich mit einer robusten körperli­
chen Konstitution und mit einem Sinn für 
das Praktische ausgestattet wurde, was mir 
erlaubte, gesund und munter auch das 
letzte Jahr im Rat noch als Präsident ab­
schliessen zu können.
Sie haben mir seinerzeit ihr Vertrauen mit 
der Wahl ausgesprochen. Ich habe ver­
sucht, das mir anvertraute höchste politi­
sche Amt mit Umsicht, Würde und Sach­
kenntnis auszuüben. Mein Ziel war auch, 
mit bestem Wissen und Gewissen die mir 
anvertraute Führung unparteiisch und ob­
jektiv auszuüben. An ihnen, meine lieben 
Ratskolleginnen und Ratskollegen, liegt es 
nun darüber zu befinden.
In meiner Eigenschaft als höchster Zür­
cher, bis zur konstituierenden Sitzung des 
neuen Gemeinderates am 4. April 1990, 
möchte ich ihnen allen, liebe Mitglieder 
des Stadtrates und des Gemeinderates, 
danken für das Mitmachen in Räten, des­
sen Aufgaben immer schwieriger und des­
sen Tätigkeiten immer aufwendiger und 
komplizierter werden. Sie alle haben mit 
unterschiedlichen Zielrichtungen und mit 
viel Engagement das vom Volk erhaltene 
Mandat ausgeübt. Den wieder kandidie­
renden Bewerberinnen und Bewerbern 
für den Stadtrat wünsche ich eine erfolg­
reiche Wiederwahl.
Den nicht mehr kandidierenden Ratsmit­
gliedern wünsche ich viel Freude am Pri­
vatleben und weiterhin reges Interesse am 
politischen Geschehen in unserer Stadt.
Den wieder kandidierenden Ratsmitglie­
dern wünsche ich ebenfalls eine erfolgrei­
che Wiederwahl und in der zukünftigen 
Tätigkeit viel Sinn für das politische Zu­
sammenwirken der verschiedensten Rich­
tungen, damit unserer Bevölkerung mit 
ausgewogenen Lösungen ein gutes und 
angenehmes Zusammenleben ermöglicht 
wird.
In diesem Sinne verabschiede ich mich of­
fiziell von Ihnen, und ich darf Ihnen versi­
chern, dass ich nach zwei Jahren, neben 
zwei charmanten Damen auf dem Bock, 
emanzipiert bin.

Gesund durch A 
Reflexzonentherapie 
Die Gesundheit fördern ohne 
Medikamenteneinfluss.
Faid Scherrer
Jmbisbühlstr.71, Tel. 3419506

Costa Blanca — 
die weisse Küste Spaniens
Private Villas/Bungalows mit Pool 
Denia/Javea/Moraira/Calpe

Verlangen Sie Unterlagen bei 01/3412913 
Willy Urech, Brunnwiesenstrasse 90, 
8049 Zürich

Wiedereinstieg? Berufs­
wechsel?
Warum in die Stadt fahren 
und Zeit verlieren?

Für die Leitung unseres 
besteingeführten Textil- 
pf/ege-Betriebes suchen 
wir eine initiative, tüchtige

Betriebsleiterin
Die verschiedenen Arbeits- 

jDereiche Verkauf, Flecken­
entfernung, Reinigung, 
Bügelei und Administration 
verlangen einerseits 
Freude am persönlichen 
Kontakt mit Kunden und 
Mitarbeiterinnen, anderer­
seits auch Flair für tech­
nische Belange.

Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich, eine gründ­
liche Ausbildung und 
Vorbereitung auf die 
Aufgabe ist sichergestellt. 
Wenn Sie gerne exakt und 
zuverlässig arbeiten und 
auf Ferien in den Monaten 
Juli/August nicht ange­
wiesen sind, nehmen Sie 
bitte mit uns Kontakt auf.

Flexible Arbeitszeit 
möglich.

Wir freuen uns auf Ihre 
Bewerbung oder Ihr Telefon

PINGUIN 
Textilpflege AG 
Hönggerstrasse 117 
8037 Zürich 
Telefon 272 75 73

Neue
Verkehrsvorschriften
Bäulistrasse Halteverbot: Jedes freiwil­
lige Halten ist verboten: Auf dem südli­
chen Fahrbahnrand entlang dem Hause 
Nummer 15.
Hohenklingenstrasse Halteverbot: Je­
des freiwillige Halten ist verboten: Auf 
dem westlichen Fahrbahnrand zwischen 
der Limmattalstrasse und der Hohen- 
klingenallee; auf dem östlichen Fahr­
bahnrand; zwischen der Hohenklingen- 
allee und der Limmattalstrasse.
Regensdorferstrasse Parkierungsverbot: 
Das Parkieren (Aufstellen zu andern 
Zwecken als zum Güterumschlag oder 
Ein- und Aussteigenlassen) ist verboten: 
Auf dem nordwestlichen Fahrbahnrand 
zwischen dem Hause Nummer 172 und 
der nordwestlichen Einmündung der 
Heizenholzstrasse.
Es werden aufgehoben:
Strasse im Gässli — die Verfügung des 
Polizeivorstandes vom 19.September 
1973 betreffend «Kein Vortritt» bei der 
Einmündung in die Gsteigstrasse.
Giblenstrasse — die Verfügung des Poli­
zeivorstandes vom 13. Mai 1981 betref­
fend «Kein Vortritt» bei der Einmün­
dung in die Regensdorferstrasse.
Hohenklingenstrasse — in der Verfügung 
des Polizeivorstandes vom 15. Juli 1971 
der Abschnitt Parkflächen.
Holbrigstrasse — die Verfügung des Po­
lizeivorstandes vom 23.August 1983 
betreffend «Kein Vortritt» bei der Ein­
mündung in die Regensdorferstrasse.
Kappenbühlweg — die Verfügung des 
Polizeivorstandes vom 13.Mai 1981 be­
treffend «Kein Vortritt» bei der Ein­
mündung in die Regensdorferstrasse.
Riedhofstrasse — die Verfügung des Po­
lizeivorstandes vom 12. Dezember 1972 
betreffend «Kein Vortritt» bei der Ein­
mündung in die Regensdorferstrasse.
Segantinistrasse — die Verfügung des 
Polizeivorstandes vom 16. Juni 1954 be­
treffend «Stopsignalisation» bei der 
Einmündung in die Regensdorferstras­
se.
Regensdorferstrasse — in der Verfügung 
des Polizeivorstandes vom 1. April 1975 
im Abschnitt Parkierungsverbote, im 
Absatz b, ausgenommen Montag bis 
Freitag von 19.00 bis 07.00 Uhr und 
Samstag von 17.00 Uhr bis Montag 
07.00 Uhr, in der Verfügung des Polizei­
vorstandes vom 9. Mai 1973 im Ab­
schnitt Halteverbot der Absatz, zwi­
schen dem Hause Nummer 172 und der 
Rütihofstrasse.
Strasse Vogstrain — die Verfügung des 
Polizeivorstandes vom 19. September 
1973 betreffend «Kein Vortritt» bei der 
Einmündung in die Gsteigstrasse.
Strasse Am Wettingertobel — die Verfü­
gung des Polizeivorstandes vom 13. Mai 
1981 betreffend «Kein Vortritt» bei der 
Einmündung in die Limmattalstrasse.
Wildenstrasse— die Verfügung des Poli­
zeivorstandes vom 13. Mai 1981 betref­
fend «Kein Vortritt» bei der Einmün­
dung in die Regensdorferstrasse.
Zürich, den 21. Februar 1990
Der Polizeivorstand

Wir gratulieren
«Gott weiss, dass ich da bin, das genügt 
mir.»

Liebe Jubilarinnen und Jubilare
Wir Höngger gratulieren ihnen von Her­
zen zu Ihrem Ehrentag. Gott segne und 
behüte Sie auf allen Ihren Wegen.
In lieber Verbundenheit grüssen wir Sie 
und mit vielen guten Wünschen begleiten 
wir Sie durch das neue Lebensjahr.

Geburtstag feiern:___________ 
3. März
Frau Rosa Gloor
Brunnwiesenstrasse 33; 85 Jahre.
4. März
Herr Werner Heusser
Riedhofstrasse 366; 94 Jahre.
4. März
Frau Elise Hiltpold
Limmattstrasse 371; 91 Jahre.
5. März
Frau Ida Grendelmeier
Reinhold Frei-Strasse 61; 94 Jahre.
8. März
Frau Paulina Frei
Hohenklingenstrasse 35; 90 Jahre.
9. März
Herr Johann Wenger
Riedhofstrasse 366; 85 Jahre.

Mit herzlichen Grüssen 
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

Umdenken ist des 
Bürgers erste Pflicht 
Mit Polemik ist es nicht getan.
Nach dem Motto: «Was mir nicht passt, 
ist falsch» lässt sich nicht politisieren und 
zeugt von Egoismus und Kurzsichtig­
keit. Gewisse Leute aus der FDP, LDP 
und der Verkehrspolitik mit Vernunft 
sind Meister im Aufzählen von ihnen 
nicht passenden Massnahmen; von kon­
struktiven Vorschlägen jedoch ist keine 
Rede.
Es ist auch sehr unfair, alle diese Mass­
nahmen immer nur dem federführen­
den Stadtrat Aeschbacher anzulasten, 
wenn der Gesamtstadtrat hinter diesen 
Beschlüssen steht. Des weitern hat in ge­
wissen Punkten auch noch der Kanton 
und Bern mitzureden.
Der Fussgänger ist und bleibt nun ein­
mal der schwächste Verkehrsteilnehmer 
und dementsprechend muss er besser 
geschützt werden. Was Zürich braucht 
ist nicht eine autogerechte Stadt, son­
dern einen Stadt- und menschengerech- 
ten Verkehr. Max Hablützel, E VP

GZ aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen, Brei­
tensteinstrasse 19a, 8037 Zürich, Telefon 
2719800
Vortrag über Homöopatie
Mittwoch, 7. März, 20.00 Uhr im Saal. 
Silvia Briggen, Apothekerin, spricht 
über die Grundlagen der homöopati- 
schen Heilweise und die wesentlichen 
Unterschiede zum schulmedizinischen 
Denkansatz. Anschliessend Diskussion. 
Dieser Abend ist der erste einer fünftei­
ligen Vortragsreihe zum Thema «Ge­
sundheit und seelisch-geistiges Wohlbe­
finden».
Weitere Themen: «Chinesische Medizin, 
Bach-Blüten, Polarity Wellness und 
TaPChi Chuan. Das ausführliche Pro­
gramm kann im Gemeinschaftszentrum 
bestellt werden, Telefon 271 98 00.

Tanzen
Tarde Tropical. Sonntag, 4.März, 15.30 
bis 19.00 Uhr im Saal. Heisse Klänge 
und Rhythmen: Treffpunkt der Salsa- 
Fans!
Apropos Sonntag: Wer möchte gerne an 
einem Sonntagnachmittag das Kafi Tin­
tefisch offenhalten für Quartierbewoh­
nerinnen und Sonntagsspaziergänger? 
Anmeldungen nimmt Telefon 271 98 00 
gerne entgegen.

Holzwerkstatt
Mittwochnachmittag für Kinder — 
Mittwoch- und Donnerstagabend für 
Erwachsene — Freitag und Samstag für 
alle offene Werkstatt. Werkzeug, Materi­
al (für kleinere Projekte) und Beratung 
stehen zur Verfügung.

Werkrau in
Naturkosmetik 7. März bis 31. März. 
Möchten Sie in Rosenduft baden, sich 
im Zitronenbad entspannen, sich mit 
mildem Orangenöl oder mit Goldcreme 
pflegen? Im Werkraum ist eine Ecke als 
«Kosmetikküche» eingerichtet. Die Re­
zepte stammen aus alten Büchern und 
können passend zum Hauttyp abgeän­
dert werden.
Töpferwerkstatt jeden Mittwoch 19.30 
bis 22.00 Uhr.
Freies Werken jeden Donnerstag 19.30 
bis 22.00 Uhr.

chinesischer Koch macht noch keine 
chinesische Küche

★ ★ ★
Rezept

Zutaten + Zubereitung eines 
Gerichtes sind massgebend um den 
individuellen Charakter eines jeden

Gerichtes zu gewährleisten

★ ★ ★
Wir

garantieren Ihnen bei unseren 
chinesischen Wochen

von Mitte Februar bis 
Mitte März 90

beste Qualität und Originalität

★ ★ ★

Zum Beispiel:
Sweet and sour Pore «Canton» 

oder
Chow - Mein - Beef 

oder
Oyster Chicken

Testen Sie uns - 
wir reservieren gerne einen Fenster­

platz für Sie

Alex Meier 
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich Tel. 01/27164 60
Fax 2716603

Ausschreibung von 
Bauprojekten
(§ 314 des Planungs- und Baugesetzes) 
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, 
Uraniastrasse 7, I. Stock, Büro 102 
(8.00—9.00 Uhr; Planeinsicht zu ande­
ren Zeiten nur nach telefonischer Ab­
sprache.)
Dauer der Planauflage: 20 Tage vom 
Datum der Ausschreibung an.
Wer nachbarrechtliche Ansprüche 
wahrnehmen will, soll das Begehren für 
die Zustellung von baurechtlichen Ent­
scheiden innerhalb der Auflagefrist bei 
der Baupolizei stellen. Wird es nachher 
gestellt, so endet für den Gesuchsteller 
die Rekursfrist spätestens mit derjeni­
gen, welche für den Bauherrn gegen den 
Entscheid der Bausektion II des Stadt­
rates läuft (§§ 315 f des Planungs- und 
Baugesetzes).

Ackersteinstrasse 114, Umbau und Vor- 
und Aufbauten, Dachgeschossausbau, 
Zone D, Thomas Szikszay, Ackerstein­
strasse 114.
27. Februar 1990, Baupolizei

RUDOLF TH. GLOOR
GOLDSCHMIED
GALERIE ZENTRUM

Individueller Schmuck mit Brillanten, Perlen 
und Edelsteinen. Auch Ihre Vorstellungen 
verwandeln wir zu prächtigem Schmuck. 
Beratung - Skizzen - Modelle kostenlos. 
Änderungen, Reparaturen zu günstigen Preisen.

Bei der Post Höngg 
Gsteigstrasse 2, 8Ö49 Zürich 
Telefon 01/3416570
So und Mo geschlossen

Zivilstandsnachrichten
Bestattungen
Feller, Ernst, geboren 1902, von Strättli- 
gen BE, Gatte der Feller, geb. Byland, 
Magdalena; Imbisbühlstrasse 4.
Köpfler, Max, geboren 1907, von Zü­
rich, verwitwet von Köpfler geb. Wal­
ther; Ottenbergstrasse 10.
Maier, Luise, geboren 1904, deutsche 
Staatsangehörige, ledig; Wieslergasse 6. 
Pellegrini, Antonio, geboren 1906, von 
Zürich und Mendrisio TI, Gatte der Pel­
legrini geb. Stutz, Rosalia; Imbisbühl­
strasse 114.
Probst geb. Frepp, Haidy, geboren 1924, 
von Zürich und Laupersdorf SO, Gattin 
des Probst, Eugen; Konrad Ilg-Str. 27.
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W W1 hat einen 

defekten Fernseher?
Fach team repariert jede Marke 
am Ort — oder innert 2 Tagen in eigener 
Werkstatt.
TV-Service Marty 
Telefon 3115922 
oder Telefon 31195 45 
von 8.00 bis. 19.30 Uhr

Garage 
Bombach AG 
Zürich-Höngg
Limmattalstrasse 398—400 
(Frankental)

Inhaber:
Gebr. Kurt und Walter Blättler

Verkauf 
und Service

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends 
und samstags, durch

A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 272 3131

In den Gemeinderat

Werner Furrer
Gemeinderat (bisher) 
Geschäftsführer
Ich danke Ihnen für das Ver­
trauen das Sie mir in den letz­
ten acht Jahren als Gemeinde­
rat entgegengebracht haben. 
Es würde mich freuen, wenn 
Sie mir Ihre Stimme am 4. März 
1990 wieder geben würden, da­
mit ich mich weiterhin für unser 
Quartier einsetzen kann.
Mit freundlichen Grüssen

Mirdnd 
^rG/ijömr^!

Buick 
Oldsmobile 
Chevrolet 
Pontiac 
Opel

Machen Sie 
einen Versuch. 
Sie werden 
überrascht sein.

— Reparaturen und Service 
(durch Fachpersonal)

— Maximale Eintauschofferten 
— Verkauf
— Toyota-Service

@3419860

In den Gemeinderat

Wegen Kündigung (Eigenbedarf der 
Besitzer) suche ich auf den

1. Oktober 1990 oder früher 
eine 2-Zimmer-Wohnung 
mit Balkon, in ruhiger Lage, nicht im 
Parterre.

Ich bin Witwe, 60, lebe allein und würde 
sehr gerne in Höngg oder Umgebung 
bleiben, da ich hier in den letzten sieben 
Jahren Wurzeln geschlagen habe.

Ihre Offerte senden Sie bitte an 
Chiffre 1870, an den Verlag «Höngger», 
Postfach, 8049 Zürich

uste!

besonderen u 
poVM-

Dominique 
Dubois
Gemeinderatskandidatin
Primarlehrerin
Ich kandidiere als Gemeinde­
rätin, weil ich mich für die 
Anliegen in unserem Quartier 
einsetzen will.
Für Ihre Unterstützung mit Ihrer 
Stimme am 4. März 1990 danke 
ich Ihnen.
Mit freundlichen Grüssen

2x auf jede Liste

Eine Stadt ohne 
Kinder ist wie eine 
Wiese ohne 
Blumen

In den Gemeinderat

Erika Mägli

Offen und ehrlich 
für Zürich
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'SP

Sozialdemokratische Partei

rien 
ne vö plus...

Nur kranke
Organismen bauen 
in ihre Zirkulations­
wege Schikanen 
ein. । ■ a 
Verkehrspolitik | 1^1 fc» M 
mit Vernunft ■■¥«¥ ■
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